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NerewS für Nittelftanlm.
P s a ^ M c h i c h i e n M n W ohne gwßeS Interesse
un» babtt boch M t ft HHusig, als «att wünschen möchte.
— Me Ntftche M s M Ngt wtzhl w l ^ ^ Mangel M Ma-
terialintz, der tn gewUen Gegenden nck so fthlbarer ist, als
der LutherMiSMW> det WlVlnlsnckS^ und der kelßigjihrlge
Krieg eine W^eMche gschimng geschichtlicher Quellen zur
Folge hatte. Meß gilt besonders von den Pfarrelett der
sogenannten vbi^n Hftllz. -— U » in meinem AuSft>wche
nicht tzckgechcht M Deinen, t k M e ich iws dem Munde eines
lutherischen Predigers eine Ieremiabe über die Verwüstungen
des CalvinlSmuS in der Oberpfah ^ aljein
die a M n W g e WMchkeit recWrt^t ^ schon meine
Behauptung. Meckmkdiß bleibt/ daß die ickathollschen Pfar-
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rer bei Wiedereinführung des Katholizismus, als sie ihre
Pfarreien verlassen mußten, an vielen Orten die Pfarrakten
mitnahmen. — Die neueste Aufhebung der Klöster macht
diesen Mangel an Lokalatten noch fühlbarer.')
Da nun in den historischen Vereinen ein regerer Geist
für die Pflege des geschichtlich Studiums ruhmvoll wieder
auftauchte, so möchte ich eine Pfarrei tchhG- beschreiben, für die
ich deßhalb schon weil ich daselbst
meine erste Anstellung als Kaplan erhielt und während eines
dreimonatlichen Aufenthaltes mein Auge sättigte an den ehr-
würdigey TlWNWrn^tzeS fhewgligW T M p e l ^ dWtz maje-
stätische Nebelest /no^ M t den AttertßiimSfteunt^^ft ange-
nehm überraschen. Die Geschichte dieser Pfarrei Gnaben-
berg verbreitet zugleich Licht über die benachbarten Pfar-
reien und dürfte sohkr amh in dleser V t M u n g nicht ohne
Mereffe seyn, M b manche krige Ansicht berichtigen, die
über die Vergangenheit aus den Ze l t « des Klosters daselbst
noch zu treffen ist. — Indeß enthalt das Pfarrarchiv, das
im Verlaufe der Zeit manichfachen Plünderungen ausgesetzt
war, nur sehr spärliche Data, und ich mußte sonach aus an-
dern Q u e l l e n schöpfen, die etwas reichlicher flössen. Ich
beychtzte nämlich M UmWechlyMgen ly Elchftätt, PaS Or-
dinaristts-^lkchtp, sßwie hie WyffW»«M holsG V ^ . X X V .
Ein MnuWp»
suchet sich in hem hpftlgen. M r r M i v ; allein e5
grbßteytheilS blps auf lyMOchm Annahm» M
M s geWchtllchess. M bif Qusl-
PehWptWgen i«<Wn^ M ihM SteM angchen.
M e vMoWfene GMichte pon Onftdzmherg
ebm stz MWig, M «ine OeWchte M öf ters Greihm will,
Pro5 ^ l l e von M M teab^ eine Geschichte von
' Gnadenbetg ^u Wrewett und ^rvbttt zu BelträM aafi
Mss vte «elchllW ist nW G ^
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so folgt, baß ich letztere nur in so weit bekühre^  als sie Mw
fortlauftnden Gange der Pfarrgeschichte unumgänglich nolth-
wendig ist. .
)ur leichtern Uchersicht behandle ich die Geschichte nach
folgenden Abschnitten:
l. Die Gründung der Pfarre i Hagenhaufen,
l l i Die S t i f t ung des Klosters Gnadenberg.
l»l. Die Reformation.
«V. Die PfarTel ElSmannsberg.
V. Die Wiedereinführung des Kathol iz ismus
in der Pfarre i . ^
Vl. Hie Salef laner-Nonnen zu München.
Vl l . Die Pfar re i feit der Sä tu la r i fa t ion .
Einzelne Beilagen mö^ en nicht ohne alles historische
Interesse seyn.
Wie Gründung der Pfarrei Hagenhaufen.
«. l .
Gnadenberg> k. Landgerichts Kaftel in derpberpfalz,
ehemals in dem oberpfalzischen Amte oder Pfieggerichte Heim-
burg gelegen, ist gegenwärtig der Sitz eines katholischen Pfarr-
amtes. Der freundliche Bergrücken des sogenannten Eichel-
bcrges, auf dem einst ein Kloster Brigitten-Ordens stand,
und am Fuße des Berges das freundliche Schwatzachthal,
das den Bauten dss neuen Luhzpig-KanalS sich öffnete, geben
dem Orte eimT hohen malerischen Reiz> und mit Vergnügen
weilet das Auge des Wanderers auf den großartigen Ituinen
des cheMiUlgen Klqftertempels, wenn er von Neumarkt aus
über das Pfarrdorf Berg der Vichmlftraffe M lang nach
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Alworf, eine« Städtchen, über Gnadenberg HinaüSwanhelt.
Um jedoch den ursprüng l ichen S i h der P f a r r e i auf-
zusuchen, müssen wir ehevor den Berg übersteigen; denn erst
jenseits des Nerzes, nordwestlich von Gnadenberg, liegt
H a g e n H a u f e n ,
ein Dorf mit 250 Einwohnern, als uralter Pfanfih. Gin
Bächlpin, der Naschbach, welcher durch Hagenhausen stießt
und bei der Schleifmühle in die Schwarzach fällt, thillet
dieses Dorf und bilkte ehedem die FraischgreNze zwischen
Oberpfalz den Aemtern
Heimburg und Altdorf. Kirche, PfarchauS, Schule und
Papiermühle ftchm noch jmseitS des Büchleins und gehöckn
in Folge des bayerischen EukzeffonSkieges und der darauf
eingeleiteten Gränzberichtlgungen vom Ikhre 1523 mit der
Fraisch und hohen Obrigkeit nach Nürnberg, d. h. zum M -
dorsischen Amte.»)
«. 2.
Die erste Spur von kirchlichem Bestehen findet sich be-
reits im 11. J a h r h u n d e r t e . Nach Angabe des Eichftüdt-
schen Pontlfikale weihte der Mige Bischof Gundecar I I . ,
der von 1057 — 75 regierte, die Kirche in Hagenhausen
(Hegenhusen) eiwä Im Hahre ^072 ober 73 ein, indem un-
ter den 126 von ihm konsekrlrtett Kirchen die zu Hagenhau-
sm die 106. Stelle einttimmt.') Damit ist fteikich der
Beweis noch nicht geliefert, daß Hagenhausen in dieser Zeit
schon eine Pfarrei war, und der Ort konnte imcker aw eine
Bekanntlich gchöUe Altdorf in den ältesten Zeiten zur
kaiserllchen o^>er sleichsfeste Nürnberg, wurde pann ober«
pfHhlsch lmd kam 1504 in den Befih vvn Nürnberg.
S< ftü»k. Lericpn I. 49. und veUewe Us«usz»berz«n»»»
Seite 124.
X V . Jahresbericht deS hGorlschen Vereins von Mittel-
ftanken O. V l I I . : Dle Kirchwelhen Bischofs suMcar U.
vom VerftHw vieß.
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Filiale von einer andern altem Pfarrei aus vergehen lverheck
Aütin txl schon Karl der Grche Mchrtw Mchspielv in Fran-
ken M M ^ n t t M e / ' d a in der Dlbzeft E lWät t um dich
Zeit längst Pfarrelen beffandsn, und Hagenhausen Mch seinck
LaM-Utth Verbindung mi< adelichm Familien eines eigmen
SeelftrgSpriefters bedurfte, und her Name dss Kirchenpatrons
(Tt . Maria) auf hohes Atterthum hwweM, fv ist es we^
nigftens nlcht unwahrscheinlich^ baß HaMhattjott bereits im
X l . Isl^hundette eine PfarrNrche hatte, die tM selige B i -
schof Gundecar auf seinen Nisttationsreisen suchte unb< ein-
weihte. Lbwenthal^) berichtet über unsetz^  altes Pfarrdorf
FolgendW: „Hagenhauftn, das Dorf im Nmtd HelwbuW,
„hat eln ödes Schloß und den BM-gftaUuMh würde Hhn den
„Hegen oder Hegnern erbaut; (^aherwchl der Name He-
„geühüsen, des Hegen Haus). Von ih^im ging es an
„die Rechen von Hchenkeinbach übir. ^Oon Ruprecht M -
„chen ist ein Grabstein vom Jahre zu
„Hagenhausen. Die Ncchen zogen nach Nürnberg. Der
„ erste Nech in Nürnberg hatte etne Wldmft t in zm Frau.
„Den Rechen folgten die Schwepyer inänner , die die
„zerstörte Kirche Offenbar ist
hier das hohe Atterthum von Hagenhansen ausgesprochen
und wollen wir das Vorhandensein eines Pfarrsthes nicht
beanstanden, so haben wir bereits die ersten Gründer und
Patronats-Herren der Pfarrei Hagellhausen in drei verschie-
denen Familien. Wann aber die Familie Schwepfermann
in den Besitz des Pfarr-Patronats trat, und wann die Pfar-
rei und die Kirche so weit herabkamen, daß eine neue Fun-
dation und ein neuer Kirchenbau nothwendig wurden, ist
nicht bestimmt; aber als sicher darf angenommen werden,
Ioh. Nep. Freiherr von Löwenthal^  Geschichte von Neu-
markt. Vlünchen M Z , Seite 47. ' Vom Schloß und
BurgftaU ist eine Spur nicht ineht zu sehen. '
Verhandl. d. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 6
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iy swem der vielen Hriege, die die Nürnberger.gegen
benachbarte S M « und Fürsten fiihrten, das Dorf Hagm-
hMfen mit Schloß und Kkche von feindlichen H o M n M-
U t t wurde. Die SchwepferManne lomlten dahyr, weil sie
in tm Gegend viel begütert waren, ihren Wchtthütigleits-
ßnn erproben. Daher ist Mch über der Kirchthüre zu Ha-
Kenh«zsen von Mffen ein Wappen, in Stein gehauen, zu
schen, das dieser Familie angehört und in einem Querkeuze
kleine Ejsenhütlein enthält, die oben spitzig und unten mit
ewem breiten Umschlage versehen sind. ^) Vollkommenes Licht
schafft ein Vtiftungsbrief vom Jahre l399 , laut welchem
H s s M Schmpfmnann von GrünSberg Landrichter oder
Schultheiß in «emnarkt und Enkel des beruhten Krie»s-
hklden Seyfried Echwepfermany, in Hagenhausen eine Früh-
messe ftifttte, die im Jahre l404 von dem Diözesan-Bischofe
in EichMt, Friedrich lV . einen^ Grafen von Oettingen, die
llrchlich^Neßütigung evhielt«) Ehe ich dm Inhalt diesesGe-
ftifteS genauer angebe, wil l ich bemerlen, daß Grünsberg, in
einer kleinen Mt f tmw lg südwestlich von Altborf gelegen, be-
reits im Jahre l 3 l 5 an Seyfried Schwepfermann als Pfand
für 3 W Pfund RegmSburger Pfennige überwiesen warb;
auch erschslnen die Schwepfermänner bereits urkundlich in
Witte des l 3 . IahchundertS als Besitzer zu Entenberg, jetzt
einer ätherischen Pfarrei Dekanats Altborf.^
«. 3.
Aus h m in der Beilage Nr. l. angefügten Stlftungs-
briefe vom Jahre 1339 «!.«!, an unser Frauen Tag in der
Faften> genannt ^nuntwtzO, geht hervor, daß die Schwe-
Seyftled Schweppermann von David Ptzpp. Sulzbach
1822, Seite 9 und 13.
?) Pypp'5 DMchrift l. e. S , 107 mV Orjslnal-Vchäti-
b l k im Pfarrarchivs Onadenbexg.
. tz und 13.
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pfermazM Don von längerer Zeit her die Pßltrei
hausett zu Lchen ^aben und sie imch, dotlMn, indem det
Pfarr« sagt: „wmtn ich die obige Pfiwr M Hagmhausen
^auch zu lehen han von Caspar und Eberhard beld ge-
„pmder und die auch vorher von allen SchwepferMnnen her-
kommen lft in M der Muß, alö die Frumeß yez«»b." —
Die Gemeinde Hagerchauftlt verdankt also dem edlen
T lnm dieser ruhmgelsöntm FamMe dleMHMtt ig der Pfar-
rei und die M i f tm lg der Frühmesse in Hagmchausen^ Der
E<lftt<ng«brief Mit der «ettage M . tt:») sagt, wie reichlich
nach ba»Mger Zck dieft ewige Messe dotirt «vurdo. Daher
findet die freilich historisch Mrichtitze Veh«GWng, kch Sey-
fried Schwepfermann im Kivstn Gnadenberg begraben liege,
einige GnßschMigung in dem dankbaren Mlnsths der Paro-
chiatten, „das er daftlbft liegen möge", und «in zeitlicher
Pfarrer von Gnadmberg feiert noch immer hks AndH^m an
diese Famille in eitttgen Ichresmeffen. Wenn übrigens
in «eftm G«fWngsbn«fe öfters dn Ausdruck ^e»ez»»"
vorkommt, so bedeutet «n icht einen Kaplan, fondern elnen
Stellvettreter des Pfarrers, Denn es >var in damaltM Zei-
ten geW>hnNch, daß bessere Pfarreien an Domherrn n. f.
w. vngebew wurtzm, die tte Ren^n der Pfarvel bezog«»,
ihre Pevson aber durch einen oft fpätlich bezahlens
vertreten lkßm< Dieß war Mch d«r Füll M Pfarrer Hans
von Wmtwg) ber als Obleyer in Gichstätt uM att Verwand-
ter btzs M w n , dk M r r e l ethieN und einen Nilar fttzh.
Wie lange die Familie der ^,GOvepftrkut" im Vefttze dieser
PatrottatrsGte geblieben, ist vorläufig fo wenig bestimmt,
als der Zeitpunkt, wann Ne ausstarb. Ein Recrologium der
ehemaligen Nenediktiner-Abtck Plankftettm M a n , daß Le-
. Vo«. 25 Dz L8. wttzs»<n M Verzeich
nlß der Frühmeßgüter in Hügenhauft».
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onhwck Schwepfermann vom Jahre t448 — s i Abt
Klosteysnwar und im lchtern Jahre frei seine lckteiliche Würde
refiWlM.l < WermMWH war er Einer de^  letzten männlichen
Sprossen dieses.Gtammes.Vnne Verwandten vertauften
wchchheinlich M r vergaben wie immer ihr Erbe w Hagen-
hauftn §am«t KkchMsah über Pfanei und FrülMleffe wölbst
M i an Albrecht von GOloff tein auf Reicheneck, wie
aus einer Uckmde He5 I^ chveK l438 herwrgeht. ?) Wenigst
war die F m M e ^ r RekhMeck bereits i « Inhre 1356
gkich>M den SchlvepferAanneA auf Teinfchwang
woselbst ihh i « Jahre 13sb ebenfalls von Holt dem Echwe-
pfeMzMm N e f t ^ M N anßelm. ?^)
§.4.
Zur NervoWHndjgung dieser P e r i M plMN hier noch
einige Angaben aus verschiedenen Jahren. Außn den bereits
erwatzntm> in Hagmhmsen gchffenen Familien erscheint noch
eine ZlZlta von T a n n (VnrgthaO^ die schM vor dem
Iahre,it«25 de« «Midien- oder Schoitefi - Kloster m Nürn-
berg 3 ^chen zu Hagetttzauftn) u«b Hchendal> scheMe. ^ )
Daß dieseSuisloßer m HagmhMsw und Umgebung bedeutende
NesihungeN hatte, die sie durch Tausch oder wie inwW wie-
der wechfelten / geht aus sinn» NeftüttzMgsbrkfe d«S röm.
Königs Heinrich V l k vom Jahr« 1225 hervor, in welchem
ben Schottm-Mönchen von Mrnberg ausdrüchich ^ Nesttz
eimger Güter w^gechausen, sowie die AdyokM (3l^gtei)
Hggenhaujengewährleistet wkd." ) Mch besaß H M i c h Wuer
aus meiner, »iulnwgifthey Z^Hilie jm I . 1354eim H p f r M
Wiesß iu HaMhguse^") Ul r ich MklneZi er-
. Vol. XXH^. 38.
" ) Ebmda Seite 8.
" ) Waldau'S vermischte Beiträge I THl. S . 419 und Falken,
stein ooä. prob. p. 47.
Schütz «««^. kwk ^r»n«l«utz. öizllm»»tö ^ 64.
Ebenda 3. Hhl. G. 2
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scheint glelchft«S mklM«ch 7 im I c h w ^ 3 8 5 aWAn »efitzer
in dich« D r ^ M > I n beftMr »rbmde heißt
daselbst «erelts »as Gotteshaus zu Meter
G. 5.
Uober dm Umfang der
liegen zwar Urkundm nicht vor^ allein es ist bis zm höchsten
Wahrfthelnlnhkeit darzutlM, daß der PfarrfpMlgel, uA von
Eismannsberg zu schwelgen, außer dem Pfärrorie eine andere
Kirch« nicht Hatte) dem die MiDlngMrKmde dtt Frichweffe
erwühkt kuner nur der GotteMimfte lm W n r o r w und
spricht vs» keinM Wechsel derMew. Die älteste Disgeftn-
M a t r M " ) vom Jähre 1 O 8 — 62 führt blys eimn Pfar^
rer und den Frühmesser, aber keinen Gehülfm ^ 5oow»
auf^  nämlkh:
woraus hervorgcht, daß eine zweite Kirche nicht zu verschm
war. Zudem gehörten die wachftgelegenen Pfarrorte gleich-
falls SdeUchen Fmnilien, die ihre kirchlichen Nedürßtiffe durch
eigene Geistliche besorgen ließen. Wenigst laßt sich mkund-
lich nachweisen, daß die Orte Altdorf, Xafch, Traunfeld,
Stockelsberg, Rornstadt, Sindelbach und Berg.; bereits um
diese Zeit> zum Thett schon 3ah^hu»derte ftüh«y> eigene
Pfarrer hattem Die Warrei Hagenhausen blieb auch
w)ch «langer auf dieftn entern Umfang beschranlt> bis zur
Zelt der Rch>nnati«m sich neue VerhAtniffe gchalteten. Zn-
deß pfaxrten nahgelegene Wühlen und Weiler hieher,z und
noch zeigt man an den^ Kirchhcssm«uem zu Hagenhauftn - die
nun verMwerten Thckren> durch welche die ehemals Hieher
gepfarrten Bewohner von Ober- und Unterrieden und He-
" ) Mou. v. l. e. S. 13.
" ) M . des Ordinariats.
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genbetg (Verg der Hegen) den W«g zur Kirche nahmen»
so daß b« alte Pfarrsprettgel so ziemlich festgestellt fein «öchte.
Wähvmd wir nun für Gnadenberg ein altes Pfarr-
Recht in Hagenhausen aufsuchten, müssen wir jetzt wieder
nach Gnadenberg wandern und von da östlich zurück nach
Sinbelbach, unter dem Schlosse HeimbuiH gelegen/ einem
Pfarrdorfe und alten Sitze der Herren von Stein, die be»
reits i « Jahre l 370 von Kaiser Karl die Erlaubniß erhielt
ten> dieß ihr Dorf « i t Mauern^ Graben und Thürmen zu
umgeben und zu «lner Stadt zu lnachen mit allen Rechten
und FrHheiten, wie die Stadt Slllzbach sie hatte^ eme Gnade,
die etwa wegen des baldigen Todes Heinrichs v. Stein un-
benutzt bl ieb.")
Gnadel^herg hieß früher vor der Stiftung deb Klo-
sters AychelberH — Eichelberg — und wahrscheinlich hatte
die Familie von Stein auch hier die Lehenherrschaft. We-
nigst hat Mart in Förtsch, Ritter von T!hurn«u, der das
Schloß Heimburg von Heinrich v. Stein ererbt, bereits im
Jahre l38tt an Fritzen Teinniger und Kunigund seine ehe-
liche Wirchin lmd deren Erben seinen eigenen Hof zu Aychtzl-
berg vererbt laut Urkunde 4386. 9. September") Später
erscheint ein Priester F r ied r i ch S w i n d als Inhaber dieses
tehens, dem es Oöswein Tanner von Hirschberg als Lehen-
träger des heil, römischen Reichs übertragen hatte. Pfalz-
graf Johann und Katharina aus Pommern brachten nun
diesen Eichelderg mit l 2 Tagw. Wiesen an der Schwarzach,
einen Hof und ein Söldnergut zu Hagenhausen zur Stif-
tung des Klosters um 500 fi. käuflich an sich, besagter Tan-
ner begab sich seiner vom Reiche empfangenen Lehenherrlich-
leit i . I . l 4 3 4 " ) , und Kaiser Siglsmund genehmigte dichn
«) Mon. vole. l. o. S. 9.
" ) Kl. ». l. e. p. 15.
. v. I. e. p. 30.
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Kauf und gab aus oberlehmherrlicher Vollmacht ä.a. Vafel>
dm 8. M a i l434, Ort und Leute dem Kloster ftei eigen.«)
Dieser Eichelberg, später Gnadenberg lag aber in her
P f a r r e i S i n d e l b a c h , wie sogleich bei der Geschichte des
Klosters Gnadenberg sich zeigt, so daß dieser Ort feinem
alten Pfarrsprengel nie entrückt wurde, ohngeachM die pfarr-
liche Jurisdiktion über daS Kloster aufgehoben wurde. Fol-
gerichtig gehorte auch schon der Lage nach die Kttche zu
UnterölSbach in den Pfarrbezirk von Sindelbach. Somit
wäre die Pfarrei in positiver und negativer Weise abgegratete
Vie Stiftung des Klosters Gnadenderg.
§.6.
Katharina Herzogin vdn Pommern, Tochter WartiSlaus
VN., die sich mit Kaiser Ruprechts Sohn, Pfalzgrafen Jo-
hann von Neumarkt, verehelichte, wurde in ihrer Jugend im
Nirgittentloster zu Watsten in Schweden erzogen und war
Willens, daselbst den Schleyer zu nehmen. Da aber Pfalz-
graf Johann um ihre Hand warb und sie auch erhielt, drang
sie mit der Bitte in ihn, bei Reumarkt ein Birgittm-Klofter
zu bauen. Johann willigte ein, und Pabft Mar t in V . er-
theilte in einer besonderen Bulle «l. 6. rlolsutla« V. V»l.
äug. pontik. »nno «II. (l420 29. 5uli) die Erlaubniß"),
an einem schicklichen Orte ein Kloster mit Kirche, Gottesacker-
" ) UrkunbenMegister deö Ord. Eichftätt. Die etzentlichen
Klostetdokumente befanden sich laut einer Kloster-Amts-
Rechnung v. I . 1651 S . 94 bei der geistlichen Verwal«
tung in Amberg.
Mon. boio. l . o. p. 22.
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Thurm, Glocke und übrigen Baulichkeiten zur Ehre und uft-
ter Anrufung U. L. Fr. und der heil. Nirgitta nach den
Regeln ulld Sahungen des Klosters in Watften aufzuführen,
zuvor aber für die genügende Dotation zu sorgen, wobei dem
neuen Kloster alle Privilegien und Ablässe des Mutter-Klo-
sters verliehen wurden, jedoch ohne Verkürzung des Rechts
der Pfarr- oder einer andern Kirche.
Auf den Grund dieses päbstlichen Erlasses schritt Pfalz-
graf zum Bau und wählte dazu den Platz auf dem sogenann-
ten Fuchsberge nahe beim Schloße Wolfftein, wo etwa ein
Waldbruher wohnte, der wie Löwenthal") erzählt, täglich
einen Esel ohne Wegweiser in die Hofküche nach Neumarkt
schickte und das Essen holen ließ. Bald erhob sich ein Kirch-
lein ; aber plötzlich änderte Wh der Bauplan. Die hussiti-
schen Kriege mochten die Finanzen des Pfalzgrafen zu sehr
in Anspruch nehmen; er wählte daher wegen der Nähe von
Altdorf und Nürnberg und in der Hoffnung, von da aus
reichlichere Unterstützung und Beihilfe zu erhalten, den söge,
nannten Eichelberg an der Echwarzach und nannte ihn nun-
mehr Gnadenberg, n ) Diesen Berg, früher Lehenbesih eines
Priesters Friedrich Swinde, hatte der Pfalzgraf gekauft und
ihn mit aller „seiner Zugehör, so weit der umb und umb begriffen
hat, Holz, Holzmarkht, Wiesen, Aeckher, N u n und Weide,
Gtock und Stein, Grund und Boden und besonders den Hof,
darauf der Teininger gesessen, mit allen Zinsen, Gilten und
Renten sammt WiSmat" — zur Gründung des Klosters be>
Löwenthal k o. p. 107.
Da die Zeitbestimmungen über die Stiftung deS Klosters
verschieden sind, (die Tiözesan - Matrikel v. I . t 836 S.
201 nimmt das Jahr 1436 an, während andere Urkunden
eine frühere Zeit zulassen,) so wi l l ich den Inhalt der Ur-
kunden der Reihenfolge nach aufführen, woraus sich wie
von selbst die eigentliche Zeit der Stiftung und Gründung
des Klosters ergeben wird.
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ftiaunt; außerdem gab er noch Güter in Hagenhausen, Es-
bach, Neuenhof, Gebhardtshoftn, Holzhaimb> Leittenbach M d
Buchberg zu rechter Sti f tung, die mit sechs Pe rsonen
der B r ü d e r ange fangen wurde, die sodann der Stifter
und ihrer Vördam und Nachkommen alle SoMklg Abend
mit Plvosbo und einem Seelenamt am Montag und alle
Quatember mit Wg i l und Seelenanlt gedenken solltm. Die
Stiftungsurlunde ist datirt von Reumarkt auf Sonntag nach
U. L. Fr. Tag zu Lichtmeß 1426,^) sie spricht ausdrücklich
nur von s Brüdern, zum Beweis, daß die Männer hier zu-
erst ankamen, um etwa den Klofterbau zweckmäßig zu leiten,
und da als Mitftlfterm die Pfalzgraftn genannt ist, die im
besagten Jahre" ) starb und im Chore der Brüder beigeseht
wurde, so ist an dieser ersten Stiftung des Klosters um so
weniger zu zweifeln, als eine Urk. vom Jahre 1447 " ) aus-
drücklich envähnt, daß der Pfalzgraf für dieses Kloster „etliche
Stifftbrief" gegeben habe. — Die ersten Priester kamen aus
Dänemark, wahrscheinlich auS dem Kloster Mariaboom, der
Provinz Laland, woher auch die ersten Schwestern berufen
waren, und sie hießen Nikolaus und Johannes, die der
Pfalzgraf durch einen Priester Augustin holen ließ.'")
§. 7.
Die immer thätige Volkssage, unerschöpflich in ihrem
reichen Borne, weiß sich über die Wahl des Gnadenberges
zum Klosterbau Folgendes zu erzählen. Eines schönen Mor-
gens ritt der Pfalzgraf mit fünf seiner Ritter gen Altdorf.
. l. e. p. 23.
Nruschins läßt die Pfalzgrafin im Jahre 1439 sterben,
was unrichtig, da sie laut Urk. von 1429 bereits todt ist.
Mlon. b. p. 27. und Oolic. I'ozio^r. Vsonwk. p. 123.
2b) ibz<l. S. 49.
Klon, bttlo. p«ef. l. c. und Nettelbla's Nachrichten über
die Virgittiner'Klöster, ^764, wo Nlarmboo (Mariabau)
zu lesen ist.
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Da sie sich dem Eichelberge nahten, hatte der Erste« «we
höhere Erscheinung. I h m leuchtete gar freundlich ein himm-
lisches Licht von 5 Sttrnlein umgeben. Was «eft bedeute,
fragte der Pfalzgraf und Christoph von Wolsftein, einer der
Ritter, erwiederte: „Edler Herr ! das Wunder bedeutet, daß,
wenn wir heute stürben, uns das himmlische Licht leuchten
würde." Mag sein, entgegnete der Pfalzgraf, aber ohne Denk-
mal soll diese Stätte nicht bleiben! Und so überseht er vom
Fuchsberge den Klofterbau nach dem Eichelberge ^  und New
net ihn „Gnadenberg", weil ihm daselbst Gnade geworden.
Abgesehen von dieser Sage, ist sich wohl nicht zu
wundern, daß der Gnabenberg, dessen Rücken noch jetzt mäch-
Der Name , Eichelberg" scheint einem größern Bezirk an«
gehört und selbst noch den Pfarrort StöckelSberg umfaßt
zu haben. Wenigst fand sich im Jahre 1838, als die
Kirche daselbst vergrößert wurde, beim Abbruch der K i r -
chenmauer ein eisernes Siegel im länglichten Achteck mit
dem Bildnisse der heil. Dreifaltigkeit, einer großen Kirche
und der Umschrift: „8e t . / l r i n i t a t i »u ^ieblberV." Nun
ist in StöckelSberg daS Fest der heil. Dreifaltigkeit zwar
nicht als Patrozinium, aber doch Titularfeft des Ortes,
und so möchten sich hieraus immer besondere Folgerungen
ergeben. I n StöckelSberg ist man ernstlich gemeint, daS
Siegel für den Or t als für eine alte Wallfahrt in An-
spruch zu nehmen, ich aber vermuthe, — freilich ein ganz
besonderes Spiel des Zufalls, — daß dieses Siegel von
der Pfarrei Aichelberg, Landg. Hemau, stamme, von woher
eS ein Pfarrer bei allenfallstger Versetzung nach StöckelS-
berg gebracht haben konnte, zumal die Umschrift neuerer
Schrift ist. Vergleicht man die Kirche auf dem besagten
Siegels«Abgüsse mit der Abbildung der Pfarr« mW Wall«
fahrtS-Kirche Eichelberg, Landg. Hemau, die man nebst der
Beschreibung derselben in oem zu Sulzbach in der Ober-
pfalz auf daS Jähr 1851 herausgegebenen Kalender für
katholische Christen auf der 81ften Seite sehen kann, so
dürfte man dieser Vermuthung beipflichten.
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tige Mchftämcke decken, bent neuen Kloster mehr zusagte, als
der abgelegene Fuchsberg. Der Klosterbau schritt rasch voram
Hier soll nun eme Stelle finden, was der protestantische
Superintendent von Bayreuth, I o h . B r a u n , ftüher zu
Sulzbach Bedienstete in feinem t;kron. M». 8„l»d«zevn. vom
Jahre t643 über die Stiftung des Klosters Gnadenberg aus
einem altm Klofter-Manüscripte berichtet ^)> ;vobei nur die
manchmal protestantische Sprachweise etwas modifizirt wird.
Nachdem Herr HanS zuvor um Ellaulmiß bei Pabst
Mart in angehalten, ist also in 2 Jahren ein ziemlich Gebau
neben einem lleinen Kirchlein aufgerichtet worden. .4o. 1428
schickte Herr Hanß einenDVKßpriester Augustinus nach Dä-
nemark und Schweden und befahl ihm Mönch und Rönnen
des S t . Birgitten-Ordens mit heraus zu bringen, welches
auch also geschehen; denn dieser Orden ward in selber Zeit
für gar heilig gehalten und wurden in das neue Kloster ein-
geführt k>»t«r Nikolaus und Johannes, wie auch 3 Layen-
brüder und etliche Nonnen, als Anna v. Suenson, Botildis,
Birgitta und Katharina v. Krempen, ^ ) von denen die erste
und letzte Töchter goldner Ritter (eyue« auratu«)'waren.
Solch geistliche Personen hat Weihbischof v. Eichstatt mit
seinem Kaplan Meister Hansen Domherrn zu Eichftatt erst-
lich nach pabstlichem Gebrauche konsecrirt und nach der Ein-
weihung des Klosters eingeführt und ihnen 8<?t. 8»lv»t«r»
Regel gegeben. D « Konsekration des neuen Klosters ist mit
großer Solennitat vorgegangen in Beiseyn Herzogs Hansen,
Es wird bemerkt, daß die Jahreszahlen hier nicht verbürgt
werden, dieselben also auf ihrem Wcrche beruhen.
Diese Namen finden sich mit geringen Abänderungen in
Nru8el,ü ekronuluA. UollU8teriur. z>. 336 , aber auch
im atlegkttn Kl«, und Nettelbla l. c. p. 79.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0093-9
feiner Gemahlin und seines SohnS Christoph und fonften
einer groffen Menge Pfaffen und Volks aü« den umliegenden
Orten. Und hat Herzog HaMS darbet lassen 3 Kuchen
aufschlagen, daraus allen denen, die Almosen begehrt, Gffen
und Trinken gegeben wurde. Ueber das hat Herr HanS
eine mächtige große Kirche dabei erbauen lassen, dazu der
eichstatische Weihbifchof den ersten Stein gelegt und mit dem
heiligen Oele gesalbt und unter gar verschiedenen Gebeten
benedlzirt. Nach solcher Eeremonie hat der Stifter neben
seiner Gemahlin (Katharina?)'") und seinem Sohne Chri-
stoph die Hand auf den Stein gelegt und einen sehr kostba-
ren Ring mit Edelsteinen sammt einer Flasche Wein darein
verschlossen, zum Unterpfands, daß er Kirche und Kloster
Gnadenberg an ihres Bräutigams Christi Stat t vertheibigen
und schirmen wolle nach seinem beßten Vermögen.
Ferner hat gedachter Weihblschof beide Konvente einge-
setzt, ihnen die Regel vorgelesen und sie mit tüchtiger Klei-
dung ihrem Orden gemäß und mit bequemer Wohnung ver-
sehen. Er hat auch in Gegenwart des FundatorS, feiner
Hosteut und des ganzen Volks vier herrliche Prozessionen
gehalten. I n der ersten hat er die kleine Kirche tonsecrirt,
in der andern den Kirchhof sammt Iugehör, in der dritten
hat er die Mönch und Nonnen solenniter eingeführt, und
eine gar andächtige Meß über dieselben gehalten und ihnen
die Ordenskleider angezogen. I n der vierten Prozession hat
er den Grundstein abermal mit Chrysam gesalbt. Die
Nonnen des Klosters haben anfangs einen Lehrmeister ge-
habt, SeverinuS aus Florenz, als sie aber m ihren Ordens,
regeln unterwiesen waren, ist er 4o. l441 von danen wie-
der nach Florenz gezogen und wurde Elisabetha Volkenstah-
lerin als erste Äbtissin erwählt, wahrend VinzenS Prosan
Wahrscheinlich ist eS schon die zweite Gemahlin Veatrir.
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Abt (d. i. Beichtiger bn Nonnen) in Gnadenberg wurde
und auch da begraben liegt." So weit die berührte Chronik.
Ich muß es dem Leser, vielmchr einer spateren Kritik
überlassen, auf welchen Jahrgang man besagte Erzählung
setzen wolle; jedenfalls gehört sie der Hauptfache in die Zeit,
da beide Klöster gebaut und der Grund zur größern Kirche
gelegt wurde. " - M i r ist ausgemacht, daß das Mönchs-
kloster vorher und bis zum Jahre 1433 allein fortbestand,
inzwischen aber der Bau für die Frauen fortgesetzt wurde;
denn noch im Jahre 1429 schenkt Heinrich Schemiher Bur-
ger von Neumarkl den Herrn und Brüdern des neuen Klo-
sters zum Ewabenberg seinen Hof zu Sindelbach mit dem
Beding, daß sie seiner alle Jahre um Allerheiligen mit einer
Vigi l und gesungenen Seelenmesse gedenken. v»t . Erichtag
nach S t . MichOelistag 1429. " ) Eben so giebt Margaretha
Schmucker Wittwe von Neumart ihr Gut zu Telbangk zur
Abhaltung eines IahrtagS an das Gotshaus und Kloster der
Nwftift (Neuftift) zum Gnadenberg, daß der Prior daselbst
in rechter nützlicher Gewahr besetzen soll. Dat. Sonntag
vor S t . Michelstag 1433. -") Beweise, daß nur erst Mön-
che dawärest, die provisorisch Stiftungen annahmen, welche
dann statutenmäßig den Rönnen als dem eigentlichen Kloster-
Convente zugehörten.
z. 8.
Inzwischen wurde auch das Schwesterkloster vollen-
det, so daß die Nonnen Aufnahme finden konnten. Wenigst
ertheilt Kaiser Sigismund im Jahre 1434 dem Kloster mit
Äbtissin, Beichtiger und Eonvent Schutzbriefe, ">) empfiehlt
sie dem besondern Schütze der Stadt Nürnberg") und be-
" ) Mon. y. l. e. p. 27.
ibiö. p. 29.
ibi<l. p. 30.
Nürnberg. Landeshoheit ,c. l797 S. 9<
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ftätigt die bisherigen Schankungen des Pfalzgrafen vom Jahre
1426 ä.ä. Ulm t434 DinStag vor St . Mar ia Magdalena,")
Zum Unterhalte der Nonnen bestimmt Johann nun im
Jahre 4435 neuerdings außer dm ftühern Gütern noch 2
Weingärten in Kalmünz, den Hopfengarten am Kloster, item
die Kloftermühle, 27 Tagwerk Wiesen und Brennholz nach
Rothdurft") und Bischof Albert U. von Eichftätt erequirt
die Erlaubniß Päbst Mat t in V. zum Bau des Klosters. " 1
Die feierliche Besitznahme desselben mochte, wie Nruschius
erzählt,"») am Sonntag nach Trini tat is, also tt««. l l . po«t
p«Uteoo»t, geschehen und ich möchte annehmen, daß, was oben
e i ekronie. 8»l»b»e. fürS Jahr l428 gesagt ist, Drs Jahr
t438 gelte, in welchem beide Klöster besetzt, die kleine Kirche
eingeweiht und der Grundstein zur größern Kirche gelegt
wurde, die wohl in einem spätem Jahre am 4. Faftenfonn-
tage (Lätare) eingeweiht wurde, was daraus zu entnehmen,
weil die Kirche ^ mf diesem Sonntag besondere Ablässe hatte,
und auch jetzt noch das Fest der jährlichen Kirchwelhe auf
diesen Sonntag fällt. Der Klosterbau erscheint somit vol
lendet, die Schwestern wohnten im obern Gebäude an der
Kirche, während der Brüder Wohnung weiter abwärts gegen
die Schwarzach an einer großen Eiche mit einem besonderen
Thuyne^) stand. Jedes Lonvent hatte auch besondere Gar-
ten, die beide den Bergrücken entlang mit Mauern umschlos-
ftn, den Klofterbewohnem Arbeit und Vergnügen zugleich
boten. Jedenfalls war im Jahre Ü442 die Stiftung vollen-
det, „da Schwestern und Brüder ein göttlich ordenlich vnd
erbers leben vnd Wesen fürten."")
25) Man. boio. l. e. p. 33.
Urk.-Reg. des Ordinariates.
Vrusch. l. e. p. 236.
Mou. boip. l. e. p. 59.
" ) lblö. p. 42.
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«. 9.
Da der Orden der Birgittinsr in unfern Tagen fast
unbekannt ist, so soll deshalb und zum Verstandniß des Gan-
zen eine kurze Elizze desselben hier eine Stelle finden.
Birgj t ta, eine adeliche Dame in Schweden, stiftete im
t4. Jahrhunderte den Orden, der ihren Namen führte, zu
Wastein (Wadftena) fitz 6l) Nonnen und nahm in einem
andern, von diesem Kloster abgesonderten Gebäude l 3 Prie-
ster, auf zu Ehren her l 2 Apostel und des heiligest Paulus
nebst 4 Diakonen und 8 Lqyenbrüdern. Sämmtlichen gab
sie St . August i n s R e g e l , der sie jedoch einige besondere
Sahungen beifügte, die namentlich die Betrachtung der Lei-
den des Gottmenschen (8et. salvator) zum Gegenstände
hatten, daher ihr Orden auch St . Salvator- ober Birgitten-
Orden heißt.
I h r e K l e i d u n g war nach St . Augustins Regel
schwärz, doch hatte sie noch eine besondere Auszeichnung.
Die Priester trugen ein rotheS Kreuz, in dessen Mitte ein
lveißer Kreis — die heilige Hostie vorstellend—- sich befand,
die Diakonen trugen diesen weißen Kreis mit vier rothen
Pünktlein. die ewige Weisheit mit 4 Feuerflammen be-
deutend; die LaMbrüder hatten ein weiffes Kreizz mit 5
rothen Pünktlein als Sinnbild der Unschuld und der 5
Wunden Christi, und zwar alle auf der linfen Seite gegen
den Arm auf ihren Mänteln,") Die Nonnen trugen stuf
ihrem Weihet (vylum) eine weiße leinene Krone mit 5 ro-
then Punktlein zur Erinnerung an die 5 Wunden Christi,
die Layenschwestern aber ein rothes Kreuz auf beM linken
Arm ihres Ordenstleides.
Der Regel gemäß w o h n t e n Mönche und Nonnen in
gesonderten GebHuden, wenigst waren sie durch Wayern ah-
" ) Nettelbla l. e. p. 65.
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geschlossen; gegenseitige Besuche waren verboten; sie hatten
sogar gesonderten Gottesdienst und eigenes Chorgebct. I n
der Kirche war vor dem hohen Altar das Ehor der Brüder,
dagegen rückwärts unter den Gewölben oder Bögen waren
die Betstühle t»er Schwestern. —Diese Einrichtung war in
allen Birgitten-Klöstern gleichförmig.
Was die innere Klosterverwaltung betrifft, so führte die
Äbtissin die Leitung des Klosters, ihr zur Seite stand der
Prior oder Beichtvater, der ohne Vorwissen der Äbtissin keine
Geschäfte nach Außen abschließen konnte. Die Brüder, Prie-
ster und Layenbrüder besorgten die Gottesdienste, die Haus-
geschäfte und Oekonomie nebst allen Zweigen der Handwerke,
daher ein bebeutender Perfonalftand vorhandm war, wie er
zum Theil aus den Vifitations-Aktett hervorgeht.
Das Kloster hatte auch ein besonders Siegel, dessen
Hauptschilb das rothe Kreuz war, welches in allen Birgitten-
Siegeln vorkommt. M i r sind indeß nur zwei aus Nettel-
bla's erwähnter Schrift bekannt, deren zweites vom Jahre
l639, aber nicht mehr dem Kloster angehört, sondern der
churfürftlichen Regierung, die im besagten Jahre längst schon
die Kloster-Renten verwaltete. Das Conventsiegel.findet sich
im 5ten Theile des churbayerischen geistlichen KalmderS,
Seite 239.
Dem Kloster fehlte es auch nicht an besonderen Ablässen.
Ich füge einige an, wie sie dem OKron. 8ul»bHe. Rl» ent-
nommen sind, weil sie immer einen lntegrirenden Theil der
Pfarrgeschichte bilden mögen. I n Folge der Offenbarung
8et. Vlsßittue genießt der Orden alle Ablässe des S t . Pe-
ter-Münsters in Rom, item hatte das Kloster vollkommenen
Ablaß an Petri Kettenfeier, an Sontttag Lätare, hatte An-
theil an allen Ablässen des Auguftiner-Drdens und an denen
des Frauen-Münsters <lel populo in Rom. Desgleichen hat-
ten die Ordensgenossen vollkommenen Ablaß an S t . Birgitts
Sterb- und Canonisations - Tag , desgleichen in der Sterb-
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stunde. Roch konnte Ablässe gewinnen, wer Hi l f und Steuer
legte auf St . Birgitten-Altar, wer den Klosterbau förderte,
oder Steuer und Hilfe dem Kloster that, lver eine Predigt
in der Kirche hörte, wer für die Klostergenossen, oder für die
Bekehrung der Sünder, oder für Mehrung der göttlichen
Liebe betete, wer die heil. Communion in der Klosterkirche
empfing, beim Ave Maria-Lauten andächtig betete oder der
Fraueu-Meß und dem Gesang anwohnte.
Eben so war auch kirchlicher Bann allen gedroht, die
das Kloster mit Worten und Werken beschädigen in eines
Gulden Werth, und nebst dem Banne war kaiserliche Acht
gesetzt für Alle, die das Kloster wie immer freventlich an-
langen, kürzen, stehlen, rauben und brennen u. s. w)
«. 10.
Unter solchem kirchlichen und weltlichen Schütze konnte
das Kloster nur gedeihlich fortschreiten durch S t i f t u n g e n ,
K a u f e und Schankungen . — Friedrich Smid zu Gna-
dmberg stiftet mit einem Gute zu Sindelbach ^ o . 1435 ein
ewiges Licht mit Iahr tag." ) Jörg Prentl, Pfleger zu Adel-
burg verkauft ^ o . 1438 dem Kloster sein Gut zu Boglbrun
bei Parsberg" ) , und Bischof Anton von Bamberg vergönnt
demselben 4o. 1440 das Waldrecht im Gehölze Hoftbach,
worin auch durch Begünstigung Kaiser Heinrich deS Heiligen
(1414 — 24) die Dörfer Rasch, O b e r - und N ide r -
Veldspach waldberechtigt waren.") Gleichfalls erwarb das
Kloster käustich eine Wiese in der Rascher Flur von Hans
Meinhard von Deynswank 4o. 1444 und schankungSwelse
" ) ftlon. bole. l. e. p. 36.
" ) will. p. 37, auch stiftet Konrad Hörn ein ewiges Licht
von l 0 st. Goldgulden. Dieses Kapital lag auf dem
Tuchhause zu Nürnberg verzinslich an und wurde bis in
die neueste Zeit von da aus der Zins entrichtet.
" ) Nlon. kok. l. e. p. 39.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 7
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3 Gütlein in Pilsach von Ott Konäwer, Kanzler des Her-
zogs.")
Doch die Hauptwohlthäterin und eigentlich zweite Stif-
terin war Beatrix, die zweite Gemahlin des Pfalzgrafen Jo-
hann, die mittels einer Urkunde ll.ö. Newenmarlt Freitag
nach U. L. Fr. Lichtmeßtag l447 verschiedene Zinse zu Camb-
münfter, zu Kamb und Rädling zur Abhaltung einer tagli-
chen Messe und eines Quatember-Iahrtages bestimmte")
für sich uyd ihren Gemahl und ihre Verwalten. —
' Nun sorgten auch die Bischöfe auf kirchliche Weise für
das Kloster. Pfalzgraf Johann schenkte das ihm zuständige
P a t r o n a t r e c h t auf die Pfarrei Menzenbach (Diözese
Regensburg) dem Kloster, und Bischof Eonrad von Regens-
burg inkorporirte 4«. 1434 demselben die Pfründe mit allen
Renten Mtd Rechten — nur mit Salvirung des Unterhalts
für einen Vikar.") Desgleichen hatte der Stifter im Jahre
1439 von Albrecht von Eglofstein zu Reicheneck den Kirchen-
sah und die Lehenherrschaft über die P f a r r e i und die
Frühmesse zu Hagenhausen erkauft und das Patronat
über beide dem Kloster geschenkt, worauf Bischof Albert von
Eichstatt die Pfarrei dem Kloster derartig einverleibte, daß
ein zeitlicher Vikar demselben jährlich 20fi . rhein. Inkorpora-
tionSgeld zu bezahlen hatte. D»t. L?«tot 1443 6. Jun i . " )
Außerdem hatte das Kloster auch das Präsentations-Recht
für diez Frühmesse in Ferrieden; wenigst enthält die älteste
Diozesan-Matrikel aus dem XV. Jahrhunderte die Notiz:
tl'orlioäon) «le pr»e«ent»t. »bbalissa« wanti»
ibiä. p. 45 und
Hz^. p. 49 und SS.
" ) ibiä. p. 33.
" >b»ä. p. 38 und 43 »sq. Dieses Inkorporationsgeld
wurde 1479 auf 10 fi. ermäßigt, doch, wie scheint, nur
momentan.
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" « ) Der Ankunftstitel ist mir jedoch nicht bekannt.
Ich umgehe es, weitere Schankungen namentlich aufzuführen,
da dich einer eigentlichen Klostergeschichte anheimfallt.
8. 11.
Wir kommen nun zu den kirchlichen — pfarrrechtlichen
Verhältnissen auf Gnadenberg selbst. Der Pfarrer von Sin-
delbach übte hier sein altes Recht aus, bezog Va Iehend und
die Stolarien. Weil aber das Kloster nach seinen Privilegien
zeheudfrei und der pfarrlichen Jurisdiktion enthohen war, so
mußte der Pfarrer entschädigt werden. Es wurd« daher im
Jahre 1451 unter Bischof Johann von Eych zwischen der
Äbtissin und beiden Convmten einerseits und dem Pfarrer
Wolfgang Raz zu Eindelbach andererseits wegen des Iehends
und der pfarrlichen Rechte, die er vorher auf den Gütern
und Orten des Klosters und auf der Mühle bei Gsbach
(Klostermühle) hatte, ein Vertrag") abgeschlossen, nemlich „die
weillen ein Pfahrer nichts mehr an diesen Orten zu entpfa-
hen vnd einzunemmen, haben sich bebe Nurgen Martinus
und Oswaltus als Convcnt - Herrn von wegen des Klosters
vcrwiUiget, daß einem Pfarherrn zu wiberftatkmg seines ab-
gangs volgen vnd bleiben soll ein Güttlein ln Dorf zu Vlnbl-
bach gelegen, daß eigen genannt So einer mit nommen
Echuefter Ingehabt vnd besessen mit aller setner Ein- und
Zugehörung." Ueberdieß erhielt er noch IG K i f t zu Reu-
markt. " ) Dieser Wechsel erhielt im Jahre I N I die Bestä-
tigung Pabft Plus I I . Der Pfarrer verfolgte aber sewe
Rechte wegen der pfarrlichen Jurisdiktion, die er über das
Kloster und dessen Umgebung zu haben vermeinte noch wei-
ter, und es kam im Jahre 1473 durch „Hansen von Helt-
ß
Gnadenberg. Urk.-Steg. im Ord.«Archtv.
" ) lkon. bolo. l. o. p. 65.
7 "
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Ifttt
purg U. I . L. obersten Schulmeister; Sigmund von Eyb,
obersten Sankmeister; Erhard Schauer Thumbherren auf dem
Thumbstifft zu Eichftädt und Iohansen Birkhaimer ^ur. 0s.
zu einem Vergleiche, Inhalts dessen der Pfarrer von Sindel-
bach wegen der 44 Nothhelfer-Kapelle auf dem Berge ober
dem Kloster^) jahrlich drey Orth eines rheinischen Gulden
um Michaelis erhielt." Die Amtsrechnungen weisen noch
im Jahre 1660 die Entrichtung dieser Schuld von Seite
des Klosters mit 6 Schilling 9 Pfenning oder 45 kr. nach,
obschon besagte Kapelle oire» 1590 eingerissen wurde, so daß
dermal jede Spur und jegliche Erinnerung daran verschwun-
den ist.
Dagegen wußte das Kloster die Pfarrei Hagenhausen
in desto größerer Abhängigkeit zu erhalten, und die Pfarrer
scheinen in Alles gewilligt zu haben, was die Frau Äbtissin
wünschte. So verkaufte wenigst Pfarrer Pflanz mit dem
Kirchenpsteger die der Kirche gehörige Mühle zu Hagenhau-
sen im Jahre 1443 an das Kloster.«)
I m Jahre 1454 erfolgte die Stiftung einer ewigen
Messe im Kloster (e»psll»ni»), wozu Georg Lichtenberger und
seine eheliche Wirthln 50 fi. rhein. jahrlicher Rente bestimmten,
hie sie von dem Commun- und Rathhaus zu Nürnberg er-
kauften und die der Meß-Inhaber halb um Walburgis M d
halb um Mar t in i erheben konnte. Die Kapitalsumme ging
später durch Tausch mit dem Pfalzgrafen Otto an Altdorf
über, weshalb vom Jahre 1487 an der Kapellan seinen Iah -
reSgehalt von Altborf her bezog. Die Kaplan« hatte ein
Üeber die Zeit der Erbauung dieser KapeUe verlautet nichts.
Wahrscheinlich wurde darin Messe gelesen und sonst Got-
tesdienst gehalten, weil der Pfarrer darauf besondere
sprüche begründete.
Onadenberg. Urk.«Reg. im Ord.-Archiv. ^ .
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eigmS HauS dermal Nr. 4 ^ ^nd wurde vom Kloster ver-
gehen. ^ ) Auch stiftete Burkhard Peßler eine ewige Gi l t
und Iahrtag mit Bigi l - und Seelenmessen für seine Familie,
5«) desgleichen legirte äo. 1456 Fr. Anna Schultheissin
Bürgerin zu Nümberg zu einer ewigen Messe im Kloster
50 fi., die sie bisher in Schweinfurt bezog. Doch blieb diese
neue Klosterftiftung nicht ganz unangefochten; besonders wollte
Conrad Konhofer, Pfarrer bei S t . Lorenz i n Nümberg die
vom Kloster erworbenen Freiheiten und Privilegien nicht an-
erkennen, weshalb Pfalzgraf Johann eigens zur Beilegung
der Sache im Jahre 1441 an den Rath von Nürnberg schrieb,
so daß auch ferners ein Einspruch nicht mehr geschah.")
8. 12.
Dagegen erfreute sich das Kloster ansehnlicher Schuh-
briefe der Kaiser. Herzog Otto erhielt im Jahre 1465 vom
Kaiser Friedrich I I I . laut Urkunde 6. «l. Neustadt 1465 und
im Jahre 1495 vom Kaiser Ma r I.»») den Schuh über das
Kloster, der bereits im Jahre 1434 vom Kaiser Sigismund
dem Rathe in Nümberg empfohlen ward (s. §. 8). Daher
bildete sich auch die klösterliche Niederlassung bald zu einem
ansehnlichen Besitzthume aus, das den ganzen Berg einnahm
und mit einer hohen Mauer umschlossen ward. Bald siedel-
ten sich auch andere Leute auf dem Kloftergrunde an, ober
An diesem Hause ober der Thüre befindet sich ein Denk-
stein mit dem Vildniß , Maria Verkündigung" vom Jahre
1888 (1488) ganz gut erhalten mit einer langen, sehr
lesbaren Inschrift, den Engelsgruß enthaltend. Unten find
4 Mappen Nürnbergischer Familien angebracht. Diesem
Hause fast gegenüber steht ein kleines Gütlerhaus, an des«
sen Wand eitle Sammlung verschiedener Familienwappen
angebracht ist, minder gut erhalten.
Falkenftein Eichst. Alterth. I I . 311 .
W M Urk. und Brieffch. von Gnadenberg S . 9.
W i l l l. o. p. 8 .
velioias Norimk. Seite 123.
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sie übergaben gegen Leibgeding ihr Vermögen an dasselbe.
Daher hatte WS «öfter bereits im Jahre 1447 ein Schenk-
ha^> d<w Ulrich und Adelheid Hölzel im Namen desselben
besorgten.") I « Jahre 1473 war in Gnadenberg außer
de« KloftergebMde ein Schneider und ein Echuster. Eine
Weinschenke erscheint gleichfalls, so wie im Jahre 1556 bei
der Aufhebung drS Klosters auch ein Nmuhaus vorhanden
war. " " Selbst andere Gewcrke zog das Kloster herbei, denn
schon im Jahre 1442 wvlltm mit Erlaubniß deS Pfalzgrafen
Johann die Gebrüder Franz und Leonhard Teuerie von
S«lz>ach"^) an dem Raschbach ein Eisenhammer-Werk an-
legen, allein ein Protest des Rathes von Nürnberg hinderte
das Unternehmen, wahrscheinlich aus dem Grunde, weil die
Mühlen an der Schwarzach gelitten hatten. Pfalzgraf Jo-
hann genehmigte diesen Protest urkundlich für alle Folge
H ^ XeumarK m sts 8ot Knsre»« 1442.
Auch in Bezug auf die Kulturgeschichte verdankt die
Umgebung unserm Kloster die Kunde über das Alter des
H o p f e n bau es; denn wahrend die Gtadt A l t d o r f erst
aus einer Polizei-Ordnung von 1497 den Hopfenbau für
sich zu erweisen vermag, wird bereits i « Jahr 1435 eines
H o p f e n g ä r t l e i n s tei dem Kloster Gnadenberg erwühnt,
auf welchem de« Kloster Hopftn Henvg zu so viel Bier, als
es bedarf, könne gebaut werden.") So liefern Klöster im-
mer wissenschaftliche Anhaltspunkte in jeder Beziehung.
Bei dm immer sich mehrenden Anstellungen mußte auch
die bürgerliche Verfaffung des QrteS sich nach dem Muster
anderer pfälzischen Orte ausbilden. Wenn auch erst spater,
nach der Aufhebung des Klosters, die Einwohnerzahl sich
mehrt, so finden sich doch bald Spuren der gerichtlichen Ver-
Mob. boie. l. o. p. 47.
) WM H« prise» lleoles. ttagok. z>. k.
" ) Will 's Gesch. v. Altdotf l. e. p. 44«
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faffung. Bereits im Jahre 1476 heißt H e i n r i c h W i r t zum
Gnadenberg Oeschworner des Rechten daselbst, und im Jahre
1480 erscheint E n g e l h a r d Schmid als Richter mit seinen
Schüppfen des Rechten zum Gnadenberg, der einen Handel
zwischen Wittwe Gerhauß Humerin von Hagenhausen und
Ulrich Wagner von da an den Rath von Neumarkt bringt
uM) darüber einen Brief fertigt, der mit dem Siegel der
Frauen Margarethen Abbtiffin zum Gnadenberg gekräftigt
ist. D»t. Evatag vor 8et. Veyhtag 1480.«») Sonach fas-
sen die Richter von Heimburg aus auch in Gnadenberg zu
Gericht, bis nunmehr das Kloster, wiewohl nur auf wrze
Zeit, in ein anderes oberherrliches und vogteyliches Recht
übergeht.
Nun muffen wir auch der Klosterkirche Erwähnung thun.
Räch §. 7 wurde der Grund zur großen Klosterkirche wahr-
scheinlich im Jahre 1438 gelegt. Wann und auf wessen
Kosten wurde sie nun gebaut? wann eingeweiht? -^ Daß
die Gabelt zum Kirchenbau vom Stifter und in Folge der
verliehenen Ablasse von frommen Glaubigen, die von allen
Seiten verströmten, häufig flössen, ist als sicher um so mehr
anzunehmen, als die alte Zeit ja meist aus dm Ablaß-Gel-
dern ihre Kirchen baute. Ein Wohlthater aber ist noch na-
mentlich bekannt, nämlich Ritter Mart in von WildeMein,
der auch in der Klosterkirche begraben liegt, und Hessen Grab-
mal allein noch unversehrt in den Ruinen daselbst zu schauen
ist. Dieser Wohlthater ließ einen M a r in derMrche bauen
und wählte daselbst seine Negräbnlßftätte, der wir später
nochmal erwähnen werden» Die Einweihung der Kirche ge-
schah lvahrfcheinlich im Jahre 1451 vom. lsätnv, in lvelchem
Jahre 26 Schwestern, 9 Priester und 5 Laye«brüber im
. boie. l . o. z>. 76.
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Kloster waren und die erste Äbtissin gewählt und geweiht wurde.
Die Wahrscheinlichkeit dieser Kirchweihe steigert sich noch
durch den Umstand, weil Bischof Johann von Eichftätt im
nämlichen Jahre durch Urkunde vom 14. März 1451 die
pfarrlichen Verhältnisse ordnete, was bei^  der Einweihung um
so mehr geschehen konnte und mußte, als bei dieser Gelegen-
heit auch die Dotations-Urkunden gefertigt wurden. Die auf
Dom. IHtare verliehenen Ablasse wurden schon früher er-
wähnt.
Ilckeß mochte der innere Ausbau der Kirche und des
Klosters minder rasch vor sich gehen, denn im Jahre 1474
erscheint urkundlich HanS Frommilner als Werkmeister der
Kirchen zu Gnadenberg, was wohl gleichbedeutend mit Bau-
meister sein möchte.^) Ueber die innere Beschaffenheit und
Bauart dieser Kirche ist nichts mehr bekannt; nur wissen wir,
daß Katharina, erste Gemahlin des St i f ters, gest. 4. März
1426, vor dem Brüder-Chor beerdigt, und dessen zweite Ge-
mahlin Beatrir, gest. 1447, vor dem SakramentShäuslein
beigesetzt wurde, während der Stifter nicht hier, sondern in
Neuburg v. W . den Tod und seiner Anordnung zu Folge
auch seine Ruhestätte f and . " )
Während das Grabmahl Johanns geehrt seyn mag,
ruhen seine beiden Gemahlinnen in Gnadenberg unter tiefem
Schutte, harrend auf den Ruf der AuferwcckungSstimme am
jüngsten der Tage! —
Eben so wenig sind uns auch die nahern Umstände oder
Schicksale dieses Tempels bekannt; daher müssen wir unent-
schieden lassen, ob derselbe durch die Verwüstungen des bay-
rischen Sukzessionskrieges zu Grunde ging, oder ob blos die
Bauluft der Nürnberger in dem Reubau eines Tempels sich
ein Denkmal sehen wollte. Die Kirche nämlich, deren Ueber-
boie» l. e. p. 74.
Feßmeyer Gesch. der Oberpfalz S . 73.
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reste uns noch jetzt anziehen, ist nicht die ursprüngliche, son-
dern wurde durch die Großmuth einiger Nürnberger Ge-
schlechter erst im l 6 . Jahrhunderte gebaut.
Da uns Ertel in seinem churbayer. Atlas 2 Th. S .
36 l nur ein sehr unansehnliches Bi ld dieser Kirche«») liefert,
so mag es erlaubt seyn, dasselbe anderweitig zu vervollstän-
digen! — Ein massiver Bau aus röthlichen Sandsteinqua-
dern erhob sich vor den Augen der Andachtigen mit 2 herr-
lichen Portalen, und das Innere deckten 15 Gewölbe, deren
Tragpfeiler noch an den Wänden zu sehen. Der Raum der
Kirche betrug 80 Schritte in der Länge und 48 Schritte in
der Breite. Eine herrliche Schneckenftiege an der hintern
Ecke der Evangelienseite mit 56 noch wohlerhaltenen und
sicher zu besteigenden Treppen führten zum obern Chor. I n
der Kirche selbst waren 36 Altäre,««) ein Beweis ihres
großen Umfangs; sie galt allgemein wegen ihres grossen
Gewölbes und des hohen, künstlich aus vielen Baustämmcn
gefertigten und mit eisernen Banden wohl befestigten Dach-
stuhls als ein besonderes Kunstwerk, das allenthalben Bewun-
derung fand und besonders im Schwedenkriege die Aufmerk-
samkeit der Feinde auf sich zog. Lo«n«bii 6nal!enbvrßar
tectum sx lißno «rtiKel08i88imt! f»brie»wm per «i,mam
»tyuo con8l«ler»t»m tormentorum exeussionem » 8ueci8
lwstibu« ineen8um inyue eineros fuit relluctum.^)
Wer waren nun die Erbauer dieses Gotteshauses?
BruschiuS erzählt uns, daß dasselbe durch zwci Neffen der
Äbtissin Barbara Fürer aus Nürnberg vom Grunde aus
Das Bild reprasentirt die Ansicht von Gnadellberg vom
Jahre 1705, und nicht vom Kloster, das nicht mehr be«
stand.
Pastorms krunou«. rnlliviv» p. 453.
Nettelbla l. o. p. 79 und 84, ex prekorl L'keatr.
Lruäit.
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neu gebaut wurde, wozu sie 2500 Goldgulden anwiesen."«)
Die Mutter der Äbtissin, Walburga Fürer, soll gleichfalls
500 st. zu diesem Baue gegeben haben; denn ein altes StiftS-
büchlein Fol. 47 sagt: Seynd 500 st. von der Frauen Wal-
burg Sigmund Fürerin seel. unser Schwester Barbara Mut -
ter hergeben. Gott sei selbst ihr Lohn um die und die vorige
Wohlthat.*") Da hier Barbara noch Schwester heißt, die
im Jahre 1490 Äbtissin wurde, so möchte damit auch die
Zeit des Baues naher bezeichnet seyn; allein ich sehe wenigst
die Vollendung desselben in das 16. Jahrhundert; denn aus
einem Schreiben der Klofterschwester Iu l iana Tucher zu
Gnabenberg") vom Jahre 1531 geht hervor, daß die Her-
ren v. Fürer dem Kloster so viel Gutes thaten, als die Stif-
ter selbst, und baß ohne ihre Hilfe dasselbe nicht hatte erhal-
ten werden können, wie denn Sigmund Fürer das Gewölbe
und den Giebel der Kirche sammt dem Schwesterhause, Herr
Christoph Fürer aber das Dach der Kirche und die Mauern
um das Kloster hat bauen lassen. Ueberhaupt hatte die Fa-
milie Fürer große Vorliebe für Gnadenberg als ihrem Auf-
enthaltsorte zu gewissen Zeiten und baute sich ein eignes
Haus daselbst, das jetzige Pfarrhaus. Der nämliche Chri-
stoph Fürer war es, der äo. 1537 starb und in Gnadenberg
begraben wurde, „dahin er viel gebaut, auch mit Christoph
Scheuert zwei mit Farben gemalte schöne Kirchenfenster mit
einer Historie und ihren Wappen machen lassen, so aber
1635 durch die schwedischen Soldaten verderbt wurden." " )
Noch soll eine angeblich besondere Eigenthümlichleit dieser
Kirche hier erwähnt werden. Nettelbla " ) behauptet nämlich,
Bruschius l. o. p. 237.
Ertels Atlas S. 263.
Will l. e. p. 13.
Waldau B,itr. zur Nürnb. Geschichte 3. Vd. S.
Nettelbla l. c. S. 80.
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im Kloster Gnadenberg habe sich eine Monstranz befunden,
die das hochwürdige Gut in dreierlei Gestalt enthielt. Ich
trat anfangs dieser Behauptung unbedingt bei, allein als ich
mich in den „unschuldigen Nachrichten" vom Jahre 1726
(Leipzig Seite 178 und 1W ff.,) worauf sich diese Behauptung
stützte, selbst umsah, zeigte sich, daß daselbst blos von einem
Bilde die Rede sei und von keiner wirklichen Monstranze.
Der sonderbaren Behauptung wegen lege ich (««b Nro. I I . )
eine Abbildung der fraglichen Monstranze bei und erlaube
mir zur Aufklärung des Mißverständnisses einige geschichtliche
Bemerkungen beizufügen: Professor Simon 8leniu» Iiomaenzsis
zu Heidelberg lieferte zuerst eine Abbildung und schickte sie mit
satyrischen Epigrammen an den Jesuiten Jak. Gretser in
Ingolstadt als Antwort auf einen gleichfalls satyrischen Troft-
brief wegen Rückkehr der Jesuiten nach Frankreich. Aus
Stenius gilH die Abbildung sammt Epigrammen in die „un-
schuldigen Nachrichten" über, und Nettelbla stempelte das
Bild für unser Kloster zur Wirklichkeit, wahrend die Kloster-
Geschichte von Gnadenberg davon keine Erwähnung macht.
Hier folgt nun im Auszuge, was ich in den unschul-
digen Nachrichten las:
Lz»«8l»mm«t» »liqu«t in p i o t u r a m äe trizilici 5«zeru
menli «peeie, rspert»m in «luobu«
6rati»s Nun<»uo eH ^näeellslnntt) intor i
»lmn, vt Monaekoruw reliyui«».
Mont«
proeul ^l tvr lo »»t noto, «i»i noll»«ls
8truxit «luv »ntv »s^ul»
^«ni pom«r»«i» conjunx
ltobvrti ti l ia:
leelor con»pio«.
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Aon pictoris opu» «toli6i, «loetrln» »s«l i»t
Uvnelliotinu» m«n»trum moustrnvvrat Oräo
ubl ooeuobii
pietur» esu votu» äoeet,
impreg»» t^/ii» «eripturu
I 'u, <3rvt8«ro, t»men neßit»» !Vlon»el,V
läololatriao reo»:
ftui ooliti» p»ni» »pvoiem earnis^uo eruoris^us
Nt nummulis «livenältis.
Hieraus ergiebt sich nun , daß auch auf dem heiligen
Berg Andechs eine ähnliche Monstranze war, und die Um-
schrift führt uns in die Geschichte zweier großer Päbste zu-
rück, woraus sich der eigentliche Thatbeftand folgmder Mas-
sen gestaltet.
Pabft Gregor der Grosse (590 — 605) feierte einst die
heilige Messe, bei der auch eine Frau die heilige Communion
empfangen wollte. Als nun der heil. Pabst die bei Aus-
theilung der Communion üblichen Worte sprach, bemerkte
er an der Frau ein Lächeln, verweigerte ihr sonach das
Abendmahl und stellte nach vollendeter Messe die Frau zur
Rebe über ihre Unandacht. Diese erklarte nun , sie habe
darüber gelacht, daß das Brod, das er vor der Messe aus
ihren Händen als Opfergabe hingenommen habe, jetzt der
Leib Christi seyn sott. Nun warf sich der heil. Pabst vor
dem Altare auf die Kniee, und alsbald verwandelte sich die
heil. Hostie in Fleisch, und auf sein wiederholtes Gebet nahm
dieselbe ihre vorige Gestalt wieder an.
Diese wunderbare Hostie befand sich in späterer Zeit
auf dem Berge Andechs; denn Arempekh schreibt in stiller
bayrischen Geschichte Okron. UH. V. 10, daß wegen des
Unglaubens eines Weibes, den Pabst Gregor im Geiste
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erkannte, auf sein Gebet hin bei der Wandlung an der hei-
ligen Hostie ein blutiges Kreuz erschien. Als nachher diese
Frau bei der heil. Communion die oben berührte Unandacht
bewies, sei auf Gregors Bitte an dieser kleinen Hostie ein
blutfarbiges Fingerglied sichtbar geworden, worauf die Frau
reuig die heil. Communion mit einer Parzelle dieser heil.
Hostie empfing.")
Die dritte Hostie hat, so vermuthet man, der heil. Pabft
Leo zur Zeit der berengarischen Abendmahls - Streitigkeiten
konsekrirt, woran zur Beschämung der Irrlehrer der Name
Jesu in Blmfarbe sich zeigte.
Diese drei Hostien kamen von Rom zuerst nach Bam-
berg und von da nebst vielen andern Reliquien nach Anbechs,
wo sie in Folge von Kriegsunruhen längere Zeit verborgen
und vergessen waren, bis im Jahr 1388 wahrend der Messe
eines Franziskaners ein Mauslein einen Zettel, auf demalle
Reliquien verzeichnet standen, aus ihrem Verstecke hervor-
oorbrachte, worauf nähere Untersuchung gepflogen, und der
köstliche Schah glücklich zu Tage gefördert wurde.")
Somit befanden sich auf dem sogenannten „Gnadenberge
llndechs" besagte drei heil. Hostien. Wenn nun auch Simon
Ltmius nicht absichtlich den „Gnadenberg" von AndechS
zetrennt und auf unser Nonnenkloster übertragen hat, so
onnte hier nicht eine wirkliche Monstranze mit 3 heil. Ho-
tien seyn, sondern nur eine Abbildung jener von Andechs,
>ie den Nonnen zur Erinnerung an die wunderbare Kraft
lhristi im allerheiligften Altarssakramente dienen sollte. —
soviel zur Berichtigung der unwahren Behauptung Nettel-
las, der von Stenlus und den unschuldigen Nachrichten irre
vle» äv8 8»int«8 z>»r l'rzne. Mr^. » pari» 17! 5
S. 580.
" ) Falkensteins bayr. Gesch. I I . 480.
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gefuhrt unsere Kirche mit einer Monftranze bedacht hat, die
daselbst nie gewesen ist.
8. 14.
Nunmehr muß das Kloster auch nach seinem innern
Bestände gewürdiget werden. Vorzügliche Vorsteherinnen oder
Abtiffinen regierten dasselbe. Die erste Oberin war Anna,
aus Dänemark berufen, die im Jahre 1435 gestorben sein
soll. I h r folgte etwa eine ihrer Genoffinen. Vom Jahr
1438 — 50 folgen sich im Regimente als Oberin, Mutter
oder Statthalter!« der Äbtissin laut der Urkunden abwechselnd,
Elisabetha K n i e p e n t l e i n , aus Regensburg oder München
gebürtig, eine sehr schöne Frau nach Bruschens Bericht, und
Elifabetha V o l l e n f t a l e r aus Nürnberg, indem Elftere
in den Jahren 1438, 45 und 47, letztere aber 1443 und
t444 erscheint. Elifabetha Kniepentlein sott im Jahre 1450
nach Angabe der Nlon. boie» resignirt haben;") allein sie legte
nur ihr Borfteher-Amt nieder, entweder weil die Zelt ihm
Amtsführung zu Ende war, oder was wahrscheinlicher ist,
weil im Jahre 1451 eine Äbtissin gewählt wurde,") was
mit der Einweihung dee Kirche, vergl. z. 13, zusammenfallt
Daher erscheint Elisabetha N o l l e n s t a l l e r im Jahre 1453
als Äbtissin urkundlich.") Somit wäre nun das Kloster
vollkommen zu Stande gebracht. — Auf Elisabeth folgte als
Äbtissin Margaretha N i n b S m a u l , Hof- oder Zlmmerdame
des Pfalzgrafen im Jahre 1471, aus dem bekannten Ge-
schlechte der RinbSmaul, einer großbegüterten Familie der
Umgegend, eine Mumme der Nornfelfer.
Der guten Amtsführung der Abtiffinen verdankt das
Kloster auch feinen befonbern F lo r ; denn eS kann eigentlich
Vlon. boie. l. o. p. 5.
ii,z«z. p. 63, wo von der Äbtissin etwa vor der Wahl die
Nede ist.
" ) lblä. p. 63.
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als die Mutter der bayerischen Klöster dieses Ordens gelten.
Maria - Mayingen im Oettingischen und Alto-Münster in
Bayern stammen davon ab; wenigst als Graf Ulrich von
Oettingen im Jahre 1472 das Kloster Mayingen dem Nir-
gittiner-Orden zuwies, wurden zm Besetzung desselben die
Mönche und Nonnen aus Gnadenberg berufen, und vom
Weihbischofe Leonhard von Eichstätt feierlich eingeführt.«)
Es gilt dieß als ein Zeichen, daß hier klösterliche Zucht vor-
teilhaft blühte, weil man nur aus guten Klöstern neue Co-
lonien bevölkerte.
I m Jahre 1482 hielt Bischof Wilhelm von Relchenau
zu Eichftätt eine Visitation des Klosters, bei welcher Gele-
genheit er demselben sehr schöne Vorschriften nach Et . Augu-
stins Regeln mittyeilte.
Als im Jahre 1437 Herzog Georg von Bayern und
Psalzgraf bei Rhein den Birgitten-Orden auch in feinen
Landen einfuhren wollte und hiezu das früher von Benedik-
tiner-Nonnen bewohnte Klafter Mo-Münster auSersehen hatte,
sah sich Pabst Innozenz V l N , veranlaßt, zm Herstellung
einer Gleichförmigkeit in der ganzen Ordens-Verfassung ein
General-Kapitel abhalten zu lassen. Bischof Wilhelm von
Eichftätt warb als Volhiehn des pübstlichen Auftrags auf-
gestellt und die Abhaltung dieses Kapitels in dem Kloster
Gnadmberg auf den 28. August 1487 festgesetzt. ES er-
schienen nun Abgeordnete der Birgittiner-Kloster aus allen
Landern; am ersten September kam auch der Pischof und
er sah die Ordensgeiftlichen von Wad f t en in Schweden,
von M a r i e n b o o in Dänemark, v«n M a r i e n b r o n , der
Diöz. Matislau in Glandzich, von M a r i e n - W a l d in
Tafenburger Diözes, von M a r i a - T r i u m p h in Polen,
'») Nettelbla l. e. p. 94.
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von M a r i a - C r o o n zu Stralsund, von Gnadenberg" )
selbst, von G n a d e n t h a l , Diöz. äboen8., von M a r i e n -
Acker, Diöz. ärus., von Mar ien-Wasser bei Lüttich,
von M a r i e n - F e l d e n bei Utrecht, von M a r i e n - F o r s t
und M a r i e n - B a u m bei Cöln, von M a r i a - B u r k bei
Utrecht, von M a r i e n t h r o n , Diöz. Cambray, von M a r i a -
M a y i n g e n in R ies und von Nt»siae V i n e » , Utrech-
ter Diöz., um sich versammelt. Gewiß eine katholische Ver-
sammlung aus vielen Landern, wie sie sonst wohl nur in
Rom zu schauen. Das Kloster S i o n i n Eng land ent-
schuldigte das Nichterscheinen eines Abgeordneten; Bruder
Heinrich von M a r i e n t h a l bei Reval in Liestand erkrankte
auf dem Wege und tonnte die Reise nicht fortsehen.
Die versammelten Vater wählten einen Ausschuß, dem
Clemens Petri, Senior aus Wadsten, prasibirte; die übrigen
Ausschußmitglieder waren Ioh. Mathaei aus Wadften, Wil-
helm Michaelis aus Marienboo, Stephan Heidenberg aus
Marientron, Armd Nikolai von Vinlandia, Nikol. Andrea
aus Marienacker, Willibald Marftaller von Gnadmberg und
Johannes <ls HVilla aus Marienforft. Ihre Beschlüsse, in
9 Kapiteln verfaßt, erhielten die Genehmigung Bischofs Wil-
helm und hattm von nun an verbindliche Kraft für alle
Klöster. Die Feier des Gottesdienstes und des Ehorgebetes,
die Vorschriften für Errichtung neuer Klöster, Regeln für die
einzelnen Ordensmitglieder und Vorgesetzte sind darin nieder
gelegt. — Merkwürdig ist das Statut, daß neue Klöster
des Ordens in Deutschland nicht ohne Zustimmung des
I m Kloster Gnadenberg waren damals folgende Mönche:
Willibald Marftaller, Johann Alawer, Georg Vierling,
Joseph Stteitberger, Conrad Teunl, Johann Buffer. Har«
tung Winter, Michael Schad, und Friedrich, alle Priejw
— dann Johann Turner, Otho Heumann und Seball
Springinkle. Nettelbla p. 164.
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Pabstes und ohne Einwilligung der 3 Klöster Gnadenberg,
Mariaforst und Mariafron errichtet werden sollten. Die
Hausdisciplin war streng, so daß selbst der Beichtvater und
die Brüder nur in einzelnen Fallen, namentlich zur Errich-
tung neuer Ordenshäuser u. a. ihr Kloster verlassen durften;
vie Pflege von Hunden, Kaninchen, Vögeln, selbst auch der
Gebrauch musikalischer Instrumente war ihnen verboten, und
so streng ward die Klausur angeordnet, daß selbst einem B i -
schöfe bei der Einkleidung oder Benedicirung der Ordenspcr-
sonen nicht gestattet war, mehr als 2 Geistliche zum Altar-
oienst mit ins Kloster ;u bringen: den weltlichen Bedienste-
ten des Bischofs soll dcr Eintr i t t in den Bruder-Chor mög-
lichst verwehrt seyn. Damit in den Ordensstatuten nicht
willkürliche Abänderungen beantragt und gemacht wur-
den, ward festgesetzt, daß ein Antrag auf Aenderung der
Ordensregeln jedesmal von sechs bestimmten Klöstern unter-
stützt werde.
Wie der Erfolg nachweisen wi rd, wurde die Hausdis-
ciplin in Gnadenberg immer sehr streng gehandhabt. I c
strenger ein Orden, desto mehr Zuspruch findet er; daher ;cigt
sich, daß Jünglinge und Jungfrauen der Nachbarschaft und
besonders Töchter adelicher oder Patrizier-Geschlechter aus
Nürnberg hier um Aufnahme ^ nachsuchten und selbst ganze
Familien durch Affiliation an den Ablaßgnaden des Ordens
sich betheiligten.5") Jedenfalls darf nicht verschwiegen wer-
den, daß von dem guten Rufe und von der schönen tlöster
lichen Ordnung angezogen, der Domdekan V i t u s v. Rech-
berg zu Eichftätt im Jahre 1489 sein Domdekanat resignirte
und hier in Gnadenberg die Verborgenheit des klösterlichen
Lebens wählte,") und später Beichtiger des Klosters wurde.
WiUS Urk. und Br . S . 9.
l»8. des Domkapitels.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV.
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Bruschius erzahlt auch, daß seine Großmuyme, Barbara
Tchlewiher, aus einem Nürnbergischen Patri^iergeschlechte, ihre
letzten Tage hier verlebte und im Kloster 1549 starb.*")
5. 15.
Nun brach der sogenannte bayerische oder Landshuter
Erdfolgekrieg ein, in welchem Gnadenberg sammt Umgegend
sehr bctheiligt war. Die Nürnberger zogen aus kaiserlichem
Auftrag gegen die Oberpfalz, rückten vor Hersbruck, welche
Etadt sich ihnen ergab, standen bald vor den Klöstern En-
gelthal und Weissenohe, nahmen die Schlösser Grünsberg,
Etierbcrg und Heimburg, die Etadt Altdorf und das Kloster
O n a d e n b e r g . Hanns Kohlberger erschien im Jahre 1504
mit einigen Reißigen und foderte das Convem auf, sich
den Nürnbergern zu ergeben, was von Seite des Klosters
und der Unterthanen auch gutwillig geschah. Wer konnte
der Macht widerstehen?^) Ueberall wurden die pfälzischen
Wappen abgenommen und Nürnbergische ausgehangen. Das
Ergebniß des Kriegs war, daß Nürnberg die eroberten Be
sihungen, namentlich die Städte Altdorf, Lauf, Hersbruct
und Velden an der Pegniz erhielt, desgleichen die Vogteien,
Echuh und Schirm über die Klöster Weissenohe, Engelthal,
und G n a d e n b e r g und darin auch durch kaiserliche Gewalt
briefe bestätiget wurde. l)»t. Augsburg 7. Ju l i 1504. " )
I n diesem Kriege litt das Kloster Gnadenberg gewiß
sehr; denn Nürnberg zeichnete sich durch Verheerung und
Verwüstung der mit Gewalt eroberten Städte und Marttc
aus und suchte ein besonderes Verdienst, in dem Or t zu
plündern und Alles zu verbrennen. Es waren Tage der
Verwüstung und des Jammers; die Geschichte der Feldzüge,
von Augenzeugen beschrieben, ist schaudererregend; man glaubt
Bruschius l. o. p. 237.
Nettelbla l. e. p. 82.
" ) »War. äiplom. I^orimb. p. 763
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die Thaten einer Mordbrennerbande zu lesend) Hieraus ist
wohl der Grund zu entnehmen, warum Kloster und Kirche
neu aufgebaut werden mußte. Jedoch die Vogtei-Rechte,
die Nürnberg über Onadenberg erhielt, zog die Nürnberger
Familien nach Onadenberg, die den Schaden ihrer Lands-
leute wieder gutmachten, und durch Neubauten und Lchan
kungen sich auszeichneten.
Allein nicht lange blieb Gnadenberg im Nürnbergischen
schuh, denn in Folge eines Vergleichs vom 23. Dezember
t52t gab die Reichsstadt Nürnberg dem Pfalzgrafen Heim
bürg mit den Gerichten in Sindelbach und Berg, das Klo-
ster und Schloß O n a d e n b e r g sammt seiner Schuhobrigkeit
wieder zurück,^) nachdem diese die Last Nürnbergischer Ober-
Herrlichkeit gar wohl gefühlt und manche Rechtstrankung zu
erfahren gehabt hatte, namentlich wurde dem Kloster der Kirch-
tagschutz in Hagenhausen streitig gemacht, äo. 4542.^)
Von dieser Zeit an wurden nun zwischen Pfalz und
Nürnberg verschiedene Vertrage über „Grenitz, Fraiß, Wild-
pan und Gla i t " aufgerichtet. Ich entnehme einem Vertrage
vom Jahre 4528 Dienstag Mick Nartholoma das vieher
Bezügliche:
„Der Grenitz halber von wegen Deinschwang, Gnaden-
berg und Heinburg — gegen Altorf wird beschlossen, daß
oie beiden Vockenhöfe sollen mit der Fraiß gen Heinburg
gehörig seyn und von da herab in Eommerhawe, von oan
zu lindten beim Wehelsberge, da zu ewiger Gedachtniß ein
stain, doch daß der WetzelSberg gein Altorf gehören soll,
von gedachter lindten, dem nächsten herab biß da der Ha-
genhauser Nach in die Schwarzach fleußt und dem Bach
nach herauf, gein der Schleiffmühle, verner dem gedachten
I . U. Reuß teutsche Staatskanzl. 8. Bd. S . 36.
Reuß l. e. p. 50.
Witt l . e. p. N .
8*
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Bach nach gein Hagenhausm in Furdt, darob der ander stam
und von solchem furdt und dorff an der Leutten das Gesteig
hinauf, da oben zu Ende derselbigen der dritt S l a m , bis
zum Evselberg und hinfüro bis zu einem gesteudig im Feldt
genannt die Wafferhülz bei Waypeltshofen, da gleichermas
der vierdt stain geseht, also was dieser vcrzeychniss nach, zur
rechten Hand gelegen, soll mit der Fraiß, Oberkheit und
Halsgericht gein Heinburg gehörig seyu, Und die gemelten
4 stain mit der Psalhs. Was aber solcher vorgemelter Ver-
zeichnis nach zur linken Hand gelegen, das soll mit der Fraiß,
Oberkheit und Halsgericht gein Altorff gehörig, aber solch
vier ftayn auf derselben seilten mit der ftat Nürnberg Wappen
gezeichnet seyn, vnd hiemit sollen die halßgericht Altorff und
Heinburg von einander geschieden seyn. — Doch soll dcr
Kirchenschatz zu Hagenhausen gein Heimburg gehörig, des-
glychen die Einsetzung eines Pfarrers und Frumessers daselbst
bei der Pfalz bleiben. Aber die sraischlichen Handel und
Frevel ihensit des Pachs, da die kirchen liegt, so sich diesel-
ben der mds begeben darin, dan die andern gütter, auff sol
chem land bey der tirchen gelegen, auch mit der Fraiß und
hohen Oberteit gein Altorf gehörig sein, allein ausgenommen
des Tags, so Pfalz den kirchenschutz daselbst helt. Ob sich
Frevell allda zutrugen, sollen sie der Pfalz zusten, darzu wie
von alter herkomen und geübt gewesen ist, auf solcher seilten,
0a die kirch liegt, kein Wirthshauß, bade oder schmitten zu
pawen, khain Iarküchen auffzuschlagen, auch weder speis nock
Trankh, an diesem ort faill zn haben gestat; sonderfolhs, auch
die Krem (Kramladen) und anders her bisset des Waffers,
im dorff Hagenhaußen, das ganz mit aler Oberkheit gein
Heinburg gehörig gehalten seyn soll, und mit der wale der
Kirchenpsteger zu Hagenhausen soll es wie mit alter herkom-
men, gehalten werden. Deßglychen sollen auch meine gnä-
dig Herrn die Pfaltzgrauen oder I re r fürstlich Gnaden Pfle-
ger zu Heinburg von wegen I re r gnaden lirchtagschutz und
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oes Kirchenlehens vnd die von Nürnberg oder I r Pfleger
zu Altorf, der fraißlichen Oberkheit halber zu Hagenhausen,
der guter halb, auf dem landt, darauff die kirchen liegt Je-
mand zu der jerlichen Kirchenrechnung zu schicken und dabei
zu haben, Macht haben, w ) " — Dieser Vertrag erhielt im
folgenden Jahre eine kleine Abänderung.^)
Vie Reformation.
§. 16.
Luthers Reformation fand auch in unserer Pfarrei
Gnadenberg-Hagenhausen Eingang, wurde vielmehr gewalt-
sam eingeführt, da beide Orte in der obern Pfalz gelegen
waren. Anfangs zwar förderten die Pfalzgrafen das Refor-
mations-Wesen nicht sehr, so daß acht Städte der Oberpfalz,
darunter auch Neumarkt, um die Erlaubniß nachsuchten, evan-
gelische Prediger aufnehmen zu dürfen, was ihnen gestattet
wurde; dafür aber machte sich die neue Lehre von Nürnberg
her um so mehr geltend, als sie schon im Jahre 1527 auch
in Altdorf eingedrungen war."") Diese Nähe blieb nicht ohne
Einfluß auf Hagenhauseu, zumal einige Filialen der Pfarrei
Nürnbergisch waren; sie versuchte sich auch am Kloster.
Frau Barbara Führer, geb. Holzschuher zu Nürnberg, aus
einer in der Zahl der Klosterwohlthater befindlichen Familie,
schickte dem Beichtiger des Klosters einen Sermon Dr. Luthers
und verlangte, daß er im Convente der Mönche und Nonnen
daselbst vorgelesen würde. Der p»t«r weigerte sich dessen,
und bewies mit mehreren biblischen und kanonischen Belegelt,
Uist. Aorimb. «liplom. p. 887.
ibiä. p. 894.
WillS Gesch. von Altdorf S. 229.
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daß Luther ein Ketzer sev. Frau Führer gab darauf eine
kurze Antwort , sie ward dem Mönch aber nicht überreicht,
weil Pfteger Holzschuher von Altdorf, ihr Bruder, sie für
ungenügend erkannte, worauf die Sache beruhte. Dafür war
aber Bischof von Eichstütt bemüht, das Kloster zu halten,
weshalb er seinen Generalvitar und den Prälaten Ki l ian
Leib von Nebdorf im Jahre 1523 auf Visitation dahin ab-
schickte. Der Bestand des Klosters konnte nur befriedigend
seyn, waS sich besonders nach dem Tode der Äbtissin im
Jahre 1533 bei der neuen W a h l " ) beurkundete, wo aus
der Wahlurne die heldenmüthige Ursula Breunin von Nürnberg
als Äbtissin hervorging, die das Kloster als unvergleichliche
Heldin (Neromz iaeomp»s»bilz»1 in den stürmischen Zeiten
der Reformation leitete, und dabei mit ihren Schwestern ehren-
haft bestand. Indeß währten die Versuchungen zum Abfall
vom Glauben fort, besonders waren die verwandten Familien
aus Nürnberg hierbei thatig, so daß einige Nonnen wirklich
entsprangen. Dieß und der Umstand, daß das Kloster mit
den schmalkaldischen Bundesgenossen etwas vertrauter wurde
und bei den Zerftörungskriegen damaliger Zeit durch Beru-
fung auf seine dänische Gtlfterin etwa Schuh und Rettung
erflehte, gaben zu einer neuen Visitation im Jahre 1547
Anlas;, wobei der Eonventuale Hironymns Haberein die
Schwestern beschuldigte, daß sie vor dem Abgange des vori-
Die Abtiffw-Nahl im Hchre 1383 geschah auf folgende
Weist: Der Wahltag ward vom Kapitel d,S Klosters
festgefetzt und an demselben von den Schwestern die Messe
<ls HSsumUonv Virß. ßlorio»., von den Ärüdern aber
5li«s. lle splMu »ünet. grsungen. Dre! Schwestern und :;
Brüder führten das Wahl-Skrutinium, die Wahl selbst geschah
im Sprechzimmer von den Brüdern und Schwestern. Der
Beichtvater publicirte sie »ueß»si4»h« i» 5»e p»rtb tru-
«lila; der Bischof gab ihr die Bestätigung und der Äb-
tissin die Benediktion. Lx »rt< " " '
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gen Beichtvaters Johann GrienSfelder mit den Schmalkaldern
verbunden und lutherisch gewesen seyen. Gleicher Vorwurf
traf den Kaplan Sebastian Greiß, daß er am Palmsonntag
lutherisch gepredigt habe; allein er läugnete dies ab. Die
Zeitumstande machten eine neue Visitation nothwendig, wes-
halb im Jahre t55<) Weihbischof Haller, General-Vikar
Frankmann und Probst Iungwitz vom heil. Kreuz zu EichZ
statt als Visitatoren erschienen und erst den Nonnen, dann
den Mannern über 40 Fragepuntte zur eidlichen Beantwor-
tung vorlegten.") Wie segenvoll diese Visitation aus das
Kloster einwirkte, zeigte bald eine andere Visitation, die aber
eine Zerstörung des Klosters beabsichtigte. Bei dieser Ge-
legenheit ward auch die Pfarrei visitirt, die damals gleich-
falls noch katholisch war. Die Nonnen gaben aber dem
Pfarrer nicht das beßte Zeugniß, ein desto besseres aber den
Pfarr-Renten,»») die sie auf 200 st. tarirten.
I n diese Zeit fiel der Bauernkrieg; allein im Nürnber-
gischen, so wie in der Pfalz verlief er spurlos, so daß unser
Kloster dadurch nichts zu leiden hatte. Dagegen wurde das
' " ) Der Personalbestand damals war die Äbtissin mit 13
Schwestern und 7 Brüdern einschlüßig des Beichtvaters,
der auch Schaff«, procurator hieß. Die Mönche waren:
j ) Nieron^mukl «le 8eßO» von Cöln, 27 Jahre Beicht-
vater in Maria-Forst, 4 Jahre in Maria-Maigcn und
4 Jahre hier.
2) l> . 5o»nns8 8turm.
3) l > . 8eb»»t. 6utbir.
l'r. Uieron^mu» Uadvreiu, Priester.
) k>. Paulus 6rün von Weissenburg.
6) ?r. Miol,»el ^Vellvrstortor.
7) kr. Joannes lllueliel».
vkia »it v»lllo don»; »unt vnim^ruvvntu»
paroeluao, yuuo »6 8umm»m 2VU üoeon. oum »lii«
provsntibu» vsnäl po««unt ot ultr».
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Kloster im Jahre 1 5 3 4 " ) von der Gemeinde Berg wegen
des dortigen ' / I Zehents mit 8 Mezen HaberS belegt zur
Kontribution, die die Herzoge ausgeschrieben haben, und es
bittet Äbtissin Ursula um Nachlaß dieser Leistung.
Nun schlug für die Nonnen die Stunde harter Prüfung,
die sie aber eben so heldenmüthig als ehrenhaft bestanden,
indem sie die gewaltsame Aufforderung zum Abfall vom
Glauben kräftig abwiesen.
Nach dem Tode des ohne Erben verstorbenen Ehurfür-
sten Friedrich U. im Jahre 1556 gelangte Otto Heinrich l .
von Neuburg zur Ehurwürde. Dieser Fürst hatte mit seinem
Bruder Philipp bereits im Jahre 1542 in der jungen Pfalz
die Reformation eingeführt, und Befehl gegeben, daß die
Augsburgische Confeffion in seinem neuen Lande geübt werde.
Gleiches that er nun auch in der Oberpfalz beim Antritte
seiner Regierung. Er setzte alsbald eine Eommiffion nieder
und beorderte sie zur Visitation der pfälzischen Klöster. Am
23. November 1556 kam diese Kommission in Gnadenberg
an. Die Nonnen weigerten sich aber standhaft gegen jegliche
Neuerung! Vielleicht ist es interessant, den Verlauf dieser
Commissionsgeschichte hier zu hören, weil er einen Blick in
dm Geist der Klöster jener Zeit gewahrt. Der Bericht^)
lautet also. „Montags den 23. November 1556 feint wir
von Weissellohe aus nachher Gnadenberg verraißet, des Abends
der Abbtissin die Credenz übergeben und folgentes Dienft-
TagS unser Fürbringen den Conventualen und Conventu
alinen sambtlich thuen wollen, auch an die Äbtissin sich zu-
sambcn zu thuen begehrt; aber die haben beeder feiths umb
GotteSwillen und zum högsten gebetten, dieweilcn sie hievor
Die Kl»«, boie. l. c. z,. ^5 setzen das Jahr l434, was
offenbar unrichtig ist.
. des ehemal. Klosters Reichenbach.
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niemals beysamben geweft, sie dessen zu erlassen und in an-
derweg den Fürtrag zu thuen. Als haben wür der Äbtissin
und den andern bey ihr wesenten weibsPersonen des Ordens,
was ihrenthalben die Instruktion mit sich bringt, angezeigt;
als nun dasselbig geschehen, feint sie allsambtlich aufgestand-
ten, nidergekhnyet und zum allerhöchsten gebetten, sie wie
bishero in ihrem orden, und dem closter, auch ihrer Religion
bleiben zu lassen, dan sie Gottes Worth hievor hetten, lesen
dasselbig und ließen das Pabstumb gelden, soviel es kunte;
es were daraussen in der Welt allerley unthreu, Neid, Haß
und Verfolgung I tem viel unzahlbare Laster, die sich noch
taglich ie lenger je mehr beuffen; sie wercn fast alle verlebte
alte und ohnvermögliche Pcrsohnen, hetten ihr Armucth und
was sonsten ihnen von ihren Eltern und Freundten zuege-
standten, in das Kloster gebracht, auch solchen von ihnen
allerley hüllff gehabt, dardurch das Kloster in Aufnehmen
khommen, gedechten also hierinnen ihr Leben vollendts zu
beschließen und ihren gelübdt, so sie gethan hatten, nachzu-
khomen; sie wissen auch wohl, das ihre Kleidung sie nicht
seelig mähet, allein wern sie sein warmb, costet nit v i l l , denn
sie solche selbften zurichten und spünnen thetten j sie Truegcn
auch ein weisse Cron aus ihrem Weihel, welche sie der hör-
nern Cron Christi, dergleichen die fünff rothe aufgenehete
Flöcklein, den fünff Wunden Christi zu gedechtnus und Ehren
thetten: So were auch ihr Orden vrsprünglich durch die
Offenbahrung Christi, der heil. Birgi t ta beschehen, herkhom-
men und folgents in dem Concilio zu Basel bestätiget und
dishero also gehalten worden; dieneten gott in williger ar-
mueth, fassten und betten, wissen nichts anders als Gottes
wortt, dann das sie einen rechten glauben nnd Religion het-
ten; batten sie also bleiben zu lassen, das sie gedächten ihre
Kleider nit weg zu thuen undt meldet sonderlich eine ser
alte under ihnen, sie wolte ehunter den Kopff abschlagen
lassen, dann ihren Orden weglegen; dieses und anders trie-
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den sie offtmalS. Darauff wür sie Wiederumben ermahnet,
nider zusühen und ihres Ordens auch der Religion halber
ferner erkhlärung zu hören, wie dann Herr Körzmann eine
gute lange Zeit sie vermahnet. Aber unangesehen
dieses alles sie auf voriger ihrer antwortt ftrackhs beharret
mit weiteren Anhang, sie bedürften keines Predigers, hetten
Gottes wortt, und das Evangelium vorhin und brauchen sich
des terts, da khündten sie sich nit I r ren, bedachten auch an-
dere büecher nit zu lesen. — Dieweillen nun die Abbtissin
ihren Bedacht gehabt, ist dem niederländischen Münch samt
den Pertlingen, wos unser gnödigster Herr , der Ehurfürst
ihrenthalben zu thuen entschloßen, fürgehalten worden. Dar-
auf der niederländische Münch anzeigt, daß er nunmehr alt,
schwach und krankh, wo er dann jetzt in der grossen wünter-
kält hinsolle, er Hab gar weich haimb, wisse jetzt, ohne son-
dere groffe seines leibs gefahrlichkheit nicht sortzukhommen,
begehrte und hatte ihm ein Termin ohngefehrlich 3 Monath
zu geben und hat aus seinem Irrsal für und für hefftig be-
harret, under anderen auch gesagt, der Pabst und seine an-
hangige seyen die rechte Kürchen, I tem er khöne Gottes
Gebott wohl halten: Es meldet auch der Pertling (Bartlinge,
Nnider) einer, der sich vi l l unwichtiger, gottloser und schänd-
licher Reden mehr vernehmen ließ, kheine sündt nie gethan,
auch khein böse lust nie gehabt; welches alles ihnen nach
lang gehabten gespräch mit grund widerlegt und abgeleinet
wordten.^) Ungeacht aber dis alles sie auf ihren bösen
Vorhaben beruehet, mit Meldung das weder ihre Ordensklai-
dung (welche sie ihren Hornisch genennet) weeg thuen nocb
sich aus dem Kloster begeben woltcn, dieweillen das Messiren,
Vigil iren, Singen und dergleichen ihre Handlungen, dadurch
Wo beobachtete hier dic Kommission das Wort Paul i :
die Liebe denkt nicht Arges, urtheilt nicht freventlich lc.
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unfern gnatzigsten Herrn dem Churfürften verbotten und also
Halden abzustatten verschaffet wurde, wolten sie sich mitlcr
weill bis aus weithern beschaidt dessselben sich genzlichen ent-
halten. Es hat auch der Präditant die consecrirten particul,
so noch im Sakrament heußl geftandten, zu sich genommen
und dem Pfarrherrn zu Sindlbach fürder in der Communion
zu gebrauchen gegeben, I tem der Chrvsam, so darbei gestand-
ten, weeg gethan, dessen sich der Niederländer mit sonderen
qrausamben heftigen Geberthen vber alle nothdürfftige guete
erinnerung und bericht entsezet und beschweret, doran man
sich doch in Betrachtung des churftrstl. ausgegangen Befehls,
der Oel Piren und Ohrysams auch anders halber nicht ge-
kherret, sondern zu Verhüttung abgötterev, so ferners hätte
darmit gebraucht werden, strackhs fortgefahren." — So weit
der Commissionsbericht des ersten Tages, der wohl den Be-
weis überftießenden Eifers im Dienste des Fürsten gegen die
Religion liefert, und darthut, daß zur Zeit der Reformation
nicht überall die Klosterbewohner so heirathsüchtig waren,
wie man oft behauptet.
Die Äbtissin, Ursula Nreunin, bestand aber den Kampf
der folgenden Tage eben so ehrenhaft und widerlegte alle
Antrage der Eommission auf schlagende Weise. DaS Aner-
bieten, sich verehelichen zu können auf Rechnung des Klosters,
wieselt alie zurück; nur E in Bruder, Herrmann vok Frey-
stadt, erklarte aus dem Orden treten zu wollen. Den An-
trag, daß jene, die nicht heyrathen wollten, nach Seligenpor-
ten sich verfugen, jene aber, die ihren Kloftergelübden treu
bleiben lvollten, das Kloster ganz verlassen und sich wo inr-
mer hinbegeben sollten, wiesen Alle mit Ernst von sich, weil
sie ihr Vermögen ins Kloster gebracht, durch Arbeit sich er-
nährt und durch Unterstützung ihrer Verwandten das Kloster
in Aufnahme gebracht hatten. Was von den schwedischen
Nonnen, insbesondere von denen der heil. Virgi t ta in Wad-
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stena gerühmt wird, — nämlich ihr heldenmüthiger Kampf
für die Bewahrung ihrer Keuschheit,") das gereicht auch
unfern Nonnen zur Ehre.
Die Commiffion mußte auch wirklich uuverrichteter Dinge ab-
ziehen — die Mönche und Nonnen blieben; nur aber durften
sie keine Novizen aufnehmen, der bisherige Beichtvater Hie-
ronymus v. Segen wurde beauftragt, sich der Messe u. s. a.
zu enthalten und der lutherische Pfarrer von Sindelbach, der
jetzt wieder sein altes Pfarrecht ansprach, erhielt den Auftrag,
bis auf weitern Bescheid alle Wochen in der Klosterkirche
eine Predigt zu halten, wofür er aus den Kloftergefällen
jahrlich 30 si. Honorar erhielt. Nun starb die erwähnte
Äbtissin Ursula, von ihren Zeitgenossen mit Recht Ner«i«u
zneomparuklli» genannt, im Jahre 1558. Die Nonnen
schritten zu einer neuen Wahl aus ihrer M i t t e ; Clara Za-
messerin war die Erkorne, sie durfte sich aber nur Verwal-
terin nennen und starb im Jahre 1561. Nun folgte Elisa-
betha Stolz, aus Nürnberg gebürtig, als erwählte Verwal-
terin; sie hatte aber von den Glaubensgenossen und selbst
von den Verwaltern, dic als harte und rauhe Leute geschil-
dert werden, vieles zu dulden und starb im Jahre 1571."^)
Sie schloß ruhmwürdig die Reihenfolge der Vorsteherinnen
und Klosterbewohner, die zur Zeit der besprochenen Visitation
lebten. Der Beichtvater Hier. v. Segen harrete als eifriger
Glaubenskämpfer ermunternd und stärkend bis zum Jahre
1560 bei den Nonnen aus, bis er im besagten Jahre von
den Häretikern vertrieben ward."") Die Diözesan-Matrikel
von Eichstatt 1836 S . 201 sagt, daß die Aufhebung des
Klosters im Jahre 1563 erfolgte. Damit ist nicht gesagt,
Hist. polit. Blätter 1838. l l . Bd. S.
Ma«. Kaie. l. c. p. 6. und histor. diplom. Magazin.
3. Vd.
Nettelbla l. o. p.
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oaß die Nonnen vollends vertrieben wurden, sie mochten al-
lerdings absterben; aber die Renten des Klosters wurden in
herrschaftliche Verwaltung genommen und ein Klosterrichter,
per im Jahre 1)78 Verwalter heißt, aufgestellt. Ueber die
Verwendung der Kloster-Renten ist mir nichts bekanntgeworden,
sie stand aber unter der Regierung von Amberg. Die Bei-
lage Nr. l V . beweisr, daß das Kloster ehedem eine umfassende
Oekonomie hatte, und eine Menge Leute unterhielt, die im
Alter ihrer Versorgung gewiß waren. Wohl ein gutes M i t -
tel gegelt Proletariat und Pauperismus! Es scheint aber,
daß oas Kloster im Jahre 1577 vollends sich löste, wenigst
wurden in diesem Jahre mehrere Klostergüter durch Verkauf
oder als Lehen an Andere übertragen, namentlich die Hof-
mark Kollersreuth im Jahre 1588 im Pflegamte Hemau an
Herrn I o h . Notthaft, Pfleger in.Hemau, verkauft. M i t
dieser Zeit tritt Gnadenberg eigentlich erst in die Reihe der
politischen Gemeinden ein, da das Kloster als solches auf-
hörte, und die Niederlassungen Einzelner allmählig einen
bürgerlichen ober gemeindlichen Verband bildeten.
8. 19.
Da die Nonnen für ihre Person so fest auf Bewahrung
ihres Glaubens und ihrer Gelübde bestanden, so ist anzu-
nehmen, daß sie auch die Pfarrei Hagenhausen im katholi-
schen Glauben erhielten und immer wieder für die Aufstel-
lung eines katholischen Seelsorgers Bedacht nahmen. Jedoch
ist nach dem Jahre 1542 der Name eines Pfarrers nicht
bekannt. Indeß die Sequestrirung des Klosters und die
Gewaltthätigkeit der RegierungS-Commission läßt annehmen,
daß auch in Hagenhausen das lutherische Religions-Ererzitium
in Bälde Platz griff. Die Pfarrei blieb auch bei geänderter
Religion, jedoch die Frühmesse in Hagenhausen, so wie auch
das Benefizium im Kloster Gnadenberg wurden eingezogen.
Somit ist der Bestand der Dinge zu Ende, ein neuer tr itt
an die Stelle, um einem andern wieder zu weichen, denn
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an die Stelle des Lutherthums tritt alsbald der Kalvinis
mus. Die Quellen über diese Epoche stießen indeß sehr
spärlich.
z. 20.
Luthers Lehre hielt sich in der Oberpfalz nicht lange-,
denn Friedrich der M . , Otto-Heinrichs Nachfolger, huldigte
der Lehre Calvins und führte sie 1559 in der Chur- und
später in der obern Pfalz ein. Sein Sohn Ludwig aber
schlug sich auf Seite der Lutheraner und bot bei seinem Re-
gierungs-Antritte 1576 alles auf, seine Glaubens-Meinung
wieder zu heben. Jedoch unter Friedrich IV. und V. ge-
wann der Kalvinismus neuerdings die Oberhand, bis die
Oberpfalz an das Haus Bayern gelangte und damit zum
Katholizismus wieder zurückkehrte. W i r müssen annehmen,
daß dieser stete Religionswechsel auch in Gnadenberg und
Hagenhausen Statt fand. Ueber das Hausen des Kalvinis-
mus im Kloster Gnadenberg äußert sich der oben erwähnte
Superintendent Braun ' " ) folgender Massen: „Dieses Klo-
ster Gnadenberg ist hernach unter den Pfalzgrafen ganz in
Abnehmen gekommen, nach der Reformation in der Lehr:
sonderlich als der Kalvinismus mit gewalt in der Ehurpfalz
eingerissen, da ist auch das Kloster zu Gkund gegangen, ohne
daS dle grosse Kirche noch stehen gMeben, so an der Seit-
ten des Verg« l igt ; ist noch heut em sehr groß weitläufig
gebeu, oben mit starken Holz und eysern Clammnn aufs
beßte verschen, das mans ohne Verwunderung nit woht kann
ansehen; die Calviniften haben a l le A n t i q u i t ä t e n
herausgerissen, alle Geme ld und B i l d e r an den Wendten
mit calvinischem Eifer abgekrazt, anstatt des Altars habe ich
einen Tisch gesehen, mit schwarzem Tuch bedeckt, darauf man
die Communion gehalten."
Gulzb. Chron. Nl». 17. Kap.
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Daß auch in Hagenhausen der Kalvinismus einzog,
dafür bürgt der Umstand, daß im Jahre 1582 Eismanns-
berg getrennt wurde, weil dieser Ort , im Sulzbachischen ge-
legen, lutherisch blieb und somit einen eignen Pfarrer erhielt.
Zudem spricht das Psarrbuch ausdrücklich von Austilgung
Kalvinismus — «xpurßato Culvinistarum fermento —
ei Wiedereinführung des Katholizismus.
Lutherische Pfarrer sind nicht bekannt, dagegen erschei-
nen im Pfarrbuche die Namen von 3 kalvinischen, von denen
üch einzelne Anekdoten erhalten haben. Pfarrer M u r r e t
sprach einsmals bei einer Beerdigung dem Verstorbenen das
Lob, alles mit Gott angefangen und vollendet zu haben.
Aber mit welchem Gott? fragte er am Ende; mit dem
„Gsegn Got t " war die Antwort, denn der Verstorbene war
ein starker Trinker,
Ein anderer Punkt, den Pfarrer K ö t t n e r in das
Pfarrbuch schrieb, betrifft einen 12 jährigen Knaben, der durch
einen unerlaubten Umgallg bewies, yuoä walltia »uppleat
»etatem. Doch wird hier das Faktum besser verschwiegen,
da es nur die Zahl der Ausschweifungen vermehren würde,
worüber der Pfarrer so bitter klagt und weßwegen er auch
von der ausschweifenden Klaffe nicht selten „ausgepfafft"
wurde, besonders da er von den Brauten nachträglich die
Kirchenstrafen erhob, wenn sie bei der Verehelichung den
jungfräulichen Ehrentranz trugen, den sie nicht mehr verdien-
ten. I n alter Zeit war darauf eine Strafe von 1 Pfund
Wachs geseht. Die Pfarrftmktionen des Pfarrers Köttner
währten bis zum Jahre 1626; denn noch am 24. Februar
d. I . hielt er eine „Einleit" oder Trauung. Dieß war aber
der letzte Akt akatholischer Amtsführung in Hagenhausen, da
nunmehr katholische Pfarrer wieder erscheinen.
Die Pfarrbücher dieser Periode, von den talvinischen
Pfarrern angefangen, sind ziemlich unvollständig geführt, erst
nachträglich sind einzelne Taufhandlungen von spätem Pfar-
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rern eingetragen, woraus zugleich hervorgeht, daß manchmal
auch die Kapläne von Neumarkt in Hagenhausen funktionir-
ten.
Die Pfarrei Eismannbblrg.
§. 24.
Der Pfarrei Gnadenbcrg ist noch eine andere, die E i -
multan-Pfarrci Eismannsberg, beigegeben, deren Entstehung
und sonstige Schicksale hier eine Stelle finden sollen.
Eismannsbcrg war ein Eigenthum der Rechen, im Jahre
l540 der Rahen, nachher der Fleckhofer, jetzt der Oelhafen,
' " ' ) gehörte von jeher zur Oberpfalz und wurde später der
im Jahre 1508 in Folge des oben berührten Landshuter-
ErbfolgekriegS gebildeten „jungen" oder Mittlern P f a l z " " )
zugetheilt, deren Schicksale in religiöser und politischer Be-
ziehung sie ganz theilte.
Die Frage, wohin Eismannsberg ursprünglich pfarrte?
muß hier erörtert werden. Die Pfarrer von Hagenhausen
behaupten, daß dieser Ort vor der Reformation nach Hagen-
hausen gehörte, und im Jahre 1582, als die obere Pfalz
kalvinisch wurde, davon sich trennte. " " ) I » so fern hier,
wie in Hagenhausen, die Rechen hausten, ist diese Annahme
sehr gegründet, weil nach den alten Lehensherrlichen Gewohn-
heiten die Unterthanen der Herrschaft immer dem Pfarrer
Das fränk. kericon l . 786, dem obige Notiz entnommen
ist, setzt den Or t Eismannsberg in das altbayerische Amt
Altdorf, wohin es dor dem Sezessionskriege auch gehörte.
EiSmannsberg liegt noch jenseits des Traunselder « Thals
auf hohem Berge, der eine natürliche Gränze bildete.
,og) Ordinar.-Nrchiv.
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per Herrschaft zugewiesen waren; zudem besitzt der Pfarrer
von Onadenberg noch jetzt einige Zebenten in Eismannsberg
und Heiselftein, woraus auf einen alten Pfarrverband ge-
schlossen werden kann.
Allein die Pfarrei Traunfeld nimmt diesen Or t gleich-
falls als Filiale in alter Zeit in Anspruch, indem ein altes
Äentenverzeichnisi dieser Pfarrei, das auf Befehl des Herrn
Herzogs Friedrich gefertigt und von einem spatern Pfarrer
auf das Jahr 1443 datirt wurde, folgende Stelle enthält:
„ I tem ein Pfarrer zu Traunfeld hat ein Zehendlein zu Eis-
mansperg, dafür er die Kapelln allda muß besorgen."'"")
Die Einpfarrung nach Traunfeld wäre hier bestimmt ausge-
sprochen, allein da Traunfeld bischöflicher kollatur ist, die
ihren Pfarrsprengel mit den daran klebenden Rechten immer
sorglich wahrte, so weit dieß immer geschehen konnte; da
ferner obige Angabe nur von Besorgung der Kapelle und
nicht auch des Nölkleins spricht, so ist dieß etwa von einer
blos zeitlichen Verwesung ?u verstehen, oder es war in Eis-
mannsberg die Pfarrgränze, so daß die Kapelle auf Seite
Traunfelds fiel, oder es lag die Kapelle überhaupt auf einem
Grunde, dessen Besitzer nach Traunfeld pfarrte, so daß der
übrige Theil der Parochianen nach Hagenhausen gehörte.
Doch die Sache beruhe mit der Annahme, daß Eismannsberg,
es sei mit oder ohne Kirche, schon vor der Reformation von
Hagenhausen aus pastorirt wurde.
W i r nahen nun den Zeiten der Reformation. I n der
jungen Pfalz hatten die beiden Brüder Pfalzgrafen Otto-
Heinrich I . und Philipp als gemeinsame Regenten bereits
im Jahre 1542 Befehl gegeben, daß die augsburgische Kon-
fession in ihrem Lande angenommen und die neue Glaubens-
' " ) Ordin.-Archiv
Verhandi. d. histor. Vereins. Bd. XIV.
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lehre auch in Ausübung gebracht wurde. Da nun Hagen-
hausen, als in der Oberpfalz gelegen damals noch katholisch
war, indem im Jahre 4542 noch ein katholischer Pfarrer
inveftirt wurde, so mochte der Ort woher immer im Sinne
der neuen Lehre paftorirt werden, der Pfarrverband mit Ha-
genhausen löste sich aber nicht, und als auch diese Pfarrei
mit der ganzen Oberpfalz lutherisch wurde, einte dasselbe
Glaubensbekenntniß wieder beide Orte. Allein die obere
Pfalz wurde bald kalvinisch.
Nach dem im Jahre 1559 erfolgten Hintr i t t Otto Hein
richs l . wurde Pfalzgraf Wolfgang regierender Herzog von
Neuburg und Sulzbach. Seiner letzten Willensmeinung ge-
mäß, (er starb 1569) theilten sich 5 Söhne in seine Länder.
Der dritte Sohn, Otto Heinrich I I . bekam die Stadt und
das Landgericht Sulzbach, wovon er im Jahre 1582 Besitz
nahm. Er errichtete eine eigne Regierung in Sulzbach und
war bemüht, seinen Landestheil von fremden Regierungs-
und Religions-Einmischungen zu purifiziren. Der Lehre Lu
thers zugethan, wahrend die obere Pfalz kalvinisch war,
trennte er nun Eismannsberg im Jahre 1582 von seinem
bisherigen Pfarrverbande und stellte für den Ort einen eig-
nen lutherischen Pfarrer auf. Weil aber die bisherige Ka-
pelle «zur gotteSdienftlichen Feier nicht genügte, so wurde eine
eigne Kirche noch in diesem Jahre gebaut. Unter den Wohl-
thätern erscheinen nebst gnädigster Herrschaft Junker Ulrich
Sizinger zum Holnstein mit 40 st., Andreas Behemb von
Nürnberg mit 50 st. und die Hofmarksfrau Hedwig von
Eyb mit Holz und andern Baumaterialien. Das Pfarrhaus
daselbst war ehedessen Staufensches Lehen, das Veit Hirsch
mann durch Ablauf frei machte. " ^ ) Von dieser Zeit an
Oberpfälzisches Wochenblatt 1797, S . 88.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0132-1
1 3 1
erscheint Elsmannsberg als eine lutherische Pfarrei, die einen
eignen Pfarrer hatte, obschon sie in der Folge, z. B . im
Jahre 4664 von Altdorf aus versehen wurde.
Da nun im Jahre 1604 Otto Heinrich l l . starb, siel
Zulzbach nach der testamentarischen Verfügung Wolfgango
an Philipp Ludwig von Neuburg, den Bruder Otto Hein-
richs. Der Erstgeborne, Wolfgang Wilhelm, folgte dem
Vater als Meinherrscher in der Regierung, wahrend seine
Brüder, August zu Tulzbach und Johann Friedrich zu H i l -
poltstein, ihren Sitz haben sollten. Nun nahm Herzog Wolf-
gang Wilhelm im Jahre 1614 den katholischen Glauben an
und war bemüht, den bisher verdrängten in seine Lande
wieder einzuführen. Er sandtc einige Jesuiten nach Sulz-
bach, die wobl so manche apostolische Erkursion auch nach
Eismannsberg «lachten. Da aber in Hagenhausen i. I .
l626 gleichfalls ein katholischer Pfarrer erscheint, vergl.§.23,
so wurde Eismannsberg mit dem Weiler Heiselstein nun dem
Pfarrer von Hagenhausen-Gnadenberg wieder übergeben.
Allein den Bemühungen Wolfgang Wilhelms sehten die
beiden Brüder groffe Hindernisse, besonders förderte Herzog
August im ganzen Fürftenthume Sulzbach den Lutheranis-
mus im Gegensätze zum katholischen Glauben und war eines
Erfolges um so sicherer, als das Erscheinen der schwedischen
Kriegsvölker ihn begünstigte. Sein Sohn, Christian August,
trat in die Fußstapfen des Vaters und bei den Westphälischen
Friedensverhandlungen wirkte er dahin, daß die Wiederein-
setzung der Eulzbacher-Lande auf den Stand des Normal-
Jahres (1624) dem Traktate ausdrücklich einverleibt werden
sollte. Dieß geschah zwar nicht; dafür gelang eS ihm aber,
daß im Jahre 1649 durch eine sogenannte Erekutions-Lom-
mission der von Wolfgang^ Wilhelm eingeführte katholische
Gottesdienst, ungeachtet aller Einsprüche des Hauses Neu-
burg, mit Gewalt wieder^ abgeschafft wurde. Es erging
daher noch in diesem Jahre von dem Pfalzgrafen in Sulz-
9*
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dach an Pfarrer Ziegler von Hagenhausen in Gnadenberq
die Weisung, daß auf dm Grund des osnabrügisch-münster
schen Friedensschlusses i n den sulzbachischen Kirchen, also
auch in Eismannsberg der Status des Jahres 1624, also
das Nxsrcitium »uSU5t2n»e conse88iow8 eingeführt und so
nach die Kirche von den Katholiken gutwillig den Protestall
ten eingeräumt werde. Dem Antrage ward der Vollzug
amtlich gesichert. Indeß aus Liebe zum Frieden schloffen
Philipp Wilhelm aus Neuburg und Christian August unterm
23. Februar 1652 zu Cöln einen Vertrag, nach welchem
im Sulzbachischen das 8imultunt>um der katholischen und
protestantischen Religion eingeführt wurde. Nun kamen
die Jesuiten wieder nach Sulzbach und diese versahen dann
von da aus auch die Pfarrei Eismannsberg bis zum Jahre
1657.'"«) Weil ihnen aber die Pastorirung dieses Ortes
wegen der weiten Entfernung zu beschwerlich siel, so erklärte
im besagten Jahre Pfalzgraf Christian August, daß er bereit
sei, die von den julzbachischen Jesuiten zur Halbscheid ver-
sehene Pfarrei Eismansberg dem Pfarrer Stromayer von
Hagenhausen gegen Bezug der halben Renten zu übertragen,
zumal gar wenige Katholiken daselbst sich befänden. T w
Anerbieten ward angenommen, und von nun an mußte der
neue Pfarrer von Gnadenberg-Hagenhausen jedesmal auck
in Sulzbach die Präsentation auf Eismannsberg nachsuchen.
Seitdem erscheint Eismannsberg als eine besondere katholische
Pfarrei, und hatte der Pfarrer des Jahres drei M a l Gottes-
dienst daselbst zu halten. Uebrigens bestand das 8lmult»ueum
auf Eismannsberg nicht ohne einzelne Reibungen. Es hat
ten nämlich im Jahre 1735 die Lutheraner eine Glocke er-
kauft und ohne Zuziehung der Katholiken, sowie ohne bi-
schöfliche Weihe auf den Thurm gebracht. Der Pfarrer von
Ordin..Archiv.
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Gnadenberg protestirte dagegen und brachte es dahin, daß
t»ie Glocke wieder herabgenommen und von ihm eingeweiht
wurde. Ferner weil die katholischen Kinder die lutherische
Schule in Eismannsberg besuchten und den Religions-Unter-
richt selbst auch aus dem Munde des protestantischen Pfar-
rers anhörten, wahrend beim Erscheinen des katholischen
Pfarrers die lutherischen Kinder sich alle entfernten, so fürch-
tete man mit Recht für die Katholiken, und das bischöfliche
Ordinariat Eichstädt veranstaltete in allen Dekanaten i. I .
1770 eine Geldsammlung zu einem neuen katholischen Schul-
hause, dessen Erbauung die herzogliche Regierung in Eulz-
bach erlaubt hatte. Seit dieser Zeit besteht daselbst eine
katholische Schule, die freilich in neuester Zeit wieder auf-
hörte, und es wird bemerkt, daß regelmäßig an jedem 4ten
Sonntage nach Beendigung des auf eine bestimmte Zeit fest-
gesetzten lutherischen Gottesdienstes dcr katholische beginnt,
und durch einen zeitlichen Cooperator von Gnadenberg ge-
halten wird.
Ich kehre wieder zur Geschichte von Hagenhausen.
Wie Wiedereinführung des Katholizismus.
§. 23.
Einige Jahre später, als in der jungen Pfalz, erfolgte,
wie so eben erwähnt, die Einführung des Katholizismus
in der obern Pfalz. Als nämlich nach der Schlacht am
weißen Berge (8. Novbr. 1630) der aus Prag entflohene
Churfürst Friedrich V. von der Pfalz geächtet war, so wurden
dessen Länder am Rhein und die Oberpfalz in Besitz genom-
men. Dieses Herzogthum besehte einsweilen Herzog M a r i -
milian von Bayern als kaiserlicher Commissär, bis er im
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Jahre 1623 auf dem Reichstage zu Regensburg mit der
Chunvurde und der Oberpfalz belehnt wurde. Einführung
der katholischen Religion war ihm erstes Geschäft. Diese
katholische Religions-Reformation geschah bereits 1621. An-
fangs blieb es Jedermann freigestellt, sich zu derselben zu
bekennell, 1624 aber wurde die Konversion eingeführt, unr
1627 denjenigen, die den katholischen Glauben nicht anneh-
men wollten, die Auswanderung geboten. Die talvinischen
Prediger mußten weichen, katholische traten an ihre Stelle.
Der schnellere oder spatere Erfolg dieser Aenderung hing
aber meistens voll dem Eifer der weltlichen Beamten ab, je
nachdem sie das landesherrliche Edikt früher publizirten und
auf Beobachtung desselben bestanden: sonst aber hielten die
Leute fest an ihren kalvinischen Predigern.
I n Gnadenberg kommt bereits im Jahre 1626 zur
Osterzeit ein katholischer Pfarrer Albertus Huber, ein Seku-
larpriefter und nicht Jesuit, wie mall behaupten wollte, zum
Vorschein; er bewohnte das Pfarrhaus in Hagenhausen, de
kam vor Ostern noch vom Ordinariate in Gichstadt ein
altaro port»tlle. rurporülv, rituale und die heiligen Oele
und hielt vouliuiea 8ex2ße8ima wieder den ersten katholischen
Gottesdienst."?) Zugleich bat er um Erlaubniß, daS Vfarrdorf
S töcke lSbe rg mit versehen zu dürfen, zumal die Stöckels-
berger ohnehin seine Pfarrkirche besuchten. Sein Gesuch
unterstützte er durch besondere Lokalverhaltnisse, namentlich
klagt er über die Mißernte dieses Jahrs, die einem Geistli-
chen nicht mehr den nöthigen Unterhalt schaffte; zudem wür-
den seine eigenen Parochiancn durch diese provisorische Uc-
bertragung im Gottesdienste nicht verkürzt, indem für die
Gemeinde Stöckelsberg der Gottesdienst d. i. Predigt gar
füglich nach Belieben des Völkleines mag verrichtet werden,
vrd.'Archiv.
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da in Stöckelsberg noch kein Altar ist und sobald auch nicht
zu hoffen ist. Die Zahl der Pfarrkinder berechnet er
für Hagenhausen auf 108 Personen,
für Gnadenberg auf 65 Personen,
für Stöckelsberg lauf 84 Personen,
und bemerkt, daß unter den Bewohnern des letzten Ortes
nur 9 Bauern und 5 Köbler seyen, die übrigen aber keinen
standigen Aufenthalt hätten. Die Zahl der Kommunikanten
um Ostern wäre aber noch geringer, weil das katholische
ReformationS-Edikt dem gemeinen Mann noch nicht eröffnet
wäre. Auf den Grund dieser Vorstellung erhielt Pfarrer
Huber die Erlaubniß M r Pastorirung von Stöckelsberg.
Die Zahl der Kommunikanten stand aber um Ostern sehr
gering. Vom Landvolk stellte sich Niemand ein, von Hejm-
burg erschienen 2 Männer, von Gnadenberg 6 Personen,
von Altorf 3. Als Grund giebt der Pfarrer Folgendes an:
8ubäiti 6e aoesptanä» uo»tr» relißiono uonäum llabuer«
mllnlltttum » äomino «eeulari, icleo omnia »puä nvstro»
paroelnano» in gri» vt toeis malo oleut Oalvinismum. Er
sah sich daher auch gezwungen, das 8»netissimum in seinem
Zimmer aufzubewahren, weil das Sakrament-Häuslein noch
nicht mit einem Schlosse versehen war. Auch war die Nähe
von Altorf dem Wiederaufblühen der »katholischen Religion
nichts weniger, als förderlich; denn die akademischen Bürger
kamen gleich anfangs im Jahre 1626 in den katholischen
Gottesdienst und erlaubten sich daselbst so auffallende Stö-
rungen, daß Klage bei dem Universitäts-Rektor gestellt, und
um Verhütung fernerer Erzesse gebeten wurde, weshalb der
Rektor auch ein öffentliches Mandat ergehen l ieß."") Ueber-
dieß kann hier beigefügt werden, daß die früher nach Hagen-
hausen gepfarrten, im Nürnbergischen Lehenverbande stehenden
Eben da.
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tischen Reformation sich nicht betheiligen durften, sondern
lutherisch bleiben mußten, daher jetzt der Pfarrsprengel eine
andere Abgranzung erhält, weil diese Orte nunmehr nach
Altdorf pfarren. lieber S t ö c t e l s b e r g erstattet im namli
chen Jahre der Pfarrer folgenden Bericht: 8 i quitl
mosi (8e. »etu« z»»soeni»li8) i l lw z,»socnlani» in
nveV»»»rium ubt'mZit, nun petuut no8tr», «eä
ob»e<zui«. nimirum »ui l^raeseeti i
f«n »Voetatn <Ii8ts»rti «»o»,mvel»ti». pln» »elo8»8 e8t »utem
'»» Nennbur^. «üb lu^«8 territorio
I l le nwftto ^»lvin«8tu i« eerle8i» llerß
8erio man<l»vit, ueßleelv suo psae<lio»n<« «ue cn
tkolieum pHsoekum aere«lerent, »i «zui6 eecleeiagtiei mm»«»
r,8 pvr»zen6um oceurreret. Zugleich bittet er um ßicenz,
die Pfarrei Berg mit versehen zu dürfen, was ihm bewilligt
ward. Allein nicht lange dauerte seine Amtsführung; denn
Seine churfürstliche Durchlaucht voll Bayern war entschlos-
sen, das Kloster Gnadenberg, das bisher drei Jahre lanq
mit päbftlicher Erlaubniß vom Bischöfe administrirt und mit
den Renten zur bischöflichen Tafel gezogen wurde, nunmcbr
nach Verlauf des Trienniums mit Einziehung der Kloster
Renten von den Jesuiten versehen zu lassen, und ilmen die
Pfarreien Hagellhausen, Rornstatt und Stöckelsberg quoull
8pin<u»N» zu übertragen.'") Pfarrer Huber war sonach
bemüßigt, bis Lichtmeß des Jahres 1628 seine Pfarrei zu
verlassen, und bat um Verleihung voll Traunfcld. Wirklich
Dieser Umstand und die später erfolgte Übertragung des
Klosters an die Saleflanerinen in München veranlaßte die
Geschichtschrciber zur Annahme, daß die Jesuiten, die
Theatiner in München und am Ende noch andere Mönche
das Kloster innegehabt hatten; allein es war der Fall
nicht.
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erschienen 2 Jesuiten, sie blieben aber nicht länger, als ein
Jahr und kehrten wieder nach Amberg zurück."") Dadurch
kam Pfarrer Huber wieder im Jahre 4629 in den Besitz
seiner Pfarrei und versieht nunmehr Hagenhausen, Rornstatt
und Etöckelsberg. Die Zahl der Communikanten um Ostern
betrug für die erstgenannten drei Orte bereits 48 t . Doch
im Jahre l630 suchte der Birgitten-Orden in Cöln durch
die Vermittlung des ßhurfürften von Bayern und des B i -
schofs von Freising vom Bischöfe die Erlaubniß zu erwirken,
zwei oder drei Vater des Ordens nach Gnadenberg schicken
zu dürfen, die zufrieden mit den Pfarr-Renten die Eeelsorge
durch Predigen und Beichllwrcn führten, ohne sich ins Zeit-
liche des Klosters, dessen Renten inzwischen der sshurfürft
mit Ausschluß der pi» terti» mit pabstlicher Erlaubniß er-
balten hatte, einzumischen. Pabst Urban hielt diesen Vor-
schlag genehm und verordnete in einer Bulle «l.ö. Rom, 12.
Februar 1631 die Rückgabe des Klosters an den Birgitten-
Orden, ' " ) der von Mo-Münster aus Ordenspersonen schi-
cken wollte: allein Eichstatt war diesem Antrage entgegen,
weil die Reparatur der Klostergebäude groffen Aufwand for-
derte, und die Aufnahme von Mönchen und Nonnen zugleich
jedenfalls unzulässig sei ob knerelieorum vieinorum Hitor
len8ium et ?loriml»esßen3ium c»vill»tione8.'") Das Vor-
haben scheiterte, und so blieb der Sekularpriester Huber neuer-
dings im Besitze seiner Pfründe, jedoch in nicht ganz un-
getrübten Verhältnissen, wie der Erfolg lehrt. Ueber den
Fortgang des Katholizismus bemerke ich noch, daß am Sonn-
tag in der Oktav Corporis Christi im Jahre 1630 zu Neu-
markt ' " ) vom Eichftädtischen Weihbischofe Georg Rösch
Fr. Lav. Kropf lnstor. prov. 8. l. eerm. super, l ' .
l V 52.',.
' " ) Mon. b. l. o. p. 91.
" ' ) Ordin.-'Archiv.
' " ) Löwenthal l. e. ,». 181.
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6000 Neubekehrten die heil. Firmung crtheilt wurde, zu de.
ren Empfang vom Pfarrer Huber 62 Pfarrkinder aufgezeich-
net und vorbereitet wurden. Aber zwei Dümler von Hagen-
hausen und zwei Hupfer von Wünricht weigerten sich, dieß
Sakrament der Katholiken zu empfangen.
z. 24.
ES wurde bereits früher erwähnt, daß Pfarrhof, Kirche,
Frühmeß- und MeßnerhauS 'zu Hagenhausen über dem Was-
ser oder auf Nürnbergischem, nach Altdorf gehörigen Fraisch-
bezirk liegen. „Wei l nun nach beschehener jüngster d. i.
katholischer Reformation einem daselbst wohnenden Pfarrer
Hueber sowohl bei nachtlicher als an andern Weg durch die
untatholische Studenten und andere Personen gar spöttlich
und sehr hart gefahrlich zuegeseht worden sein solle," so wollte
der Pfarrer nicht mehr in Hagenhausen wohnen und bezog
das Fürerische HauS in Gnadenberg.'") Wahrscheinlich
geschah dieß erst nach der Verwüstultg deS Klosters unter
Pfarrer und Dekan G. Ch. Mit tner, der von Sindelbach
aus Hagenhausen und andere Pfarreien versah, also zur
grössern Bequemlichkeit das Haus der Familie Fürer von
Nürnberg im Kloster Gnadenberg bewohnte und dann kauf-
lich an sich brachte. Als er nach sechs Jahren seines viel-
seitigen Wirkens die Stadtpfarrei Neumarkt erhielt, folgte
im Jahre 1641 Magister Adam Ziegler, aus Eschenbach
Del. Spalt gebürtig, vorher Pfarrer in Orberg, der das näm-
liche Haus gegen einen jahrlichen MiethzinS von 15 st. be-
wohnte, spater aber erst den Kaufschilling von 200 st. an
die Wittwe des akademischen Professors Hoffmann in Alt-
dorf als Erbin der Fürerschen Familie entrichtete, weil selben
Dekan Mittner wegen der kriegerischen Zeiten nicht bezahlen
konnte. Der Kaufssumme waren noch 30 fi. Leihkauf
und das NÜHrt^roloßium Uaromi beibedungen. Pfarrer
Ordin..Archiv.
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Ziegler legte mit vielen Kosten am Pfarrhaus ein
Gärtchen an, hatte aber bei seinem Abzüge von Gna-
denberg Mühe, das eigene Haus wieder an Mann zu
dringen, bis eS aus den Rath des Pfarrers Für im Jahre
1666 aus der sogenannten l>i» terti» der Kloster-Renten als
Pfarrhaus erkauft wurde. Von dieser Zeit an wohnten die
Psarrer voll Hagenhausen nicht mehr daselbst, sondern im
neuen Pfarrhause zu Gnadenberg. Ob nun die Bewohner
von Hagenhausen sich so gleichmüthig in die Verlegung des
Pfarrsihes fügten? Für den Augenblick war es nicht anders
;u machen; deml der Priestermaugel war groß und der drei-
ßigjährige Krieg bot des Bittern noch mehr, daher sich die
Leute wohl fügten. Aber cö ist unrichtig, wenn behauptet
werden wil l , daß dic Hagenhauser mit dieser Verlegung des
PfarrsiheK wären zufrieden gewesen und auf die an sie ge-
stellte Anfrage geantwortet hätten: „Es ist besser, wenn der
Hahn nicht immer auf dem Miste und der Hacht nicht im-
mer auf dem Dache sitzt." Es mag dieß die Aeußerung
eines spatern Nachkömmlings seyn, die den eigentlichen Ver-
lust des Pfarrers verschmerzen machen sollte. Allein so viel
ist richtig, daß von einer Einwilligung gar keine Rede war,
indem man die Bewohner von Hagellhausen gar nickt fragte;
im Gegcntheile protestirten sie im Jahre 1656 bei Erbauung
einer Kirche in Gnadenbcrg gegen die TranSferiruug des
PfarrfiheS und im Jahre 1662 gegen den beantragten Ver-
kauf ihres Pfarrhauses in Hagenhausen, indem sie von den
nahen Altdorfern neckisch gefragt wurden, ob sie etwa auch
die Kirche verkauften, da sie sich das Pfarrhaus verkaufen
ließen! Und somit besteht in Hagenhausen noch ein Pfarr-
haus sammt Stadel zur Führung der Pfarr-Oekonomie bis
in die neueste Zeit.
«. 25.
Zugleich mit Einführung des Katholizismus war mall
auch darauf bedacht, die Kirchengüter in Veftz und ordent-
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liche Verwaltung zu bringen. Allein die Kassen der Fürsten
waren durch die vorhergehenden Religionskriege und durch
den bereits begonnenen dreißigjährigen Krieg hart mitgenom-
men, daher hatte Pabst Urban V l l l . durch besondere Bullen
im Jahre l633 Kaiser Ferdinand l l . das Recht eingeräumt,
zwölf Jahre lang zwei Dri t tel der Einkünfte aller in der
Oberpfalz gelegenen Klöster zu Staatszwecken zu verwenden,
der dritte Theil aber <l>i» terti») sollte zur Restauration
der Kirchen, zur Fortpflanzung der katholischen Religion, zur
Vermehrung der Gottesdienste und anderer gottseliger Werke
bestimmt sevn. Kaiser Ferdinand überließ nur diese V« der
Kloster-Renten an Churfürft Mar im i l ian . ' ^ ) Allein eine
zweckmäßige Verwaltung, so wie eine gute Verwendung der-
selben hinderte der dreißigjährige Krieg, der nunmehr auch
in unserer Gegend hauste, und dessen Verwüstungen jetzt ge-
schildert werden sollen.
Ich entnehme die deßfallsigen Notizen den amtlichen
Kloster-Rechnungen,"") und bemerke nur, wie sich von selbst
versteht, daß um diese Zeit wohl leine Nonne mehr im Klo
fter war, wie der Volksglaube — auf irrige Sage gegrün-
det — wähnt.
Um die Details möglichst vollständig zu geben, wi l l ich
von Jahr zu Jahr angeben, was geschehen ist.
Für unsere Gegend brachte der schwedische Krieg den
Beginn kriegerischer Mühsale bereits im Jahre 163l , wo
der Tillysche Oberst Holk vor Altdorf kam und nach drei>
maliger Aufforderung die Stadt nahm, wobei die Umgegend
') Nach einer Berechnung vom Jahre l f tZj betrug die Ge-
sammtrentc des Klosters Gnadenberg an Geld 1A4V ft.
59 kr, 45 Metzen Weizen, 7l)U Metzen Korn, 400 Mc-
tzen Dinkel, 76 Metzen Gerste, 484 Metzen Haber, 83 fl.
an Holzzins, alles standig und unständige Rente.
') Archiv der k. Administration Eichftatt.
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wohl auch in Mitleidenschaft gezogen wurde. ' " ) I m fol-
qcnden Jahre ( l632) kam Til ly selbst mit 20,000 Mann
und 33 Stück Geschütz, lagerte sich bei Neumarkt, zog gegen
Altdorf und ließ am 23. Februar früh 7 Uhr die Stadt zur
llebergabe auffordern. Bei dieser Gelegenheit erhielt Gna-
denberg eine 8»lva qu»r6i» "s) gegen allenfallsige Gewalt-
thätigkeiten des Freundes; denn die Kroaten übten in und
um Altdorf ihre Raubereien und Mordthaten ungehindert
aus. Nun erschienen aber die Schweden, dir bereits im
Monat Juni unter Gustav Adolf bei Nürnberg lagerten und
durch ihre Streiszüge vorläufig die Einschätzung der Gnaden-
bergischen Zehnden in den Dörfern Rasch und Rueden hin-
derten; allein bald kamen sie selbst nach Gnadenberg und
trieben alles Vieh hinweg. Verwalter und Amtsschreiber
waren nach Neumarkt geflüchtet; das Kloster war seinem
eignen Geschicke überlassen; das schwebische Volk plünderte;
Thürme, Thüren, Fenster und Oefen wurden verwüstet und
zugleich drohte Gefahr einer in Altdorf herrschenden anste-
ckenden Krankheit. Diese Vorfälle hatten bereits mehrere
Auswanderungen der Amtsunterthanen veranlaßt.
I m Jahre 4633 kam in Hilpoltftein viel schwedisches
KriegSvolk an, man ftrchtete und erkundigte sich, ob nicht
auch Gnadenberg berührt werde. Leider nahm General Hörn
Neumarkt und führte acht katholische Pfarrer, darunter auch
den Pfarrer Mittner von Sindelbach als Pfarrer von Gna-
denberg gefangen nach Weiffenburg ab, somit war auch die
christliche Heerde verwais t . ' " )
' " ) G. A Witts Geschichte von Altdorf, S. 80.
' " ) Lt. Rechnung, S. 34.
"V Außer dem Kaplan von Neumarkt waren die Pfarrer von
Lauterhofen, Deining, Möning, Verngau, Litzlohe und
Berg als Geiffeln abgeführt. L» Mo»sl lN«.
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I m Jahre lß34 kamen die Schweden wieder nach Gna-
denberg, sie nahmen Besitz von der Klofterverwaltung auf
1'/? Jahr lang und sehten einen eigenen Verwalter, Wolf
Heinrich Ealmuth, als Klofterrichter, Amtsverweser und Kast-
ner ein, wahrend sie den bisherigen Ocgenschreiber eben so
lange zu Neumarkt in Gewahrsam hielten. Sicherheit hal-
ber hatte man die Amts-Registratur von Gnadenberg nach
Neumarkt geschafft: allein unter solchen Umstanden mußte
man wichtigere Akten entfernen. Die Amts - Taalbücher
wurden daher durch ein Vauernwcib wieder aus Neumarkt
„herausprakticirt."
2«.
Das Jahr t635 aber war für Onadenberg unheilbrin-
gend, da es die Zerstörung der beiden Kloftergebiude und
der herrlichen Kirche herbeiführte. Wohl hatte der schwe-
dische Heerführer Schonung verheißen, weil Birgitta die Or-
densftifterin selbst aus einem der ersten schwedischen Häuser
abstammte, Prinz Christoph, Sohn des KlofterftifterS, König
in Dänemark wurde und die ersten Bewohner des Klosters
sämmtlich aus Dänemark kamen.
Bereits hatten auch die schwedischen Truppen das
Schwarzachthal gegen Kaftel pafsirt, als noch eine Abthel-
lung schwedischer Reiter ankam. Diese Nachzügler mußten
Feinden des Klosters als Werkzeuge zur Zerstörung dienen.
Nürnberger sollen es gewesen seyn, die etwa aus Religions
Eifer den Nachtrapp zu harten Forderungen und Erzessen
veranlagen, anderseits aber die Psälzer, welche Sicherheit
halber ihre Habseligleiten Hieher flüchteten, zur thütigen Ab
wehr verleiteten. Genug, ein Psälzer soll auf einen schwe
dlschen Trompeter angelegt und dessen Pferd verwundet ha-
ben. Dieß war nun das Signal zu den schrecklichsten Greueln.
Die Reiter riefen die bereits vorbeigezogenen Truppen
zurück und nun begann und endete zllglelch am Freitag nach
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Ostern den 13. Apri l 1635" " ) in Beisein des Nürnberg'-
schen Kriegshauptmanns Burkhard v. Löffelholz und des
Georg Böhmer, Nürnbergischen Verwalters zu A l t do r f , " ' )
die Zerstörung des Klosters und der Kirche. Der majestäti-
sche Tempel, auf dessen kunstreiche Dachung die Feinde vor-
züglich ihre Geschosse richteten, loderte in Flammen auf, seine
großartigen Gewölbe wankten; was der Krieg nicht that,
vollendete der zerstörende Zahn der Zeit. Die Kirche ward
zum Gottesdienste unbrauchbar, nur die vier Wände blieben
stehen, um nunmehr nach Jahrhunderten einen Baumgarten
einzuschließen, der auf dem Schutte über dem Heiligthume
llch bildete. Gleiches Schicksal traf die beiden Kloftergebäude.
Diesem Berichte füge ich nur die schriftliche Aeußerung des
Klofterrichters vom Jahre 1661 bei, wornach „durch die
schwedischen Völker und Altdorfer Bürger das Kloster und
oie schöne Kirche nebst allen Zellen und vielen Zimmern
f r e i w i l l i g in Brand gesteckt wurde."
Dieselbe ZerftörungSgeschichte lautet nach einer andern
Erzählung im Wesen gleich, in einigen Umständen verschie-
den. Die Schweden streiften von Altdorf aus in der Ge-
gend umher und plünderten. Da Gnadenberg wegen seiner
Mauern immer einigen und wegen der erhaltenen Garan-
tien auch sichern Schuh bot, so war der Ort eine Zustuchts-
stätte für die ganze Umgegend. Gerade dieß mochte die
Schweben reizen, sie stellten grosse Forderungen und im Nn-
muth über die täglichen Bedrückungen schoß einmal ein
Pfalzer feine Wehre ab, und verwundete das Pferd eines
" " ) Es ist wohl nur ein Druckfehler, wenn in den Mon.
bolc. l. e. der Vorrede das Jahr 1631 als das Zer-
störungsjahr angegeben ist. Dasselbe gilt auch von Net-
telbla, der daS Kloster ungeachtet einer mit General Hörn
geschlossenen Kapitulation am 17. Jul i 1631 verwüsten
läßt. l. o. S . 84.
' " ) Pfarr-Archiv von Onadenberg.
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Schweben. Der Zug kehrte nach Altdorf zurück, kam aber
bald wieder, Zerstörung bringend unter Anführung der Nürn
berger. Dieser Akt ist auf einer Ziegelplatte eingeschrieben
den Nachkommen aufbewahrt; denn am Eingange in die alte
Klosterkirche liest man Folgendes:
„4nno 1635 ist daß Clofter Gnadenberg durch etliche
Schwedische Völkher vnd theilS altdorfische Burger in Beyseyn
selbigen Pflegers und des Löffelbolzes zu Nürnberg einco
Pferdts halber, so den Schweden erschossen, abgepranm
worden.
4nno 1654 ist an diesem Kloster wieder etwas gepaut
worden. Gott geb sein Gnadt noch weiders. Amen."
Eine andere jedoch ganz neue Aufschrift sagt: »Diese
Kirche wurde zerstört am X X l l l . April 1635." Da aber in
einer Handschrift der ZerftörungStag auf den Freitag nach
Ostern geseht ist, welcher im besagten Jahre auf den 13.
Apr i l fiele, so mag die Differenz der Angaben auf sich be
ruhen, obschon ich mehr für den 17. Ju l i stimmen möchte,
da auf den Freitag in der Osterwoche eine spätere Verwü-
stung der Gebäude im Jahre 1648 fiel (s. ». 27) . Nur
soll hier bemerkt werden, daß nach der bereits berührten Sage
auch beim Brande des Klosters wieder 5 Stemlein ober der
Kirche schwebten, die vor dem Verschwinden noch einen mäch
tlgen Lichtglanz verbreiteten und dann nicht mehr gesehen
wurden! Das Kloster war mit ihnen verschwunden, um als
Ruine der Nachwelt zu zeigen, wie Verwegenheit einerseits,
kriegerischer Muthwille anderseits und Religionshaß im Hin
tergrunde die schönsten Institute vernichten können.
§. 27.
Die Zerstörung hatte so weit um sich gegriffen, daß
von nun an nicht einmal der Amtsschreiber im Kloster woh
nen konnte, sondern eine Miethe beziehen mußte. Eben so
gingen alle Getreidspeicher in Brand auf, so baß, als spater
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Kuhn wieder eintrat, in Neumarkt die nöthigen Lokalitäten
gepachtet werden mußten, sclbst noch im Jahre 4649.
Außerdem brannte das sogenannte Münchhaus ab, das
in unkatholischen Zeiten an Hans Michael Löffen, damaligen
Verwalter, vererbt wurde, eben so das Hirtenhaus und das
Echulhaus sammt der Klostermühle.
I n diesen schwedischen Invasionen, doch ungewiß in
welchem Jahre, litten auch Kirche und Pfarrhaus zu Hagcll-
hausen, so wie die Pfarrkirche in Eindelbach. Die Kirche
in Nnterelsbach brannte bis auf die vier Wände zusammen.
Verhangnißvolle Zeit!
Aus dem Jahre 1636 finde ich folgende Thatumftande
verzeichnet. I n Nürnberg, Hersbruck, Lauf und Altdorf
waren mehrere in Garnison liegende Reiter, die herumstreiften
und auch die Leute in Gnadenberg ausplünderten. Bereits
im Jahre 1631 hatte Hans Kraus seine Taferne sammt
Braurecht einschlüßig des Braugeschirres und der Fahrniß
im Wcrtk zu 300 st. um die Summe von 1900 st. verkauft,
"woraus ein Handlohn von 80 st. entrichtet wurde. ' " )
Wahrend Gnadenberg beständigen Plünderungen und Ver-
wüstungen ausgesetzt war, hatte der neue Besitzer, Georg
Möderer, das Unglück, daß das Mulz-und Brauhaus, wahr-
scheinlich i. I . 1636, in Flammen aufging.
I m Iahrc 1637 blieb das Kloster frei von derFreund-
und Feinds-Eoldatcska; deßhalb wurden auch die unentbehr-
lichsten Gebäude reparirt, und die amtlichen Dienstesverrich-
tungen nahmen wieder ihren Gang, wie untenstehender Rech-
nungs-Auszug vom Jahre 1637 beweist. '")
Ämts«Reg. vom Jahre 16.!6 z». 35.
' " ) Die Rechnung vom Jahre 1037 enthalt folgende Geld-
Besoldungen: N 5 sl. dem Richter, 50 st. dem Gegen«
schreiber, 6 st. dem Forstmeister zu Deinschwang, 30 ft.
dem Dekan Mittncr in Sindlbach, 2 st. dem Lorenz Stemmer
SchuUehrer, 8 st. den beiden Nachwächtern und Thor-
warten, 15 fi. dem Amtsknecht Höllriegl.
Verband!, d. histor. Vereinö. Bd. XIV. 10
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Auch die folgenden Jahre verflossen ohne merkliche Ge-
walttätigkeiten, weil der Kriegsschauplatz gttvechselt hatte,
daher war man zufrieden, im März 1640 nur zur Verpfic
gung einer Khornbachischcn Compagnie zu Fuß, im Bezirk
Neumarkt, beitragen zu müssen, und willig leistete man(5on
tributionen für die Mannschaft des General Mercy am
Mainftrom.
I m Iäner 1641 geschah ein feindlicher Einfall von
Auerbach und der Umgegend her, weßhalb Mehl und Gc
treide von Gnadenberg unter einer Bedeckung von 10 Mann
Glettischer Truppen nach Neumarkt in Sicherheit gebracht
wurde.
DaS Jahr 1645 war wieder verhangnißvoll. Pfarre/
Ziegler schrieb unterm 4. Oktober, '") daß bei dem jüngsten
Durchmarsch kaiserlicher Truppen des Nachts unvermuchet
ein Schwärm Raubgieriger in Gnadenberg einfiel, und da
die Leute der Nachbarschaft mit ihrer Habe dahin geflüchtet
warm, in einer Viertelstunde 30 Pferde mitnahm. Der
Pfarrer selbst bestand Todesgefahr; denn da er noch in sei
nem Studierzimmer wachte (in museo vißilsret), fielen
einige Musketenschüffe und mehrere Kugeln drangen durch
die Fenster in sein Zimmer!
Das folgende Jahr sah blos kaiserliche und bayerische
Truppen bei Gnadenberg vorüberziehen;'") allein sie ver
kündeten Unheil für die Folge, denn der Krieg spielte wieder
in unserer Gegend. M a n war auf Sicherheit bedacht. 4^
Nauftamme wurden zu Pallisaden verwendet, um die emgc
fallenen Ringmauern des Klosters wieder auszubessern unr
zu befestigen. Doch kam Unheil jetzt vom Freunde. Am
28. Februar 1647 fielen die zu Lauterhofcn gelegenen ckm
Ordin«.Archiv.
Rechnung vom Jahre 1646 S . 61 .
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davrischen Völker des Obristen Mters in Gnadenberg ein,
nahmen alles Futter mit sich, rissen im Nichterhause
qrossc eiserne Fenstergitter, Schlösser und anderes Eisenwerk
ad und machten'^ ulr Beute. Aelmlichen Unfug trieben die
kaiserlich-bayerischen ^3ruppm, die von Neissenburg ab gegen
Hödmen ;ogell und hier arg hausten.'") I n diesem Jahre
litt besonders die Klostermühle durch Kriegsschaden. I m
Herbste wurde den Leuten das Zugvieh genommen, das
Getreide auoqedroschen und dadurch die Wintersaat sehr ver-
zögert.
I m Ialne ltt48 steigerte sich das Unglück noch mehr.
Der schwedische Kommandant in Neumarkt forderte vom Klo-
ster grosse Kontributionen. Als im Februar die kaiserlich-
bamisckc Armee aus Franken gegen Neumarkt und Frevstadt
zog, wo ste ihr Hauptquartier nahm, sandte Obrift-Lieute-
nant Outftals von Neumarkt her eine lsalv» «juarck» von
^ Mann ins Kloster, weil dahin viele Amts - Unterthanen
mit Vieh und Habe geflüchtet waren. Der Unterhalt die-
ser Schußwache berechnete sich für sechs Tage auf 18 st.,
Als aber die Schweden am Freitag in der Osterwoche Neu-
martt verbrannten und wieder abzogen, wütheten sie auch
lüer wieder an den inzwischen bergestellten Wohnungen, schlu-
gen die Fenster ein und trugen die eisernen Thüren davon.
Der Pfarrer mußte sich flüchten, und kam zu den Franzis-
kanern nach Amberq. Während im Amtskasten erst durch
die kaiserlich-bayerische Armee das Geneid genommen wurde,
nakmen die Schweden allen Vorrath, der nicht nach Amberg
gebracht wurde. Auf dem Zuge der lehtern wurde auch ein
Gütlein in Hagellhausen abgebrannt. Die Klosterweiher
waren alle verwüstet. Die Leute hier und in der Umgegend
büßten Pferde, Speis- und Saam-Oetreid und alles Vieh
cin; überdieß litt der wellige Winterbau durch den langan-
Rechnung vom 3«chre 1647.
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dauernden Schnee, so wie durch die zur Zeit der Blüthe er-
folgte groffc Kä l te . ' " ) Der Nochschrei ertönte von allen
Seitelt.
Indeß wurde der westfälische friede abgeschlossen und
Ruhe sollte wiederkehren; allein sie wurde durch die heimkeh-
renden Truppen manigsach gestört. Noch kam am 14. Juni
1649 ein Bote aus Neumarkt nach Onadenberg, daß die
neugeworbenen spanischen Soldaten gar übel kaufen, weShalb
man sich wohl vorsehen soll!
(5s hält schwer ein Bi ld der Nachweben dieses Krieges
zu entwerfen. Der häusliche Wohlstand der Leute war ge-
sunken, viele Wohnungen standen leer und wüste, Bettler
aus allen Gegenden durchzogen das Land, der Landmann
baute sein Feld nicht, manche Güter waren verlassen unt
mußten in Bestand gegeben werden, die herrschaftlichen Ab-
gaben wurden nicht entrichtet, Gilten und andere Leistungen
mußten erlassen werden. Der Kloster-Verwalter klagte sehr
über diese traurige Zm. ' ' " )
tz. 28.
Nach diesen unerquicklichen Bilvern der Zerstörung soll
nun die Zeit des Ausbaues kommen. W i r wollen also erst
die kirchlichen Verhältnisse ins Auge fassen.
Es wurde schon oben erwähnt, mit welchem Eifer bei
dem allgemeinen Priestnmangel sich die beiden Pfarrer G.
Mittner und M . Jos. Anton Ziegler als eigentliche 3 M
Nonspriester die Pastorirung der Katholiken in der ganzen
Umgebung widmeten. I h r Eifer blieb auch nicht unbelohm,
er trug die schönsten Früchte. Von allen Seiten strömte
das Vol t zum Gottesdienst herbei und suchte Trost und Vc
lehrung während der Wehen eines langwierigen Krieges.
Rechnung vom Jahre 1048 S. 105.
I m Jahre 1648 wurden wegen ständiger Unsicherheit i
Verg und Stöckelsberg keine Schafe gehalten.
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« 4 »
Ich kann das Zeugniß nicht unterdrücken, das im Jahre
4642 der zeitliche Pfarrer seiner Gemeinde ausstellte und
einen erfreulichen Beweis des beiderseitigen Religtonseifers
liefert."»)
Eo sehr nun der innere Bau des Gottesreiches bei den
Gläubigen gedieh, noch gebrach es an einer Kirche. Wohl
erging gleich nach dem Brande der Kirche der churfürstliche
Befehl ä.«l. Amberg 46. Jun i 1635, die abgebrannte Kirche
in Gnadenberg zu besichtigen und Voranschläge zur Restau-
ration zu machen; allein wahrscheinlich fielen diese zu hoch
aus, als daß die Zeitumstände die Ausführung derselben ge-
statteten. Vielleicht waren noch andere Hindernisse vorhan-
den. Ein späterer Pfarrer schreibt über diese Periode sub
rosa Folgendes: „daß einem Pfarrer die Besoldung nicht
bezahlt, der Meßner und Schulmeister gänzlich abgeschafft,
der Echerg indessen seine Dienste verrichte, die Kirche nach
und nach eingehen, das Klostergebäude über den Haufen fal-
len oder einige Unterchanen einbauen zu lassen, um das
Dorf zu vermehren, alle 8ißua und Wappen abzureißen,
ernstlich befohlen worden sei: welches alles bei den Unter-
tanen groß Verwunderung, um periklitirende Seelsorg wi l -
len sondern Unmuth, bei den benachbarten Ketzern nit son-
dern Aergernuß, merkliche Frohlocken und Höhnen verursacht."
Indeß beantragte der Klofterverwalter schon im Jahre
1636, daß, weil das Kirchengewölbe eingefallen fei, aus der
noch vorhandenen Sakristei zur Haltung des Gottesdienstes
Leterum exzlertu8 «um in ni8 u»rtib«8 ma^uum no-
nuN »ä re8 <livin»8 »elmn; mu^na enim lreyuenti»
per lonß»8 via» eoncurrunt »ll »»er»» m«88»8 et eon-
cione» »uäienHa» in Hiebus te8tig, atyu« ut plurimum
nä elzteone8in yuoyue veniunt in ortlwäox»« tillei
artieuli» in8truenHi »e contirmantli, ne^ue auä'itoresi
tantum äivini verbi »eä et f»etore8 8«8e multi osten-
äunt
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eine Kapelle gemacht werde. Der Vorschlag erhielt die
nehmigung; allein die Geldmittel waren so beschrankt, daß
Otto Löff von Rohrnstatt die dazu nöthigen Vretter herlieh,
die ihm erst i. I . t64? in n»t»r» wieder erseht wurden.
Obige Klage über Vernachlaßigung der Kirche scheint sick
aber doch zu bestätigen, denn die Dachung über der Eakri
stei wurde so schlecht erhalten, daß sie noch im Jahre 165h
mit Stroh bedeckt wurde, damit die Gewölbe nicht einfielen.
Daher bat Pfarrer Ziegler unterm lO. Iancr 1649
um die Erlaubniß, in seinem Hause Messe zu lesen und die
beiligen Nuekaristie aufzubewahren, weil die Sakristei,
wo er bisher Messe las, so ruinös war, daß olme Lebens-
gefahr darin nicht mehr Gottesdienst gehalten werden konnte.
M a n mußte nunmehr tliatig Hand ans Werk legen.
Weil nun der Brand an der alten Kirche nur das Einge-
weide aufgezehrt hatte, die Wände aber stehen blieben unr
unter dem Schutz derselben das Refektorillm des männlichen
Klosters'"') und einige kleine Zimmer verschont blieben, so
wählte man das Refektor, in welches 2 Tküren sühnen.
An einer Thürstelle steht nunmchr der S t . Iohannis-Altar,
die zweite Thüre führt in die Sakristei, die ein Theil des
Ganges zum Refektor war. I m Jahre 4654 wurden die
Anstalten zur Führung 0eS Neubaues für Kirche und Oc
treidkasten getroffen. 41i> Baustamme und 79 Sägjchnitlc
wurden beigeschafft und mit dem Zimmcrmeister Leonharr
Ernst von Neumarkt folgender Akkord geschlossen: „daß er
über die drei Keller und auf die noch vorhanden stehendc
gucte Oemeyer bis an die Kirchen 450 Werkschuh lang unl
45^ weich, dann der daranlaufende Zwerchpau 33^ lang unt
50' weich, ein Dachzimmcr mit 2 aufeinander stehenden vn
schwölten Tachftülen und Getreidkasten (darunter man eincn
'"») Nach Inhalt des z. ^ scheint es das Nonnenkloster ge-
wesen ;u seyn.
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schönen Platz oder Sahl zur Haltung der heil. Gottesdienst
(weilten die Kirchen abgeprandt) richten, auch für einen Ge-
genschreiber zwo Stuben samt den Kammern mit 10 unter-
schiedlichen Riegelwanden machen könne, Pauen — und wo
der Sahl zur Haltung des heil. Gottesdienstes hingerichtet
würdet, keine Säulen sehen, sondern ein gehengtes Werk
machen und alles zu guten Bestand richten solle, von wel-
cher Arbeit ihm besag Ueberschlag aus den Klofterrenten be-
zahlt wurde, 353 fi." ' " )
Der B a u ' " ) schritt sehr rasch vor, so daß nach einer
Erklärung des Pfarrers am Feste Mar ia Opferung des Jah-
res 1655 auf einem Altäre portatll« Gottesdienst gehalten
werden konnte; er bat auch, zur Aufnahme dieser Kirche, als
im Mittelpunkte der pastorirten Pfarreien gelegen, öfters an
Sonntagen hier Gottesdienst halten zu dürfen, was wahr-
scheinlich bewilligt wurde, weil Gnadmberg sich allmalig als
Pfarrsih gestaltete.
Die Kirche führt ober der Thüre die Aufschrift:
1655. I n Christo und Mar ia Kirch
Ist das wahre Gnadengebirg.
M a n unterließ auch nicht, für die innere Ausstattung
derselben möglichst Sorge zu tragen. Das Altarblatt, die
Vermahlung der heil. Birgitta mit Christus vorstellend, ko-
stete vom Maler sammt Fassung 50 si. Ein Tabernakel, ein
Die ganze Vausuunne war auf 1602 st. 1 6 ' / " kr. an-
gesetzt und forderte unter Anderm 43 fi. für 215 Kübl
Kalk, 42 st. 40 kr. für 6400 Steine, 208 st. 17 kr.
für 34715 Ziegel. Rechnung v. I . 1654 p. 86.
'-") Georg Möver, Wirth, wurde wegen grobm Fluchens
verurtheilt, daß er einen ausgezeigten Platz auf den ver-
fallenen Gewölbetn der Keller, wo das Ort zur Haltung
des heil. Gottesdienstes hingerichtet werden soll, abräumen
solle, mit welchem er 4 oder 6 Tage zu thun haben
möchte, s. Rechnung v. I . 1654.
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Beichtstuhl und das Komnmnikanten-Gitter sammt l^ 2 Bet-
stühlen wurden neu gemacht.
Eine Beschreibung der Kirche folgt in der letzten Pe.
node. Ein Inventar vom Jahre 1646 verräch noch große
Armuth, die erst später von den Ealcsianer-Nonnen gehoben
wurde; auch gebt aus den Akten nicht hervor, daß die Kirche
die bischöfliche Einweihung erhielt.
Die Kirchen voll Hagenhausen und Untcrelsbach erho-
ben sich gleichfalls aus ihren Ruinen.
z. 29.
Nach Schilderung der kirchlichen und kriegerischen Ver-
hältnisse kommen die bürgerlichen oder politischen zur Sprache.
Die Klosterbauten waren verfallen, nur sehr langsam schritt
die Ausbesserung vor sich, so daß man noch im Jahre 1649
anderwärts zur Aufspeicherung des Getreides Kästen pachten
mußte.
Der beendigte Krieg bot Leute aus allen Ländern, die
eine Unterkunft suchten und sich ansäßig machen wollten.
Namentlich suchten mehrere abgedankte Soldaten sich in Gna-
denberg einzukaufen, weshalb der Verwalter im Jahre 1649
ein Verzeichniß derselben bei der Regierung vorzulegen hatte.
Daraus mag sich der größtentheils geringe Besitzstand
der Leute erklären.
Bald dachte man auch auf Verbesserung der Klostergüter;
bereits im Jahre 1654 wurden einige Reparaturen an den
Häusern und in den Gärten vorgenommen; im Jahre 1655
sehte Endres Heckle 20 junge Bäume in den Mönchs- und
6V in den Nonnengarten ein, wofür er 1 st. erhielt . ' ")
I m Jahre 1656 erscheint Hans Vöstner als Klostc-
bauer, dessen Hau5 etwa dcr Vieh-Hof des Klosters war.
Auch geht aus den Ausrechnungen hervor, daß im Jahre
1658 Druckmüllcrische Reiter im Amte Heimburg und Ona
Rechnung vom Jahre 1695.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0154-5
45s
denberg lägen. Auch für die Schule des Orts war man
bedacht; denn im Jahre 1656 erhielt der Lehrer statt der
bisherigen 12 Mehen Korn nun l 6 Metzen,
1 „ Gerste., 2 „
„ 1 „ Haber „ 2 „
5 2 fl. baar nun 4 fi. ^
Weil über der Lehrer seit dem Jahre 1635, wo das
Schulhaus abbrannte, Schule in stillem Hause hielt und
deshalb um eine besondere kecampen« einkam, so wurdcn
ihm auf drei Jahre jährlich 7 si. bewil l igt .^)
§. 30.
Die amtlichen Verhältnisse werden hier kurz berührt.
Nach Aufhebung des Klosters erscheinen die Kloster-Richter
oder Venvalter, die bis zur Säkularisation Heraufteichen (s.
Neil. Nr. V . ) . Wie besorgt sie für Aufrechthaltung der
guten Zucht und Ordnung war, zeigt ein Auszug über die
Polizeistrafen in der Beilage Nr. V l .
Den Kirchweihschutz in Gnadenberg übte der Pfleger
von Heimburg oder seine Dicnftleute, die daselbst verpflegt
wurden. Die Rechnung vom Jahre 1637 enthalt auf Zeh-
rung ohne Heu und Haber 3 st. 44 kr. und 1^/2 Mehen
Haber. I m Jahre 165l) aber wurde der Kirchweihschutz
vom Verwalter in Gnadenberg streitig gemacht.
Verzeichniß der Lehrer: Lorenz S t e m m e r , Lehrer und
tzchrelnermeister M e t sich 1630 — 56. HanS S t e m -
mer wird 1691 abgesetzt 1md behauptet, der Dienst fet
bereits lOO Jahre bei seiner Familie. Hans Puckler
e. 1691 — 99. Ioh. Georg Wagne r 1747. Mich.
A z m a n n s d o r f e r 1791 als Lehrer aufgenommen, war
es noch 1766. Lehrer K ö n i g refignirtc nach 50jähriger
für Schule, Kirche lmd Chornwfik gleich ersprießlichen
Dienstzeit und starb vor wenigen Jahren in Wasserburg.
Sein Alldenken ist noch gesegnet!
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Das Kloster hatte von alter Zeit her in Folge des
Perbandes mit Nürnberg Zollfreiheit, es mußten daher an
das Oberzollamt Nürnberg alle Jahre 22 kr. 3 V , hl. altem
Herkommen nach entrichtet werden.
Ebenso erscheinen nach altem Klosterbrauche in den
Amtsrechnungen jahrlich 2 fi. für arme Leute, an der Kirch-
weih Ii»et»re zu vertheilen.
Vie Kalesianer-Nonnen von Mar ia - Heimsuchung in
FNünchen.
Es ist bereits erwähnt, daß bei Wiedereinführung des
Katholizismus die Kloster-Renten besonders verwaltet und
nach Päbftlicher Bestimmung von den Landesfürsten und Ni-
schösen verwendet wurden. Der Bischof von Eichstatt gab
sich alle Mühe, dieselben für sich ganz zu erhalten, da ihm
bisher nur der dritte Theil zufloß. Schon hatte er die vol-
len Renten auf 3 Jahre zur Wiedererrichtung feines geistli-
chen EeminarS erlangt, und stellte nun im Jahre j667 m
Rom die Bi t te, daß dieselben für immer dem Seminar ein-
verleibt würden. Allein Churfürst Ferdinand Maria erwirkte
vom Pabst Clemens l X die Erlaubnis daß die Kloster-Ren-
ten von Onadenberg und Eeligenporten zur Errichtung eines
Frauenklofters in Amberg verwendet werden durften; doch
auf Bitten seiner Gemahlin wurde das Kloster Gnadcnber^
den Salesianer-Nonnen bei S t . Anna in München'w) zu-
ftl<>„. boie. Vol. X X V . Von . Nach einer andern Ver-
sion waren beide Klöster anfänglich für München bestimmt,
und erst später erhielt Seligeuporten die Bestimmung nacl'
Amberg. Ord,«Akt. r»»e. 2.
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getheilt, weil dieses Klöster noch nicht den nöthigen Unter-
halt haben mochte. Es erschien daher im September 1689
der churfürstliche Rath und geheime Sekretär Anton Berchem
mit dem Beichtvater der Nonnen, um das Kloster einzusehen
und anzuordnen, was cr für gut fände. Somit wurden alle
Zehnden, Gilten und Zinse dem Kloster ln München über-
tragen, und selbst auch das Patronat-Recht von Hagenhausen
ward ihm zu Theil. Die Nonnen sehten einen Verwalter,
der auch Klosterrichter hieß, und hatten nun auch die Aus-
gaben auf Besoldungen, Bauten und Kirchen-Requisiten zu
besorgen, wahrend sie die Renten für sich genoffen. Es darf
hier erwähnt werden, daß man im Jahre 168? die Kloster-
Kirche wieder herstellen wollte, was den Nonnen wohl alle
(ihre gemacht hatte: allein die Kosten mochten y l groß sein:
es blieb beim guten Wil len!
8. 32.
Die Hauptveranderung betraf die Pfarrci Hagenhausen,
die noch im Jahre 1766 ' ^ ) den Titel der Pfarrei führte,
so daß Gnadenberg Filiale war, obschon der Pfarrer hier
wohnte. Doch im Jahre 1775 erscheint Onadenberg als
Pfarrei in dem Diözesan-Schematismus. Inzwischen hatte
Hagenhauscn die Hauptgottesdienste, und wegen der Pasto-
rirung von Gnadenberg wurde mit Pfarrer M . I o h . Scb.
Für im Jahre 1671 ein Pertrag dahin abgeschlossen, daß
cr Zl) ft/ Sold aus der Kloster-Rente erhielt und ihm das
früher gewöhnliche Inkarporationsgeld voll 20 f l . auf Widern
ruf erlassen wurde; dafür hatte er zu Gnadenberg je den
4ten Sonn- oder Feiertag Gottesdienst ^u halten und wo
chentlich zwei Messen zu lesen.'") Doch erst nach langem
Weigern verstand sich die Oberin M . Margarethe <l« 5iu«
?unrt. <Muci«l. im Ord.-Archiv.
) Ordin.-Akt. p««c 3.
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im Jahre l673 den rückständigen Gehalt für drei Jahre zu
bezahlen, für das Jahr 1670 aber nicht, weil sie noch nicht
im Besitze gewesen sei, was der Pfarrer ihr widersprach.'^)
UebrigenS scheinen diese sonst gnädigen Frauen gegen den
Pfarrer nicht ganz gnadig gewesen zu seyn, denn im Jahre
l702 bewilligte die Frau Oberin, jedoch erst nach langem
Sträuben, neuerdings 3N st., um noch eine Wochenmesse in
Gnadenberg für die gottseligen allda ruhenden Stifter zu
lesen. Dieß geschah wohl, weil bezüglich der Pfarrei eine
neue Organisation statt fand; denn im besagten Jahre wird
Stöckelsberg wieder ^mit einem eignen Pfarrer beseht und die
Pfarrei Rohrnstatt, die bisher gleichfalls von Gnadenberg
aus versehen wurde, als Filiale ihr beigelegt. Jedoch im
Jahre 1708 wurde vom Gen.-VicarDr. Nieberlein mit Zu-
stimmung des Pfarrers von Sindelbach, die Filiale Unter-
elsbach von Sindelbach getrennt, mit Gnadenberg vereinigt
und an diesem Orte zugleich eine Kaplanei errichtet, wofür
dem Pfarrer die Zehnden und Unter- und Oberelsbach zu-
fielen und ein jahrlicher Canon von 50 st. von der Pfanei
Stöckelsberg dezahlt werden mußte, der noch in neuerer Zeit
stoß. Von dieser Periode an datirt die Uebung, daß in
Weil die Nonnen von München öfters in Verhandlungen
erscheinen, so folge hier ein Verzeichniß der Oberinnen
(^upvrieuses) von da, wie sie ex ^etis hervorgingen:
1673. M. Margretha äs ?lu8,
1689. M. ^.nßblie» kiccnr«Nn» war auf Besuch in
Gnadenberg.
l t i91 . M.
1703. ß
1719 und 22. M. Alngäalsna 8tvil»m.
1723. M. 4uwt» <li 8ona«.
1781 — 40. Hngelica Hlaximiliana <lo
1753. M. ^08?pkü L'neollttru l
1763. M. kruncke» Xaverin
1776. M. 4nn» ^»rolm» v. 8preti.
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Eismannsberg und Unterelsbach je den 4ten Sonntag Got-
tesdienst gehalten wird, während derselbe stets 3 Sonntage
nacheinander in Gnadenberg und Hagenhausen ist.
§. 33.
Neues Bedenken erhoben die Nonnen bezüglich des
Psarrhofbaues, den sie nicht übernehmen wollten. Allein die
Drohung der churfürstlichen Regierung zu Amberg mit Ver-
sehung des Pfarrsihes nach Hagenhausen bestimmte die Non-
nen im Jahre 4749, den Pfarrhof sammt darauf haftender
Baulast um 150 ft. einzulösen, somit kaustich zu erwerben.
I n Folge eines Ordinariats-Erlasses vom Jahre 1723 über
den Nachweis wegen Haltung der Iahresgestifte kam es mit
dem Pfarrer zu neuen Conftikten, der sich jedoch im Jahre
1740 verstand, gegen 60 fl. baar und 12 Klafter Holz aus
dem Kloster-Wald, wie sie seit Langem schon gereicht würden,
wöchentlich 3 Messen, als für die Familie Schwepfermann,
jiru sunllatoribu« und die dritte nach freier Intention, jedoch
mit Membuto nach der Wandlung zu lesen.
Wahrend hier bemerkt wird, daß zu verschiedenen Zeiten
sogenannte kirchliche oder bischöfliche Visitationen gehalten
wurden, als i. I . 1690 durch Dr . Mauck, 1708 durch
Weihbischof Dr . Nieberlein, 1767 durch General-Vikar von
Grenzing, muß der kirchliche Eifer der Frauen in München
belobt werden, denn im Jahre 1719 wollten sie die Rosen-
kranz-Bruderschaft in Gnadenberg einführen, und im Jahre
1730 die Herz-Iesu-Bruderschaft; das bischöfliche Ordinariat
aber willigte nicht ein. Erst im Jahre 1776 wurde letztere ge-
nehmigt und im folgenden Jahre eingeführt und der Mut -
ter-Bruderschaft in München incorporirt. Eben so wurde
auf des Klosters Grund der Gottesacker erweitert und vom
Pfarrer am 12. Ju l i 1728 eingeweiht.
Auch erfolgten in der Kirche einige Verbesserungen,
wenigst Aenderungen. I n katholischen Zeiten war auf dem
Berge oberhalb des Klosters eine Kapelle zu den l 4 Roth-
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Helfern, wofür der Pfarrer von Sindelbach noch in spatern
Zeiten jährlich 45 tr. bezog. Diese wurde in akatholischer
Zeit um 1590 abgebrochen und von den Steinen ein Bau-
ernhof da, wo ehcdeffen der Klosterfrauen Vichhaus war,
erbaut. Diese Kapelle wollte der Mosterrichter Jak. Ioh .
Neyffsx j . I , 1690 wieder aufbauen; es unterblieb, und
wurde ein Altar der 14 Nothhelfer in die Kirche geseht. —
Ferner sollte in der Mit te des vorigen Jahrhunderts auf
Antrag der bayerischen Regierung das Fest des heil. Johan-
nes v. Nepomuk als Landespatron eingeführt werden, die
Frauen förderten das Unternehmen, sehten einen Altar zu
Ehren dieses Heiligen unter der Amtsführung des Pfarrers
Dr . Gruber, aber das Ganze scheiterte an der Weigerung
des Pfarrers wegen Ermanglung bischöflicher Licenz. Dafür
besitzt die Kirche Reliquien des heil. Franz v. Sales "«)
und gut gefertigte Paramente, die noch dieser Periode ent-
stammen.
z. 34.
Schlüßlich soll hier die Pfarrkirche Hagenhausen noch
erwähnt werden, die indeß in der bisherigen Erzählung we-
nigst stillschweigend in Mitleidenschaft stand, denn sie verlor
Pen Pfarrer und den Namen der Pfarrei, und wurde über-
dieß i. I . 1728 am 8. Dez. von einer Diebsbande bestohlen,
ihrer Paramente beraubt, auch wurden die konsetrirten Hostien
im HäuSlein davongetragen. Dagegen hat diese Kirche, die
im Jahre 1822 ganz gut reftamirt wurde, auf dem Hoch-
altar das Bildniß einer wunderthätigen schmerzhaften M u t
ter und freut sich des Eifers der Parochianen, die um so
mehr auf ihre pfarrlichen Rechte und Gottesdienste halten,
da sie derselben durch den Wechsel verluftig gingen. Auch
das Pfarrhaus daselbst, das sich bis in die neueste Zeit er-
vrdinar.'Archiv. l>et. «Mue.
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hielt, wurde wegen Baufälligfeit eingelegt. Den Dienst an
der Kirche versieht ein Kaplan, der an Sonn- nnd Feiertagen
daselbst von Gnadenberg auS zweimal Gottesdienst hält und
die dortige Schule besucht, der im Jahre 1823 gleichfalls,
wie in Gnadenberg, ein sehr ehrenhafter Lehrer und wackerer
Familienvater, Namens Sturm, vorstand.
Vie Pfarrei Gnadenberg seit der Säkularisation.
. §. 35.
Die allgemeine Säkularisation traf das Salesianer-Klo-
fter in München, wie alle übrigen. Die Kloster-Realitäten,
namentlich daS Brauhaus und der herrliche Kloftergarten
kamen käuflich in den Besitz des letzten Verwalters Sieß,
der sie an seine Tochter vererbte. Jetzt gehören sie dem
Wirthe Ehrmsberger. Die Rmten von Gnadenberg gingen
im Jahre 1803 an den Staat über, der die Obliegenheiten
bezüglich der Kultus-Regie und Baulichkeiten übernahm, zu-
gleich aber auch das Patronairecht über die Pfarrei überkam.
Das Klofterrichteramt wurde aufgehoben, der Bezirk in recht-
licher und finanzieller Beziehung dem Landgerichte Pfaffen-
hofen, später Kaftel, zugewiesen. Um die kirchlichen Verhält-
nisse zu berühren, so paftorirt dermalen ein Pfarrer mit einem
Kooperator die gesammte Pfarrei mit den Orten Kloftermühle,
Unter- und OberelSbach und Reichenbach, sammt der Filiale
Hagenhausen, wozu Heifelftein, Mauertsmühle und GiS-
mannöberg gehören. Die Zahl der Hauser steht auf ohn-
gefähr 126, die Seelenzahl auf 857.
I n der Pfarrei sind 4 Kirchen:
») Gnadenberg »H 8t. vir^lttam feiert die Kirchweihe
Dow. I V. y«»sr»zo». (l<»vt»r«i und hat eine Schule.
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Hagenhausen »<l U. V. lU. äoloros. an v o « .
vor Christi Himmelfahrt mit einer Schule,
c) Unterelsbach »«l 8t. WMib»läum am Sonntag nach
Willibald.
H) EismanWberg n«l 8t. ^näream am Sonntag nach
Bartholoma.
Die Pfarrkirche zählt 5 Altäre: l ) den Lhoraltar mit
dem ganz guten Bildniß der heil. Birgitta, ihre Vermählung
mit Christo darstellend; 2) Her^-Iesu-Altar; 3) U. Lieben
Frauen; 4) der 14 Nothhelser^ in ganz guter Bildhauer-
Arbeit ;"") 5) des heil. Johann v. Nepomuk. I m Jahre
1822 wurde auf Kosten einiger Wohlthater eine wohlberech-
nete Veränderung und resp. Verschönerung vorgenommen.
Der Eingang zur Kirche wurde verbessert, daS Kirchthor
von der nördlichen Nebenseite in die Rückwand, dem Hoch-
alter gegenüber, verseht. Die beiden Nebenaltäre wurden
von den feuchten Eeitenwanden entfernt und in die Kirche
auf gesunden Boden hereingerückt und dadurch dem Volke
sichtbar. Der IohanniS-Altar wurde neu gefaßt und an die
Stelle der alten Klrchthüre ein ahnlicher mit dem Nildniß
der heil. Franziska kremiot 6e Ckanä»l gegenüber aufge-
stellt.'") Die Kanzel wurde vom Maler Stephan Graml
aus Kaftel niedlich gefaßt, mehrere neue Stühle beigeschafft
und die Eintheilung in der Kirche so getroffen, daß die Man-
ner die rechte, die Weiber die linke Seite ausschließend für
sich haben, wahrend letztere früher den größten Theil der
Kirche in Anspruch nahmen. Schlüßlich wird bemerkt, daß
Gnadenberg, früher zum Dekanat Neumarkt, seit dem Jahre
l 8 4 l zum neuerrichteten Dekanate Kaftel zählt.
Dieser Altar soll noch aus der alten Klosterkirche stammen.
' " ) Leider daß dieses B i ld jetzt einen ganz ungeeigneten Platz
einnimmt, indem es einen andern weichen mußte, das gar
leicht an, einer anderen Stelle besser placirt
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I m Jahre 1828 kam Leonhard Jünger und sein Ehe-
weib aus der Pfarrei Hollenbach, kdg. Aichach, von einer
Wallfahrt nach Rom zurück. Die andachtigen Ehegatten
brachten die Reliquien der beil. Martyr in Honorata mit und
übergaben sie den Nonnen des Klosters Altomünster. Diese
hegen noch immer besondere Anhänglichkeit an den Ort , wo
vereinst ihr Mutterkloster bestand, und schenkten den heiligen
Leib in zierlicher Fassung der Pfarrkirche in Gnadenberg,
wo derselbe in Folge bischöflicher Erlaubniß <l.ä. Eichftatt
35. Ju l i 1828 der öffentlichen Verehrung ausgesetzt ist.
I m Jahre l828 wurden durch Regierungsbeschluß vom
?. Ju l i die Katholiken von der Pfarrei Altdorf nach Gna-
denberg gepfarrt, nachdem sie früher zum Theil mit sehr
großem Eiser den Gottesdienst in Hagenhausen und Gnaden-
berg besuchten. Die fürstliche Familie v. Ifenburg ging
darin mit schönem Eifer voran und stiftete ein schönes Bi ld
in die Pfarrkirche, die heil. Dreifaltigkeit vorstellend, das
jedoch in Goldrahm an der Wand der Kirche sich weit besser
ausnehmen würde, als es jetzt in einem Baldachin-Rahmen
die Stelle eines Altars vertreten soll.
I m Jahre 1832 geschah entgegen die Auspfarrung der
Protestanten von Heiselftein nach der protestantischen Pfarrei
Gismannsberg.
§. 36.
Die Einwohner von Gnadenberg nähren sich, wie be-
hauptet werben w i l l , harter als die frühern, sei es wegen
des Druckes der Zeiten im Allgemeinen, sey eS wegen der
Entfernung der Klofterverwaltung. Auch die vermehrte Häu-
serzahl trägt dazu bei. Die Meisten haben mehr nicht als
ein Haus, eine Wiese, eine Kuh und ein Hopftngärtl oder
einige Feldstücke; dabei suchen sie aber durch ein Handwerk,
durch Taglohn oder Branntwein-Brennerei sich zu nähren.
Der geringe Besitzstand kommt wohl von der Zeit her, als
Verhandl. d. histor. Vereins. Bd. XIV^
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nach dem Schwedenkrieg und der Zerstörung des Klosters
einige Leute sich einkauften.
Indeß ist Gnadenberg immer sehr bewegt, die Distrikts
straffe nach Altdorf bringt Leben und Thatigkeit hervor, dic
Kanalbauten gaben Verdienst, und Gnadenberg war längere
Zeit ein Ort geselliger Unterhaltung für die Umgebung.
Jetzt ist in Gnadenberg ein Revierförster und ein praktischer
Arzt. Dieser führt uns unmittelbar vermittelst der Ideen-
Verbindung auf den Kirchhof der Pfarrei, wo uns über
einem grossen Grabhügel folgendes Denkmal an der Wand
der Kirche mit der Inschrift begegnet:
„Hier ruhen Ernst L u d w i g Fürst zu Isenburg-Bier-
ftein, geb. 26. Ianer 4787 gest. 24. Ianer 1828.
Dessen Gemahlin M a r i a I o s e p h i n c , Fürstin zu
Ysenburg-Bierstein, geb. l 7 . August 1781, gest. 5. September
1830. An ihrer Seite ihr einziger Sohn C a r l Theodor ,
geb. 24. März 1818, gest. 18. Dezember 1821.
Dem Andenken der Edlen in Schmerz und Liebe gewid
met von ihren Altdorfer Freunden."
8. 37.
Ich hatte meine Pfarrgeschichte bis auf die letzten Punkte
geschloßen, da wandelte mich das Verlangen all, nach Jahr-
zehnten das wieder zu schauen, was ich ehedem gesehen und
so eben beschrieben hatte. Ich ergriff daher den Wanderftad
und zog mit einem nachbarlichen Freunde in die Ebenen des
an manchen Stellen sehr romantischen Schwarzachthales.
I n Wende ls te in gedachte ich des ehrenhaften Johannes
Coch läuS, des ritterlichen Kempen gegen Luther und seine
Religions-Neuerung, denn hier ist Cochläus geboren. Bald
umsingen uns die kolossalen H a l l e n des Schwarzach
N r ü c k e n - K a n a l S , wo in Bälde Tropfstein-Gebilde aus
den Waffern des Kanals dem Naturforscher freundlichen Ge
nuß bieten werden. G r ü n s b e r g war der nächste Punkt
meiner Wanderung, ein alter Tltz der edlen Schwepfermünner,
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wo ich eine Kapelle zu treffen hoffte, deren Einweihung ins
l t . Jahrhundert siel, allein vergebens. Um so mehr eilten
wir dem alten, nun protestantischen Pfarrdorf Rasch, der
Mutter vieler benachbarten Pfarreien zu, und schauten eine
alte Kapelle, die „Schaferkapelle oder Vice-Kirche," wo ehe-
dem in katholischer Zeit eine Madonna hauste, die von from-
men Wallern bis in die neueste Zeit besucht wurde, bis sie
gegen ein Lösegeld von 350 st. eine Wohnftätte in der kath.
Pfarrei Berg suchen und finden konnte. E in kolossaler Tauf-
stml in einem Winkel der Kapelle von wohl 3 ' /» Schuh
im Durchmesser überraschte uns hier. Das Ziel unsrer Reise
war erreicht, denn mit den letzten Strahlen der Sonne be-
stiegen wir die Höhen des G n a d e n b e r g e s , dessen Rücken
noch jetzt machtige Eichen trägt, zur Erinnerung an den
ehemaligen Eichelberg!
Ein Strahl der scheidenden Sonne vergoldete noch die
Ruine des ehemaligen Klosters, die nunmehr vor unserm
Blicke sich barg.
M i t heiligen Schauern erfüllt suchten wir die Nacht-
hcrberge, wir fanden sie im Hause des freundlichen Gaft-
wirths Ehrcnsberger, des Besitzers der Kloster-Ruine.
Am früycstcn Morgen nahten wir wieder der ehrwür-
digen M i n e , d^e, aus rothem Sandstein erbaut, mächtig em-
porragt. Zwei großartige Portale, leider vermauert, mit
ihren Bogemvölbungen und gothischen Spihfenftern, ehedem
mit Glasmalereien geziert, standen uns entgegen. Gin klei-
nes Pföttlein bietet den Eingang in die ehedem heiligen
Hallen, die statt der großartigen Gewölbe der Vorzeit, deren
Tragpfeiler noch zu sehen, nunmehr das blaue Himmels-
gewölbe deckt. Eine Wendeltreppe führt auf die Höhe des
Tempels, um vom Heiligthum hinweg in die weite Gottes-
Natur, den noch größern Tempel GotteS, hineinzuschauen;
denn die kahlen Wände mit ihren großartigen Fensterwöl-
bungen in wechselnden Formen umschließen nichts Heiliges
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0165-6
mehr, sie dienen zum Schuhe eines Grasgartens, der über
Gemäuer und Schutt sich seit Jahrhunderten wie von selbst
gebildet hat, und kärglich Obstbäume nähn. Der Boden
der Kirche mit rothen viereckigen Backsteinen belegt, ist noch
unversehrt unter dem Schutte, der auch die Grabmähler der
Stifter und anderer Wohlthäln deckt, die hier ruhen. Nur
eilt Grabmahl ist noch zu schauen, das aus der Evangelienscitc
ln die Wand, in der Nähe eines Altars, eingelassen ist, das
des edlen Ritters Mar t i n v. Wildenstein, der einen Altar
i l l die Kirche stiftete und daselbst seine Ruhestätte suchte.
Dieses Lenkmal mit der Inschrift '
„ 4»uo Von»«! M l X CCl^XV«. Freitag vor Bartholomei
starb der Edel Streng Her Merdein von Wildenstein,
Stifter des Altars, dem Gott genad." (s. Abbild, l l l . )
bestand die Stürme der Zeit, während die Gebeine selbst nicht
Ruhe hatten; denn im Jahre 1785 wurden sie auS der
Gru f t , die durch Zusall geöffnet wurde, herausgenommen
und sodann hinter dem Choraltar im Chore der Brüder wie
der beigeseht.'") Aber nicht immer sollten sie hier bleiben.
Der Chor wurde aufgewühlt, u!ld aus den Grund - Mauern
desselben erhebt sich nun ein Haus des EigenthümerS, das
Das Grabmahl, dessen Zeichnung ich der Mitcheilung des
historischen Vereins von Äegensburg verdanke, stellt den
Ritter dar im Harnisch mit Schwert und Sporn, jedoch
ohne Helm und Kopfbedeckung. Ein Paar Drachen um-
geben zu beiden Seiten den Kopf, wahrscheinlich Familien-
Embleme der Wolfsteiner; in der Rechten hält er sein
Familien-Wappen. Unten sind 4 andere Familien-Wap-
pen angebracht, die wahrscheinlich seinen vier Frauen an
gehören. Wig. Hund gibt diese in folgender Ordnung
an: 1) Eine Marschalk von Popfingen, 3) eine von Abs
berg, 3) eine Egloffstein und 4) eine von ParSberg.
Das erste und zweite Wappen gehören der Familie Abs-
berg und Egloffteln an.
Von diesem Ritter Martin v. Wildenfteln ist bekannt,
daß er das besondere Verträum des Pfalzgrafen Christoph
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zwar freundlich und erhaben von der Bergeshöhe ins Schwar-
zachthal hineinschaut, aber der Ruine cluch die schönste Zierde
nahm. Dank daher der weisen Vorsorge Königs Ludwig,
dessen Verordnung über Bewahrung alter Baudenkmahle den
Besitzer der Nuine bestimmte, dieselbe in ihrem Seyn nicht
fürder zu stören, so daß annehmbare Anerbieten wegen Ab-
lieferung von Steinen zu den Kanalbauten edelmüthig von
ihm abgewiesen wurden.
Die ehrwürdige Ruine umgiebt der ehemalige l 2 Tgw.
grosse Klostergarten,'der, mit Mauern umschlossen, noch jetzt
den Beweis für die Annehmlichkeit des Besttzthums liefert,
so daß sich nicht zu wundern, wie die Nonnen dereinst sich
in ihrem Besitze erfreuten, mit Oetonomie und Gebet sich
beschäftigend, und wie die ersten Familien Nürnbergs ihre
Töchter den gottgeweihten Hallen auf Gnadenberg überließen,
genoßi denn da dieser nach der Entsetzung Königs Erich
als ein Abkömmling mütterlicher Seits von dem pommer-
schen Fürftenhause zur Krone von Dänemark, Schweden
und Norwegen berufen wurde, folgte er dem Wunsche der
Nation. Viele Ritter aus der Gegend Neumarkts beglei«
teten ihn. Die Geschäfte in der obern Pfalz aber ver-
traute er dem Hans Joachim von Parsberg und nnserm
Mart in v. Wildenstein zu Breiteneck. Nach dem im Jahre
1448 erfolgten Tode Ahriftophs leistete er dem neuen
Pfalzgrafen gleich treue Dienste, denn noch erscheint er
v. Jahre 1459—ti3 als Schultheiß in Nmmarkt. (Siehe
Löwenthal l . c. Seite 143 und 2Z1.) Er mochte des
Geschafts-Lebens satt haben und zog fich nach Sitte alter
Zeit in das Karthäuser-Kloster nach Nürnberg zurück, um
sich für den nahm Tod vorzubereiten, der im Jahre 1466
nach Inhalt deS Grabsteins erfolgte. Als Wohlthäter der
Kirche wollte er in Gnadenberg ruhen. Der Umstand,
daß er der Welt entsagt und die klösterliche Ruhe aufge«
sucht hatte, ist wohl im Grabmahle dadurch ausgedrückt,
daß der Ritter ohne Helm erscheint. Seine Nachkommen
stehen noch bis zum Jahre 1570 im Dienste der Pfalz«
grasen.
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ja daselbst auch für sich eine WohnstaUe im Leben und eine
Ruhestätte im Tode suchten und fanden!
Möge dieß Wenige die Erinnerung an Gnadenberg in
den Annalen des historischen Vereins der Oberpfalz bewahren
und im freundlichen Leser etwa das Verlangen erregen, die
Ruinen selber zu schauen!
B e i l a g e n .
Beilage >.
Ttiftunsssbrief
über die Frühmesse zu Hagenhausen vom Jahre !399.
I n dem Nahmen Gottes Amen. Ich Kaspar Schwe-
pfcrmann von Grünßberg an der Zeit Schultheiß zu dem
Neuenmarkte bekenu mit dem offen brieff das ich durch Gott
und durch unser lieben Frauen und der heiligen Tryfaltig-
keit und aller Heyligen, und durch aller glewbigen Seel Hey!
und besunder durch meines lieben AnHerrn Herr Seyfriev
Echwepfermanns ritter, Cathrey der Rmsmewlin meiner
Anfrau, Herr Hainrichs und Hr . Albrechts zweyer Prister
seiner Sun, Seihen und Otten Schwepfermann seiner Sun,
Ludwig Schwepfermann des obigen Caspar Schwepfermann
und Ewerhard Echwepfermann seligen Vater, vnd Hartmann
Echwepfermann auch des ohigen H . Eeyfried S u n , Agnes
die Eglingin des obigen Ludwig Schwepfermann seelig Haus-
fraue, Ewerhart und Kaspar Echwepfermanns obigen Mutter
und Elspet Echwepfermanmn einer Clofterfraue zu Engel
thall, und eine der von Wenting, und Anna der Apstellbeckm
auch des obigen Herrn Seyfrieds Kind und Töchter, vnd
durch Ewerhard Echwepfermanns des obigen Kaspar Schwer
pfermann Prüder, und Seihen Caspar SchwepfermannS
seel Hey! willen und durch Caspar SchwepfermannS
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obigen meiner seel heyl willen, Salome der Hoholtin meiner
lieben Hausfrauen seel heil willen vnd aller meiner Vorfahren
vnd Nachkommen, die vor mir verschieden seynd oder die nach
mir verscheiden, aller Schwepfermann seligen seel vnd aller
RinSmewl seel vnd Apstellbccken seel vnd aller von Nenting
seel heyl willen vnd gib auch und vermach mit gesunden
Leib vnb mit verdachtem M u t zu einer ewigen Früemeß ze
Hagenhausen, die man da halten soll, entlich ein yglich Frü-
messer der yzund da ist oder der fürbaß künfftig da, Wirt
nehmen die Gut die hernach geschrieben stien also das ein
yglicher ftüemesser davon singen und lesen soll alle Wochen
an dem Montag des morgens ein Vigi ly singen oder laut
lesen in der Kirchen vnd nach der Vigi ly umb die Kürchen
gien mit dem weybrun mit dem Nesponsori ^K8vlvs zc. und
nachsprechen ein plaeeb«, vnd darnach fingen ein Seelmeß
vnd nach dem Evangely gedenken aller obgeschrieben feel, die
an dem brieff geschribcn stien oder die im fürbaß verschriben
oder empfohlen werden, sie feint lebendig oder tobt. Gesteht
aber ein heiligs Tag baralt, so sollen sy es thun an dem
negften tag darnach orndlich auch wenn der Pfarrer ze Ha-
genhausttt oder ein Viouri«r daselbften singen wi l l sey es
Meß oder welcherlei göttlich dinst das sey, darzu soll ym der
Frumeffer beholffen seyn ohn myet vnd ohn Widerrede er geb
ym dann etwas wiliglich vnd von deßwegen das er ym hie-
wieder helff v i^ i lü vnd Meß singen als oben vnd hernach
geschrieben stet unverzögerlich vnd orndlich auch soll ein yg-
lich Pfarr oder Vicnrier vnd der Frymeffer alle feyerabenb
vnd alle feyemacht Vesper singen orndlich auch sollen sy
beyd alle feyrtag ein Meß singen miteinander orndlich, auch
füllen sy all sambstag ein Meß singen vor vnß Frauen, es
wer denn das ein heilig tag daran geviel orndlich auch soll
ein yglich Frümesser alle hochzeitlich tag mit einem Pfarrer
oder Vicarier Metten singen in der Kirche, besunder an den
WeynachtStag, an dem Antlaftag, an dem Eharfteytag, an
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Ofterabenh an dem Oftertag, an dem Auffartstag, an dem
Pfingftag vnd an unsers Herrn LeichnamStag vnd an andern
hochzeitlichen tagen Metten singen oder laut lesen in der
Kirchen vnd soll zu allen henligen Zeiten vnd gesungen Amp-
ten pfafstich in einem ßlwrreklen einem Pfarrer oder V»c».
rier dienstlich beyftien in der Kürchen vnd in dem Korr vnd
soll eins erbern Wandelß seyn vnd soll sich erberlich vnd
priefterlich halten in allen geistlich Sachen, auch soll ein
yglicher Frümeffer sich keinerlei pfarrlich recht vnterwinden
in der Pfarr zu Hagenhausen weder mit tauffen', noch mit
keinerley Heiligleith zu machen noch Peicht hören oderWey-
brunen zu segnen noch predigen, es sey denn des Pfarrers
wi l l . Pitt ye aber der Pfarrer darumb freundlich umb je eins'
oder mehr, so soll er ym es nicht versagen, geschehe aber
daß daß vorigen stücke eins mer, oder sv allew nicht ge-
schehen vnd daß der Pfarrer nicht gegenwattig wer, so mag
unv soll es der Frümeffer wohl thun auch mag der Pfarrer
oder Viearier vnd der Frümeffer in der Wochen zu Wey-
nachten vnd in der Marterwochen und in der Oftenvochen
in der Pfingftwochen nicht gebunden seyn singen seelmeß noch
von vnser Frauen ze singen wenn denselben tag ein yglich
Priester ein besund würdigs und löblich slmpt halt sy wollen
es denn gem thun auch soll ein yglich Frümeffer alle Tag
täglich Meff halten vnd in seiner Gedachtnuß gedenken aller
geleubigen seel vnd joll die Meff halte» umb der sunnen
Aufgancke oder umb dieselben Zelt orndlich es wer denn daß
yn Pann Sichthumb oder and're fach irreten, die einen Prie-
ster irren mochten orndlich auch mag eilt Frümeffer in der
Wochen wohl zwe Tag feyern an dem Montag vnd an dem
Psinztag in ein yglich Wochen orndlich auch soll ein yglich
Pfarr ober Viearier vnd ein Frümesser in den vier Quatem-
ber des I a r s die Vigi ly und seelmeß begien und halten mit
singen und lesen am Erchtag oder am Pfinhtag in der
Quatember Wochen in aller maß als vorgeschrieben stet auf
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den Montag auch soll kein Pfarrer kein Frümesser nrt mchr be-
schweren noch mer bekümmern noch mer von ym vodnn denn
die obgeschriben fach wer auch das yemandt zu den Frümesser
schicke oder schuff was das wer oder wie daß genannt wer
damit soll ein Frumeffer nicht mit ze schicken noch ze schaffen
haben vnd ob des der obgeschriben fach aller ein Fmmeffer
nit tet oder volbrecht es wer mit meff ze ^ben oder mit
viziln als offt soll ein Frumeffer in den stock legen ze Hagenhausen
ein Schilling Haller mit Wissen der Gottshaus Pfieger daselbst
ohn genade es fey dann daß yn redlich sach irren auch soll
ich obiger Caspar Echwcpfermann mein Erben vnd Nach-
kommen die obige Frumeß leihen vnd die frumeffer nemen
vnd empfahen von mir vnd von meinen Erben vnd von
mein Nachkommen vnd von Riemandt anders vnd ich vnv
alle meine Erben füllen ein Frumesser versprechen vnd die
obgcschribene gitter vnd füllen dann danlber lehnherrn vnd
vertretter seyn treulich ongeferde vnd ich Herr Hans von
Wenting Oblat)er ze Eychftett und an der Zeit Pfarrer ze
Hagenhausen bekenn auch offenlich mit dem brieff, daß alle
die obgefthnben sachstücke und artikul und haMnttg mit
meinen gutten Willen gunst Und Wort geschehen seyn daß
ich meinen Wil len dazu geben han und Haß ich auch gethan
han durch GotteS Willen durch aller gelaubigen See! heyl
willen und durch mein Seel heyl willen darumb man m e i ^
auch gedenken soll lebendig vnd tod ewiglich, wann ich die
obige Pfarr zc Hagenhaufen auch ze lehen han von dem
obgeschriben Cwerhard Schwepfermann seeligen vnd Caspar
Echwepfennann beid gepruder vnd die auch vorher von allen
Schwepfermannen hcrkonmnn ist in aller der Maß als die
Frumeß yezund von ym herkonml ist und von yn ze lehcn
get. Vnd das seynd die Güter dic ich obiger Caspar Schwe-
pfennanlr zu der obigen ewigen Meß geben hall vermach
vnd gib mit krafft dieß brieffs zum ersten zwey güttlein ze
Hagenhausen in dem Dorfs gelegen (da) Älscherin aufge-
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sesfen ist vnb daß am alle jar jarlich gibt ein pfundt pfen-
ning fünfzehn Keß zu dreyn zeiten zwey herbfthun vnd ein
fastnachthun uud auf dem andem die pfrindmeß auffengesessen
ist vnd daß jarlich gibt drey Schilling Haller je dreifig Hal-
ler für ain Schilling fünfzehn Kcß zu drev zeiten zwey
herbfthun und ain Faßnachthun und ich getauft han von
Marquardt dem Holdolt purger ze Nürnberg nach laut und
sag des kauffbrieffs den man darumb hat auch han ich geben
dazu die Zinß und Gült die ich von Konrad Potzling Bür-
ger ze Nürnberg auch gekauft han nach laut und sag des
tauffbriefs dm man darumb hat vnd daß auch gelegen ze
HiHenhausen vnd gibt auch alle jähr jerlich ein Weck zwey
Hüner sechs Keß sechzig Eyer auch han ich darzu geben ein
Mit le in ze Wolffereuth gelegen das der Dürenmair gepaut
hat vnd darauffen er sizet daß alle Jahr jerlich gibt drevsig
Pfennig auf Sand Michelstag ein Weck der fünfzehn Pfennig
werth ist auf Weynachten auch »ist ze wissen daß wir darzu
geben ainß der Güter ze Esherschofen vnd Gücklin die mein
aygen sind daraus gib ich alljerlich fünff Sümer Korns ein
halb Pfund Keß vnd fünff Pfund HaUer vnd zwölff Herbft-
hüner. I tem der Kebel vnd der Hübner von Trawtenshoven
giben all jar 30 Mezen Koms 30 Mz. Haber i 5 Keß 3 Schil-
ling ayer, drey Herbfthun sechs vnd drchßig Reiften Flachs
der Schuster von Großenaffalterbach gibt all jar acht Mezen
Korns acht Mezen Haber zehn Keß vnd ein Guldm zwev
vnd dreissig Pfenig von Wysen Die obgeschriben ginß vnd
Gült gib ich obiger Caspar Echwepfermann für mich vnd
alle meine Erben vnd alle mein Nachkomm zu der obgeschriben
ewigen Frumeff zu Hagenhausen vnb die man davon haben
soll den obgeschriben seelen vnd gelewigen seelen vnd verzeihe
mich derselben obgeschriben Güter, Zinß vnd Gült für mich
vnd alle meine Erben vnd Nachtomen durch das Heyl vnd
Gut daß davon geschehen soll vnd mag den obgeschriben see-
len davon eS komen ist vnd ze heil vnd troft allen gleubigen
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Seelen vnd als daß. ich und all mein Erben vnd all mein
Rachkommen derselben Aumeß gut verschencken vnd verwesen
vnd versprochen füllen feyn vnd Niemandt anders vnd soll
auch ygllcher Fruemeff?r ewiglichen trcwlich mein vnd Ewer-
hard Schwepfermans seligen meinen lieben Prüder Seihen
meines Suns seligen auch ewiglich gedenken pnd das ze
Vrkunh vnd mer sicherheit gib ich pbiger Caspar Schwepfer-
mann einem yglichen Frümeffer dem die Mess verliehen wird
von mir oder mein Erben oder mein Nachkomen alß oben
geschrieben stet den Nrieff versigelt mit meinen aygen anhan-
genden Sig i l l vnd mit des Ehrbern geistlichen Hrn. Hrn .
Hanßen von Wenting Pfarrers ze Hagenhausen ybgcnantm
auch anhangenden Sigi j l der auch seine gunst vnd guten
Willen darzu geben hat vnd mit ander meiner guten Freund-
tcu auch anhangenden,Sigill die L y allew daran gehangen
haben durch meiner fleissigen Pi t t willen vnd mit Hrn . Heiw
rich Schwepfermanns Korherrn ze Babenberg. ze Sand Step-
fan meines lieben Vettern mit des vesten Ritters Hrn . Sew-
fried von Wenting meines lieben Oheyms mit Hansen des
Rindsmauls auch meines lieben Oheyms vnd mit Hansen
Strieberger zu Berg geftjjen meines lieben Schwagers die
all ir Insigell daran gehangen han yn vnd I ren Erben on
Schaden Alles daß stet vnd veste ze halten daß an dem brieff
geschrieben stet der geben ist an Vnser Frauen tag in der
Fasten genant 4pi»uuliutto nach Christi geyutt Dreizehn-
hundert I a r vnd
( l^ . 8.) (I... 8.)
(Aus Ord..Archiv.)
Beilage l l .
E in Rcvers voll Kaspar Schwcpfermaun von
perg vom Jahre 44 l l) erklart, demnach ,cr eilt
Hagenhauscu gelegen von Holyolt Bürger zu Nmndcrg für
frey eigen gelauft>. daß ein jcdcr Inhaber mch Besitzer jähr-
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lich einem jeden Frühmeffer zu Hagenhaufen reichen soll t
Simra lauter KomS und V2 Simra Haber; desgleichen
soll aus diesem gütlein ungehindert des Besitzers elneln Früh-
meffer folgen 2 Tagwert Wismat hinter dem Swdel und
der Hopfengarten und die dabey gelegene Puckel Wiese.
I tem das G u t , so gedachter KaSpar Schwepfermann
von Friedrich Freysunkh Burger zu Sulzbach erkauft zu Ha-
genhausen in dem Weiher gelegen, so zu berührter Frühmeß
mit allen Ehren und Nutzen gehörig, gibt dem Meßlnhaber
und Besitzer jahrlich 1 Simra lauter Korns, 1 Slmra
HaVer 6 Keß, ein jeder 4 dl. werth, 60 Ever, 2 Herbft-
hühmr, ein Weihnachtweck 3s Heller werth, 2 Faßnacht-
hühtter. Nur die Fastnacht- und Nauchhühner in bemeltm
Gütern sollen gedachten Schwepfermann als Vogt und Herm
darum, daß er einen Frühmesser und. der Güter Besitzer zu
versprechen schuldig ist, gereicht werden. Datum am Tag
Michaelis «mno 14<0. (Gnadenb. Urkunden im Ordin.-
Archiv.)
Beilage U l .
BerzeichniH
der Pfarrer und anderer geistlichen Personm in der Pfarrei
Gnadenberg - Hagcnhausen.
I. P f a r r e r . ») katholische:
l399 H a n s v. W e n t i n g , Obleyer zu Eichftätt und Pfar-
rer ju Hagenhausen, (s. Stift.-Br. des Nmesiziums.)
1404 He in r i ch Goczenberger, Pleban in Hagenhausen
erscheint mit seinem Siegel im bischöfl. Bestätigung^
briefe besagter Frühmesse. Popp Denksch. S . l07.
I m Pfarr-Archiv zu Gnadenberg findet sich dieser Be
ftätigungsbrief im Original mit 3 Siegeln.
5443 — 45. Pe te r P f l a n z (Pfienzl), Pfarrer und Kam-
merer des Kapitels Neumarkt, verkauft mit dem Got-
teshauspfieger dle der Kirche Hagenhausen gehörige
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0174-6
1 7 F
Mühle daselbst an Frau Elisabetha Vqlkenftallerin,
Vorsteherin des Klosters an St. Walburgen-Tag 1443
und schließt mit Ulrich Winkler wegen der Widen da-
selbst , worauf er Erbrecht zu haben vermeint, einen
Vertrag an U. L. F. Lichtmeßtag 1445. (s. Gnadenb.
Urkund.-Negist. im bisch. Arch. S . 33 und 34.)
— P l i n g e r , Pfarrer war unmittelbarer Vorfahrer des
H. Popp. (s. Pfarr-Archiv.)
1479 — 80 H a n s P o p p , Pfarrer schließt mit Fr. Äb-
tissin Margretha und Wilbolden, gemeinen Beichtiger,
einen Vertrag wegen der Inkorporation der Pfarrei,
wornach er an St. Michelstag jährlich 4 st. und zu
U. 3. F. Lichtmeß Tag 6 fl. bezahlen soll. V«tt. 4.
Oktober 1479. (s. Gnadenb. Urt. l. o. p. 33.)
151 l resignlrt J o h a n n M a y r seine Pfarrei Stöckelsbech
gegen ein Absent von 5 st. und wird Pfarrer in Ha-
genhausen.
1543 restgnirt Benedikt Burkho fer die Pfarrei Hagen-
hausen und nach ihm unmittelbar wird
1542 den 27. Juni Wolfg. Recker als Pfarrer investirt.
d) Lutherische Pfarrer:
sind namentlich nicht bekannt. Der luth. Pfarrer von
Sindelbach mußte 1556 im Kloster zu Gnadenberg
predigen.
e) Kalvinische:
1600 Michae l S t u r m .
1608 M u r r e t .
1614 — 26 J o h a n n K ö t t n e r aus Eger, vorher Stadt-
schulenrettor in Neumarkt, dann Pfarrer in Pfaffen-
hofen, Ldg. Kaftel, endlich Pfarrer in Hagmhausen.
M i t zwei Ehefrauen, deren letztere eine Verwalterstoch-
mav »euate er
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6) Katholische Pfarrer zu Hagenhausen:
1626 — 27 A l b e r t H u b e r , wird Pfarrer v. Traunfeld.
4628 erscheinen die beiden Jesuiten p.p. Keck und K r a u s
aus Amberg.
1623 A l b e r t Huber kommt von Traunfeld wieder Hieher,
war am 5. April noch in Hagenhausen, kam aber
noch in diesem Jahre als Pfarrer nach Nurggriesbach,
wo er im Jahre 1651 starb.
1630 ( f 1632) P a u l Kager .
1632 Christoph M i t t n e r , Dekan und Pfarrer in Sin-
delbach, paftorixt auch Hagenhausen.
1633 M. I o h . B ü h l e r , Pfarrer von Hagenhausen und
Stöckelsberg, wahrscheinlich nur sehr kurze Zeit. Lt.
Amtsrechn. p. k.
1634 — 40 obiger Ch. M i t t n e r , der Stadtpfarrer in
Neumartt wird, versieht die Pfarreien Berg, Haus-
Heim , Sindlbach, Rornstatt, Stöckelsberg und Hagen-
hausen von Gnadenberg aus.
e) Katholische zu Gnadenberg i
1640 — 56 M. Jos. Adam Z ieg le r . Zur Zeit des
schwedischen Krieges war er Pfarrer in Abenberg,
Ornbau und Arberg im Eichstättischen Oberlande, kam
im Dezember 1640 nach Gnadenberg, und versah mit
einem Kaplan obige sechs Pfarrelen, bis er im Jahre
1656 Pfarrer in Berg wird, und von da aus auch
Sindelbach und Hausheim versieht. Dagegen übernimmt
1656 — 57 Verm. Lichtmeffen sein bisheriger Haplan lU.
Pe te r P a u l K a l t n e r provisorisch die drei andern
Pfarreien Hagenhausen, Stöckelsberg und Nornstatt,
und pastoritt sie ohne Kaplan. (Motzet Vom. VN.)
1657 H a n s Conrad S t r o h m a y e r stcht um klchtmessen
an, versieht oben genannte 3 Pfarreien, erhielt auch
die Pfarrei Elsmannsberg und wirb später Pfarrer
in Berg.
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1664 I'srm. Lichtmeß — 1681 Mag. Ioh . Seb. Für,
wahrscheinlich aus Reuntarkt gebürtig, versteht dieselben
Pfarreien.
168l — 1702 Ioh. Melchior Sünzel wird vom Bi-
schof permutirt.
1702 Lichtmessen — 1705 l.le. Joseph Stadler. Unter
ihm wird Rornstatt getrennt und mit Stöckelsberg
vereinigt.
l705 Franz Xav. Math. Pi t t l inger .
l?08 — 28 Ioh . Wi l l i b . Brein, ^k. l)r.
1728 — 44 Ignaz Anton Schwarz, I'k. Ii«e. und
spater Kanonikus des Pfarrftifts in Eichftitt.
1744 — 48 Ioh. Wolfg. Hartmann.
1748 s 1756 Johann Kasp. Adam Stigler, bisher
Kaplan in Lauterhofen.
1756 1- 1786 Ioh . Napt. Gr üb er, Kammerer und chur-
sürstl. geistl. Rath.
1786 t 1806 Lorenz Grub er, bisher Kaplan in Gna-
denberg.
1806 f 1820 Ferd inand SpeziuS.
1820 t 1829 I o h . Georg Neusw i r t h , ein seeleneifriger
Priester, dessen Name noch in gesegnetem Andenken steht.
1829 — 1834 I o h . Nep. Schwarz, wird später Pfarrer
in Wangen Münchner Diöz., wo er starb.
Die noch lebenden folgenden Pfarrer gehören der anti-
quarischen Welt noch nicht an, mögen daher wie auf Wal-
halla noch in der Vorhalle der Erwartung stehen.
U. Als Frühmeffer in Hagenhaufen erscheint:
1432 Herr S i m o n ,
1480 Mich. Haas , während
1456 Contäd S t r o b e l ,
1474 Magister H a n s Eberhard und
1545 Sebastian Gre iß als Klofterkaplüne votlommen.
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M . Beichtväter des Klosters (Prioren):
1426 — 44 Nikolaus aus Mariaboo.
144l Tylomanus.
1443 Hans v. Pegnih.
1447 — 60 Vinzenz Profan.
* 1455 Heinrich gem. Beichtiger sungirje etwa aus
hilfsweise.
1467 Anton resignirt 1471.
1479 t 1503 Willbold Marstaller.
1505 Vitus v. Rechberg, früher Domdekan in Eichstatt.
1507 Lorenz Römer.
1511 1- 1529 Michael Schade.
1533 Johann Griensfelder. Nach seinem Tode war sogleick
keine Wahl des Beichtvaters, sondern der Bischof über.
trug dieß Amt provisorisch bis zur Wahl im Jahn-
1547 dem HieronymuS v. Seegen 'aus Kölln, der bis zum
Jahre 1560 blieb.
" p. Jakob Filnhofer kommt als Statthalter des
Beichtigers vor, vielleicht versah er die Stelle nach
dem Jahre 1560 bis zur völligen Auflösung des
Klosters.
l V. Vorsteherinen und Abtlssinen des Klosters:
A n n a aus Dänemark soll nach Mo». l>. l . o. p. 6 im
Jahre 1435 in Gnadenberg gestorben, nach Nettelbla
l. e. p. 79 im Jahre 1438 nach Dänemark zurückgekehrt
seyn.
Elisabeth« Kniepentel und Elisabetha Vallenfta-
lerin wechseln von 1438 — 50 laut Urk. der M. b.
Elisabetha Valkenftaler 1451 1» 147t regierte 20
Jahre als erste Äbtissin, nach Nrusch. l e. ?. 237.
Margretha RindSmaul, Hofdame 1471 f 1489regierte
18Va Jahre ausgezeichnet durch Tugend (lbiö.) und er
warb dem Kloster ansehnliche Besitzungen, slon. boic.
l. e. x. 73 — 82.
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ya rba ra F ü r er auS Nürnberg, eine Patrizier-Tochter,
ftanss de« Kloster 20 Jahre vor. Sie starb in einem
Alter von 70 Jahren, nachdem sie 49 Jahre in diesem
Kloster zugebracht, am Tag vor Bartholomi 1509. ibiä.
K a t h a r i n a Kön igSfe lder von Kemnaten 1509 f 1528,
sie ertaufte Va Zehend in Berg, Mon. b. p. 85 und
starb, 73 Jahre alt, nach einer Profeßzeit von 52
Jahren. ll>lä.
Ursula v. Seckendorf aus Neumarkt, nach andern aus
EiSmannSberg, Äbtissin vom Jahre 1528, starb 77 I .
alt, den 9. Mai 1533. lbi6.
Ursula V r e u n i n aus Nürnberg 1533 f 1558, sie bestand
jene Zeit der Reformation ehrenhaft. Ih r folgte
K la ra Zamesserin, die man aber pfälzischer Seits nicht
mehr Äbtissin, fondern nur Verwalterin nannte, f 1561«
Mo«, b. p. 6 und hlst. diplom. Magazin Band 2.
Ih r folgte
El isabetha S t o l z l n aus Nürnberg, die letzte Vorsteherin
des Klosters, die im Jahre 1571 gestorben ist. »l,iö.
Beilage IV.
Gnadenbergische Klofterpersonen
außer den Ehehalten bei der Visitation im Jahre 1556.
1) Ursula stebtißin hat 400 fi. Erbtheils bracht,
auch Ausfertigung, und das ihr geschenkt wmd am
Eingang ist noch mehr gewesen, denn 100 fi.
2) A n n a P r i o r i n 50 ft. auch ihr Ausfertigung, und
geschenkt ist mehr gewesek, denn 100 st.
3) Die zwo C la ra und
4) Ursu la Zamesserin haben mit ihrer beden Erbtheil
Ausfertigung und Schenk bracht 1200 st. und noch
mehr. Portenmeisterin und Girtnerin.
Verhandl. d. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 12
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5) K a t h a r i n a H a l b w a r i n hat 200 fi. mit ihrer
Ausfertigung, und das ihr geschenkt ist worden, ist
auch über 40 fi. gewesen. Schaffnerin zu der Zeit.
6) Ho r tu lana P r a u n i n hat Trbtheil, AuSftttigung
und Geschenk über 400 fi. Ist Kellnerin.
7) I u l i a n a Duchnerin haben ihre Eltern Leibgeding
gekauft, ihr Schenk und Ausfertigung lft bei 400 fi.
von ihr dem Kloster worden. Ist Ehprmeifterin und
Kellnerin.
8) Kun igund P lumenaue r i n hat Ausfertigung und
Schenk mit ihr dem Kloster zubracht über 200 fi. Ist
Chormeifterin gewesen, ist jetzt bettrüstig und sehr
schwach«
9) El isabeth S to l z i n hat Leihgebing, schicken ihre
Vormund heraus mit ihrer Ausfertigung und Schenk
bis in die 300 fi. Ist Nitherin.
l0) Ba rba ra Habere in hat Erbtheil, ihr Ausfertigung
und HauSrath mit ihr bracht bis in die 200 fi. Ist
Schneiderin.
l 1) Ge r t r audMehr i nha t i h r Ausfertigung und Kleider
mit ihr bracht. Ist eine gute Spinnerin, vermag nit
großer Arbelt.
l2) Ba rba ra Heber ln hat man aus einem vertriebenen
Kloster zu uns geschickt.
Der H e r r v o n O e l l i n g wartet der Kranken.
Die 5 Lalenschweftem hat man um Gotteswillen der Dienst-
barkelt wegen eingenommen.
Den würdigen H e r r n H i e r o n y m u S v o n Seegen ist
zugeschrieben worden, so er nit wollt oder möcht bei
unS bleiben, soll er von uns welter heimgeschicket
werden mit ziemlicher Belohnung und Dank. Er ist
auf fleißige B i t t zu uns kommen, hat sich in alle Weg
wohlgehalten, viel Mühe und sehr große Arbeit mlt
unfern Gachen gehabt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0180-9
Bruder HanS S t u r m hat bei 100 fl. Erbthells zum Klo-
ster bracht, alle Jahr mit seinem Handwerk, Pferdzeuch,
Schufterwerk und im Garten über 50 fl. verdient, und
sich wohl gehalten in alle Weg.
Bruder Sebast ian G u f l e r hat 50 fl. Erbttzeil dem Klo-
ster zugebracht und im Garten und allen alle Jahr
viel verdient, sich auch wohlgehalten, muß die Schlag-
uhr richten, damit viele Mühe gehabt, die verschiedenen
Personm helfen begraben und andere viel Arbeit helfen
verrichten.
Bruder H e r r m a n n hilft im Garten, auch dem Schuster-
Handwerk, sammt anderer Pößel Arbeit, ist mit der
Pfalz herkommen, verdient sein Brod wohl.
Gnadenbergische Diener und Ehehalten unserS Klosters.
p«»e». 37. Xou. l55s.
Darnach find verzeichnet alle Dienst-Ehehalten unserS
Klosters Gnadenberg.
Zum ersten, unserm Schäfer AnbreaSWeyden giebt man
das Jahr 18 fl. und ein Paar Stiefel.
Item H a n n s M a y r , unserm Hofmeister, gledt man das
Jahr 10 fi., ein Tuch zu einem Rock, und ein Paar
Stiefel.
Item HanS K o l b , Braumeister und Büttner, glebt man
baS Jahr 24 fi.
Item dem W o l f Neybeck, Psiftermeifter und den Weiher
zu verstehen, giebt man das Jahr 13 fi. und ein Hemd.
Item der junge HanS Neck, dem glebt man 1 Jahr 5 fl.
5 Pfund 18Pfen. gebührt ihm die Wochen 42 Pfen.
hilft zum Weiher.
Item der Chr is toph , der obflft Mühlknecht, dem giebt man
etn Jahr 13 fl.
12»
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Item Leonharb Hlldebrand, junger Müller, giebt ihm
ein Jahr 8 fl. 5 Pf. t8Pfen. gebührt ihm die Wo-
chen 42 Pfen.
Item Erhard Greiß, das Jahr 7 fl. soll Halm schneiden
und im Bräuhaus helfen.
Item der M a r r Schlauchzer, Stadelmann, das Jahr
5 fi. 10 Pfen. soll des Stadels und des Thors warten.
Item der Andres Flieger, oberster Fuhrknecht, das Jahr
60 Pfund, ein Paar Stiefel und die kleinen Recht.
Item der Stephan Strenz auf der andern Fuhr, 60Pft.
und die kleinen Recht auf ein ganz Jahr.
Item dem Moritz Karrenknecht, giebt man 60 Pfund
für ein Jahr und die kleinen Recht.
Item dem Leonhard von Vossenbach. giebt man 4 fl. für
ein Jahr und die kleinen Recht.
Item dem Jakob Hoser, dem Nachgeher, giebt man ein
ganz Jahr 7 fi. und die kleinen Recht.
Item dem Hanns Stranken, Schäfer, giebt man 6 fi.
und die kleinen Recht, und halt ihm etliche Schafe
fiir das ganze Jahr.
Item dem Ph i l ipp , Kühhirt, giebt man 9 Pfund für das
Vierteljahr.
Item der Apollonia Schönin, die in der Kuchen Schaf-
ferei hilft, giebt man ihr ein Jahr 7 fl.
Item der Barbara Nüt tner in , die Käß und Schmalz
macht, giebt man ein Jahr 7 st. und arbeitet sonst
auch, wo Noth fordert.
Item der Katharina Mü l lne r in , die der Kranken war-
tet, glebt man ein ganz Jahr 7 fi. hilft im Garten.
Item der Magdalena Mü l lne r in , Köchin auf dem
Viehhof, gibt man ein Jahr 4 fi. für Lohn und kleine
Recht.
Item der Kunlgunda Ungarin, Viehmagd, glebt man
l4 Pftlnb und l0 Ellen Tuch für ein Jahr und die
kleinen Recht.
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I tem der A n n a von Popenberg giebt man 15 Pfund 10
Pfen. für ein Jahr, 3 Wochen, und die «eine Recht.
Sonst bedarf man Arbeiter, Drescher, auch Tagwerker, die
ab und zugehen; der Lohn ist nit möglich jetzt zu be-
stimmen. So man des SchmidS und des MehgerS
bedarf, auch eines FlurerS, gebührt ihnen Belohnung
ohngefähr bei l 8 fi. die ab und zugehen Von brr
Nothburft wegen.
Beilage V.
VerzHchniH
der Verwalter in Gnadenberg.
I m Jahre 1563 mußte die Vorsteherin El isabeth
S t o l z i n die Verwaltung abgeben, und eS wurden Richter
aufgestellt, wie folgt:
1563 Mich. Eckhard, Richter, der im Jahre 1578 den
Namen Verwalter führt. Ihm folgt lt. klon. boie.
l. o. z>. 87
1585 HanS Ulr ich Sedelmayer, ihm folgt
Michael Sedelmayer, der Sohn.
1604 — 17 Johann Michael Löffen v. Heimhof auf
EbennannSborf, der letzte zu akatholischer Zeit.
1625 Friedrich Frankh von München Hieher verordnet.
l628 Johann Römer von Geschwendthof.
1634 stand daS Kloster 1 ' / , Jahr lang unter schwedischer
Administration und W o l f . H e i n r i c h S a l m u t h
war schwedischer Verwalter.
1635 — 42 Georg Wi ldtpuhler .
1643 ^- 1684 Wolfg. Neufser auf ReusserSheim, wurde
Kastner in Neumartt.
l684 I . Jak. Joseph Neusser, dessen Sohn, der im
Jahre 1726 refignirte und 1743 starb.
1726 — 37 I o h . Jak. Mü l le r .
l?37 Gg. Jak. Lembl 5 dm 10. May 1753.
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1753 — 64 I o h . Chr is toph B redauer von Reumarkt.
1765 — 66 I o h . Jos. Mich. Ganghofer .
— Georg Seb. W i l a r , Interims-Verwalter in den
Jahren 1767 — 69.
— Fr. Xaver Mösserer kommt vor 1774.
— Georg H a u b n e r 1776.
— Lorenz Franz B a u e r 1777.
1785 K a r l S ieß bis 1803 5 1809.
1646—60 erscheint L e o n h a r d S p i h n e r a l s Gegenfchreiber.
Beilage V I .
G x t r a k t e in ige r H>of i t ionen
aus den Amts-Rechnungen über verschiedenes Almosen.
1649 Einem armen verderbten von Adel aus Nieber-Ungarn,
KaSpar Stoleckhen sammt Weib und Kindern von
Freyftadt-Oebenburg auf gehabte Urkhunde 10 kr.
1653 den 18. Febr. einem Armen von Adl, Christian von
Prigl aus Heilingstadt verehrt 4 kr.
den 23. März an Kirchweih I,»e«»rs den HauSarmen
in Gnadenberg und andern Prefthaften elenden Leuthen
altem Gebrauche nach auSgetheilt 2 fi. 35 kr.
2. M a i zweyen Pilgrimmen aus Steyermark verehrt 6 kr.
dm 12. dieß Georg Lebtüchner, Ferber zu Hambach,
so abgebrannt worden, Brandfteuer 12 kr.
den 14. ^. zweyen abgebrannten Personen aus Frank
reich auf gehabte unterschiedliche Urkunden 8 lr.
den 25. Septbr. Johann Habnickhl einem Pollnischer
von Adel, welcher mit Weib, Kindern und zweyer
Brüdern von den Tyrken gefangen gnvesen und 12<X
Reichsthaler Ranzion liefern solle, auf unterschiedlich«
Chur- und Fürstliche Urkunden 14 lr.
16. Oktbr. einem Elsaßischen von Adel, welcher nech-
ftens durch die FeinbeSNöller ganz verbrannt und
ruinirt worden war, auf verschiedene Vorbltten und
Urkunden 8 kr.
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1654 den 2. May. Zwaven München von denen barmher-
zigen Brüdern aus Neuburg zur Erhaltung ihres
KlösterleinS und vieler krantm Personen auf Vorbitten
der Regierung zu Neuburg 30 kr.
8. Ma i einem Armen von Adl aus Ungarn, der sammt
Weib, Kindem und Brüdern 12 Jahr bei den Tyrken
gefangen war und um500Rthlr.ranzionirt wurde, 10 kr.
den 11. Dreyen aus Polen bei dm Tyrken ge-
fangen, sammt Weib und Kindern 19 kr.
den 10. Oktbr. einem Einsiedler so allhler vorüber
gereiset, auf sein Bitten zur Zahlung 6 kr. lc.
1656 den 4. May einem Armm von Adel MS Nritanien,
wellten er katholisch, welcher sammt Weib und Kindern
von seiner Hab und Gütern vertrieben worden, auf
unterschiedliche auch aus München, dann von Eichftätt,
Reuburg, Würzburg und andern Orten gehabte Ur-
kunden vere^et 16 kr.
den 16. Ottober Einem von Adel aus Preussen, Jo-
hann Nilnikh, so sammt Weib und Kindern bei den
Tyrlen gefangen, auf gehabte Urkunden 10 kr.
den 21. November einem tayserlichm Obrist-Lieutenant,
welcher mit Berichten aus Niederlandm zu Ihrer
hochfürftlichen Durchlaucht Erzherzog Leopold nachher
Wien abgefertigt, unterwegs aber abgesetzt worden,
verehrt 20 kr.
1657 den 1s. Febmar einem Augustiner Mönche von Graz
zur Erbauung ihres KtöfterleinS bei S t . Paul auf
gelobte Urkmden verehrt 20 kr.
den 22. April einem Polnischen von Adel, so bei den
Tyrken um 600 Dukaten ranzionirt worden, 10 kr.
28. August zweyen Pilgramben aus Preußen, auf ge-
habte layserliche Urkunden, so zu St . Jakob ziehen
willen 8 kr.
15. Dejbr. Sebastian Planlh und Michael Heyden-
kern, Bürgern und Webern von Cham, welchen HauS
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und Hof und alle Modilien verbrannt worden, Beu-
fteuer 20 lr.
1859 den 25. Sept. einem katholischen Vertriebenen von
Adel sammt Weib und Kindern aus Schottland 10 kr.
26. November. Einem Augustiner-Mönch von Lauingen,
welcher zur Erbauung ihres Klosters gesammelt, 15 kr.
1660 den 23. Ianer zu einer abgebrannten Kirche S t . An-
toni zu Mörsach im BiSthumb Eichstadt auf gehabte
fürstliche Patent 12 kr.
den 9. Apri l . Zweien München aus Ital ien auf ihr
Ansprechen Zehrung verehrt 12 kr.
den 1. November. Einer adelichen Frauen aus Bran-
denburg, der all ihre Güter abgeprendt worden. 10 kr.
1643 den 6. November kamen 4 Kapuziner von Neumarkt
nach Gnadenberg und wollten von da nach Rottenberg
und Bamberg. Allein auf dem Wege übersiel sie die
Winterkalte und mit Mühe erreichten sie mit erfrornen
Gliedern das Dorf Rieden. Hier baten sie um Got-
teSwillen, daß man sie nach Rottenberg fahren lasse,
allein die lutherischen Bauern weigerten sich, wenn sie
nicht 5 fi. Fuhrlohn erhielten. Der Bote von Gna-
denberg, der sie begleitete, mußte daher für 5 st. Bürge
feyn.
» .
Polizei-Strafen in Gnadenberg.
1642 Hanns Frisch Wirth allhier zu Ottabenberg und Er-
hard Reiter, Metzger zu Hagenhausen haben mit ein-
ander ausgestoßner Scheltwort willen einen Rauf
Handel gehabt, deswegen Frisch per 3 fi. und Ritter
per 3 fi. daß sie dabei auch gotteslästerlich gestucht
haben, gestraft worden. Obgemelter HanS Frisch, als
er an U. L. F. Himmelfahrt Vorabend spottlicher
Weis in einem Possen- oder Eilen-spiegel Buch andern
nebengeseffenen Leuten zum bösen Exempel vorgelesen
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hat und ebm der Herr Pfarrer darzu thomen, I «
mit Worten gestraft, aber dannoch Recht haben wollen,
mit 3 ReichSthalern Straf belegt.
So hat er am Sonntag nach Michaeli ohne des
Hrn . Pfarrers und meiner (des Verwalters) Erlaub-
niß gebraut und andere Handarbelt wider Verboth
eigentlich verrichten lassen, daher punktirt worden 3 fi.
s. Amtsrechnung d. I .
1644 den 10. März ist Lienhart Vlzthomb und Michl Stockt,
beyde Inwohner im allhiesigen Backmhause, um lveillen
sie ihre Kinder bei nachtlicher Weile mit Gchleißen-
Lichtern liederlich und unbedachtsam im Haus hin- und
hergehen lassen, daß sie etliche Schltt Stroh angezün-
det, daß bald das Haus und andere Zimmer in Aschen
gangen wären, um 3 Rchthlr. abgestraft.
23. Ju l i hat HanS Frisch Wirth zu Gnadenberg die
Straf wegen unsteißigen Kirchengehens, Schelten, Flu-
chens, n i t AuSzapfung des Covents und dem Saz
zuwider verkaufen und gar gering gebrauten Biers
dann anderer Sachen halber die moderirte Strafe be-
zahlt mit 12 fl. 30 kr.
Hans Heider zu Hagenhausen, daß er sein österliche
Beicht und Communion zu rechter Zeit nicht verrichtet,
einen Tag und Nacht, weilen er sonsten nichts im
Vermögen, mit dem glfangniß abgestraft.
184? Peter Kraus ledigen Stands zu Gnabenberg, daß er
bezechter Weis vor des Herrn Pfarrers Haus allhier
hen Degen ausgezogen, darmit auf der Gassen umge-
schlagen, feine Leltth mit Schmachworten angegriffen,
ihm wider beschchencr Verbot ins Haus gangen, bene-
benS sich anderer Schendt und truhiger Wort gebraucht»
neben gethaner Abbitte einen Tag und Nacht mit dem
abgestraft.
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1850 Llenhard Schmidt Forster zu Gnadenberg seines aus
Gewohnheit üblen Schelten und Fluchens halber auf
gnidiges Anbefehlen der churfürftlichen Herrn Rech-
nungS-Rath w Amberg in Elsen und Pantten im
Amthauß alhier mit Waffer und Prodt gespaift, zween
Tag und ein Rächt lang abgestraft worden.
Herrn Pfarrers Knecht alhier, daß er hanS Dimlern
Gnadenberglschen Untcrthan zu Hagenhausen im WirthS-
hauS dahier ohne Ursache mit der Faust zwar bezechter
Weiß ins Angesicht geschlagen, in den Stock mit handt
und Füffen gespört, etliche Stund lang abgestrafft
worden.
1652 Is t Katharina Wihin von Elspach, umb weilten sie
ausgeben, Margretha Poppin von Neumarkh hielte man
aldorten für aln Unhulden, sie hatte solches daselbst
gehört, aber nachmals diese Reden auf Riemandt an-
dern bringen können, neben beschehener christlicher
Abbitte der Klägerin einen Tag und eine Nacht mit
der Geigen abgestraft.
1657 Mar t in Dür r , Schmidt allhicr, umb weilten er am
heil. Weihnachtstag, wie auch neuen IahrStag und
inzwischen gewesten Fest-Tagen niemalen, sein Weib
auch in solcher Zeit nur einmal in die Kirchen lhom-
men und er sich aber mit Nichten änderst verantwor-
ten und entschuldigen khönen als baß er wegen der am
heil. Chrifttag vorgenommenen Aderlaß nlt zur Kirch
khommen tonnen, diese Entschuldigung aber nlt für
erheblich erkannt worden, weilen eS kein Xothfall ge-
wesen und wohl zur andern Zeit befchchen können,
Äß ist er deswegen bestraft und benebenS zum gröffern
Fleiß angewiesen worden, mit 1 fi. 30 kr.
4659 Georg Möderer, Wirth zu Gnadenberg, daß er über
das AmtS-Nerbot 2 aus Altdorf geschaffte leichtfertige
ledige Weibspersonen neben etlichen Studenten darbei
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über Nacht aufgehalten, in des AmtS-KnechtS Keller
oder Gewölb 3 Stund lang abgestraft worden den 9.
Gepi. lß59.
O.
Mühlstrafen.
1851. Den 3. Ju l i und 5. Dezember die Mühlschau und
deren Bestrafung vorgenommen worden, wie folgt:
». Bei HanS Ruckher auf der Hagersmühl hat sich
befunden, daß die Müh l nit sauber gekehrt und auf
dem Pieth ein Fenster nicht verwahrt geweft, dann
femten der Bodenstein auf der obern Müh l etwas zu-
rück gehangt und ein ungepranntes Mäßlein, dann
ein Viertling ohne Steeg, so aber bcedes gerecht, vor-
handen gewcst, derowegen Er dieser Menget halber für
Heller und fernten (weilen die ferntigen Mangel Heuer
nit mehr gesundet? worden) zur Straf bezahlt 1 si. 30 kr.
b. Bei Hans Pogner zu Nornstatt hat sich befun-
den, daß der Podenstein etwas weniges zurückgehängt
und die Müh l nit sauber aufgekohlt gcwest, dann fert-
ten der Lauf etwas zu weit und nit eingelassen, Steig-
und Pietwerk nit recht verschlagen, der Podenstein etwas
hol und auch die Pichsen zu tief eingelassen gewest,
deswegen er dieser Mängel halber für Heuer und fern-
ten gestraft worden per 1 st. 30 kr.
e. Bei Hans Kreizer zu Hagenhausen ist ein zer-
brochner ungebrannter Strichmezcn vorhanden, dann
der Fußboden und Wafferwendt baufällig. Dann förn-
ten ein böser Lauf und auch die WasserweM brüchig
befunden worden. Desgleichen Steig- und Pietwerk
nit sauber verschlagen, der Rörpoden unsauber und
der Peidl-Kaften zerbrochen gewest, darum gestraft per
l fi. 30 kr.
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s. Die KlofterMhl zu Gnabenberg, welche Eonrad
Habermann bewohnt, ist, weillen solche »nno l635
durch die schwedischen Völker sannnt dem Kloster ab-
gebrannt, noch nicht recht ausgebaut und also darbey
etliche Mangl befunden worden, die er aber Annuth
halber, weillen er sich mit Weib und 7 Kindern dar-
bey schwerlich hinbringt und den nothwendigen Unter-
halt nit wol hat, noch zur Zeit nit alle zu wmden
vermocht. Dieweilen sich aber gleichwohl auch solche
Mängel bezeigt, die er selbften wohl wendten konnte
und jedoch das Steinwerkh just geweßt, alß er wie
ander gestraft worden, auch umb 1 f l . 30 kr.
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